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Dieſe Tragoͤdie iſt im Jahre 1826 in Rom ge⸗ 
ſchrieben, wo ich des Tyrannen Bildniß jeden Tag 
vor Augen hatte. Ich verweilte zuvor zwei Jahre 
in Neapel; da ſah ich Capri in den Wellen liegen, 
wie eine Sphinx, die, wenn ſie nicht ſo ſtumm waͤre, 
ein ungeheures Raͤthſel erzaͤhlen koͤnnte, welches viel⸗ 
leicht unter andern Formen ſich ſchon oͤfters im Le⸗ 
ben wiederholt hat. Dies Raͤthſel habe ich zu er⸗ 
rathen verſucht, denn ich ſah nicht allein Capri, 
ich las auch die Zeitungen mitunter, wo Das, was 
ich nach meiner Anſicht als verwerflich betrachten 
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mußte, mit allen moͤglichen Sophiſtereien vertheidigt 
wurde, um das Schwarze als weiß erſcheinen zu 
machen. Als ich alles dies geſehen hatte, ſchrieb 

ich den Tiberius. | 


Perſonen. 


Tiberius Nero, der dritte Caͤſar Roms. 
Caͤſar Germanicus, der Neffe und angenommene Sohn, 
des Tiber. 

Cajus Caligula, Sohn des Germanicus. 

Julia, die Tochter Auguſts, Gemahlin des Tiber. 

Aelius Sejanus, der Vertraute Tibers. 

Macro, Quaͤſtor des Germanicus, hernach Fuͤhrer der Leib— 

5 wache. 

Cremutius Cordus, 

Marcus Lepidus, 

Titus Sabinus, 

Aſinius Gallus, 

Memmius Regulus, ) Senatoren. 

Staterius, 

Lat iaris, 

Rufus, 

Capito, 

Cnejus Piſo, 

Plancina, Gemahlin des Piſo. 

Thraſyllus, ein Sterndeuter. 

Catualda. N 

Senatoren, Soldaten, Volk, Prieſter u. ſ. w. 

Die Scene der erſten Handlung iſt am Rhein, hernach in 
Rom und auf Capreaͤ. 


Erste Handlung. 


Eine Gegend am Rhein. Lager des 
Germanicus. 


Germanicus mit Gefolge, Sejan. 


i Sejan. 
Sei mir gegruͤßt, o Sohn des hohen Caͤſars! 
| Germanicus. 
Willkommen hier, Sejan! Was bringſt Du mir? 
Sejan. 


Tiberius bedarf der Zeugen nicht, 
Wenn er mit ſeinem Sohne reden will. 


Germanicus. 
Geht fort! 
(Das Gefolge ab.) 
Was bringſt Du? 
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Sejan. 
Lob nur und Bewundrung, 

Die Ehre der Triumphe. Tiber kann Deiner 0 
Entbehren laͤnger nicht. Er opfert lieber 
Die Hoffnung auf von kuͤhnen Schlachten in 
Den oͤden Waͤldern Deutſchlands, um den Sohn 
Nur eine Stunde fruͤher an die Bruſt 
Zu druͤcken. 

Germanicus. 

Ruft er mich denn jetzt zuruͤck? 


Sejan. 
Tiberius vergaß die Warnung nie, 
Die einſt ſein weiſer Vater ihm gegeben: 
Vertheidige Dein Reich, ſo ſprach Auguſt, 
Doch ſuche nimmermehr es zu erweitern. 


Germanicus. 
Iſt denn Tiberius mit meinen Siegen 
Zufrieden nicht? 
Sejan. 
Dann waͤr' er undankbar. 
So etwas zu vermuthen waͤre, ſelbſt von Dir, 
Mein Prinz, Beleidigung der Majeſtaͤt. 


Germanicus. 
So ſag', was will, was traͤumt denn jetzt Tiber? 


Sejan. 
Er träumt und redet immer nur von Dir. 
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Du haſt ja der Erſchlagenen Gebein, 

Die von Arminius geraubten Fahnen, 
Zuruͤckgeholt, haſt unſre Schmach getilgt, 
Haſt das entfernte Cimberland geſchaut, 
Haſt an dem unbeſchifften Ocean, 

Wo ſich der Weltkreis endigt, unſern Adler, 
Das hohe Zeichen Romas aufgepflanzt. 


Germanicus. 
Was meint er denn? 


Sejan 5 

Er meint, Verwegenheit 
Sei noch nicht Heldenmuth. Er hat ja ſelber 
In mancher Schlacht geſiegt, doch mehr durch Klugheit, 
Als durch Gewalt. So ſchlug die Sueven er, 
Und zwang Marbodius. Wozu denn dient es, 
Das edle Blut der Roͤmer zu vergießen, 
Wenn's moͤglich iſt, das Schwert des Feindes gegen 
Sein eignes Eingeweid zu wenden? 


Germanicus. 
Alſo — 
Er iſt zufrieden nicht? 
Sejan. 
Er liebt Dich fehr, 
Dein Bildniß ſteht mit Siegerkraͤnzen rings 
Umwunden neben dem des Scipio. 
Der Kaiſer beugt ſein hohes Herrſcherhaupt, 
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Sobald Dein Nam' erſchallt, doch liebt Tiber 
Am meiſten Den, der ſeine Pflicht allein, 
Und nichts daruͤber thut. 
Germanicus. 

\ Kann Jemand mehr 

Als ſeine Pflicht denn thun? 
Sejan. 


Vielleicht, mein Prinz 


Des Kaiſers Aug' iſt ſchwach, er kann den Glanz, 
Wenn er zu blendend wird, nicht wohl ertragen. 


Germanicus. 
Ich liebe nicht die allgemeinen Saͤtze; 
Haſt etwas zu berichten Du, ſo ſprich! 
Doch ohne Umſchweif! 

Sejan. 

Wohl, ich rede jetzt 
Als Freund, nicht als Geſandter: Sieh Dich um, 
Betrachte doch die Zeit, worin Du lebſt, 
Und trag' die Heldenkuͤhnheit in der Scheide, 
Mit Vorſicht, wie ein allzuſcharfes Schwert. 
Was man zuvor geruͤhmt, beleidigt jetzt; 
Es muß den Kaiſer kraͤnken, und mit Recht, 
So ſcheint's, wenn ihn der Unterthan verdunkelt. 
Wer die Gewalt beſitzt, genießt ſie nur 
Mit Zittern und mit Furcht, ſobald die Voͤlker 
— Nur von der Moͤglichkeit iſt hier die Rede — 
Sobald die Voͤlker einen Andern vorziehn. 
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Germanicus. 
Es mag ſo ſein. 
Sejan. 

Ich ſah es wohl mitunter, 
Und wer, der nur ein Aug' hat, ſah es nicht? 
Wenn Jemand ſeine Stimme kuͤhn erhob, 
Und wenn er handelte mit ſeltner Kraft, 
Dann hoffte Lohn der Thor. — Nur Kaͤlte ward 
Sein Lohn, ein ſtolzer, unzufriedner Blick. 
Ein Andrer, der mit Demuth aus der hoͤchſt— 
Beſchraͤnkten Seele wen'ge Funken warf, 
Der, wie ein Mond, mit wechſelndem Geſicht' 
Die hohe Herrſcherſonne ſtets umkreiſte, 
Und Licht und Leben nur von ihr entlehnte, 
Der ward belohnt, der fand den Weg zum Gluͤck, 
Und ſtarb mit Ehrenzeichen uͤberſchuͤttet. 


Germanicus. 
Ja wohl, ich kenne diefe Weisheit ſchon. 
| Sejan. 
Vielleicht ſprach ich zu kuͤhn, allein Du wirft 
Mich nicht verrathen, Prinz. 
Germanicus. 
Das denk ich auch. 
Sejan. 
Ich habe ganz auf Dich vertraut, mein Herr! 
Denn ungeſagt, verſchloſſen in der Bruſt, 
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Führt dieſe Handlungsweiſe Dich zum Gluͤcke; 
Doch ausgeſprochen ſtuͤrzt ein einz'ges Wort, 
Ein kuͤhner, laut gewordener Gedanke 
Den unvorſicht'gen Schwaͤtzer in den Tod. 
Germanicus. 
Von mir haft Du wohl nichts zu fürchten. 
Sejan. 
Gut! 
Es ſei gewagt, ich will denn weiter ſprechen: 
Iſt Dir Talent verliehn, ſo ſuch zu glauben, 
Vom Caͤſar kommt es, und vom Himmel nicht, 
Denn dieſe Zeiten ſind ſo ſonderbar, 
Daß wir Talente ſuchen, und ſie haſſen. 
Wir koͤnnen ohne Muth beſtehen nicht, 
Und doch erregt der Muthige Verdacht; 
Wir wuͤnſchen reich zu fein, und Reichthum ſtuͤrzt 
Den eignen Herrn gewoͤhnlich ins Verderben. 
Germanicus. 
Biſt Du denn hergeſandt, um mich zu fuͤhren 
Durch jene finſtern Schlangengaͤnge, die 
Ihr Staatenkunde nennt? 
Sejan. 
Was hier ich ſprach, 
Befahl Tiberius mir nicht zu ſagen; 
Vielmehr hab' auf Dein Herz ich mich verlaſſen. 
Denn was ein Maͤchtiger verborgen wuͤnſcht, 
Gefaͤhrlich iſt es auszuſprechen, doch 
Ich hab' auf unſre Freundſchaft mich verlaſſen. 
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Germanicus. 

Sejan, Du weißt, ich kenne Deine Freundſchaft; 
Der Kaiſer will, daß ich mein Heer verlaſſe, 
Du ſollſt mich mit verſtelltem Zutraun locken. 
Das kannſt Du ſparen, denn ich merke wohl, 
Wohin dies Alles zielt. 

Sejan. 

Biſt ungerecht; 
Ich legte ja in Deine Hand mein Leben. 
Geſchuͤttet in das Ohr des Kaiſers, wird 
Zum Gifte jedes Wort, das hier ich ſprach, 
Fuͤr ihn wohl nicht, doch fuͤr mich ſelber toͤdtlich! 
Verdient die Offenheit nicht beſſre Antwort? 


Germanicus. 
Nun mach' es kurz, und ſprich! Was ſuchſt Du hier? 
Sejan. 
So kurz Du willſt; hier kannſt Du nimmer bleiben, 
Hier iſt kein Ort fuͤr einen treuen Prinzen. 
. Germanicus. 
Doch, eben hier kann ich die Treue zeigen. 


Sejan. 
Du mußt dies Heer verlaſſen, wo der Aufruhr 
In jedem Zelt ſein freches Haupt erhebt. 


Germanicus. 
Und wenn ich nun das Heer verlaſſen, ſprich: 
Wie wird's dann weiter gehn? 
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Sejan. 
Dann ſchenkt der Kaiſer 
Weit ſchoͤnre Laͤnder zur Vergeltung Dir. 


Germanicus, 
Und wo? 
Sejan. 
Da, wo die Sonn’ emporſteigt. 


Germanicus. 
Nein, fage: Da, wo fie ins Meer ſich ſenkt. 


Sejan. 


Kann Furcht in einem Heldenherzen wurzeln? 


Germanicus. i 
Ich fuͤrchte nichts, doch Vorſicht ſchadet nie. 


Sejan. 
Was ſoll das heißen? 


Germanicus. 
Hoͤr', was ich beſchloſſen, 

Ich achte Caͤſar, wie es ihm gebuͤhrt; 
Ich wuͤnſche keinen Buͤrgerkrieg, darum 
Will ich das Heer verlaſſen, das mich liebt; 
Doch hab' ich wohl erwogen, was ich wage, 
Ich mag nicht weilen in Italia. 
Man gebe mir ein Land, von Rom entfernt, 
Ein treuergebnes Heer, es zu beſchuͤtzen, 
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Und Sicherheit für meine braven Freunde, 
Dann werd' ich gehn. 


Sejan. 
Und wir, wo finden wir 
Denn Sicherheits Wer wird denn uns beſchuͤtzen? 


Germanicus. 
Mein Wort. 


(Germanicus ab.) 


Sejan allein. 

Gift findet man in Aſien 
Noch kraͤft'ger als in Rom. Wohlan ſo reiſe! 
(Sejan ab.) 


Zelte. Soldaten. 


S Sollate. 
Es wundert mich, wenn ich nur daran denke, 
Daß die Barbaren wir ſo leicht beſiegen. 
Muth haben ſie, wie wir, und ſtaͤrker ſind ſie; 
Mann gegen Mann geſtellt, wer kann es leugnen, 
Erlegt ein Deutſcher zwei von uns, und doch — 


Zweiter Soldat. 
Und doch — haft einen Büffel nie geſehn, 
Mit krauſer Stirn und mit gebognen Hoͤrnern, 
Vom kleinen Hund beſiegt? 


Si a 


Dritter Soldat. 


Beleidigend 
Und niedrig iſt Dein Gleichniß. 


Zweiter Soldat. 
Aber wahr. 


Betrachte doch, wenn in das Feld wir ziehn, 
Die erſte Wuth iſt wie des Meeres Toben, 
Wir aber ſtehen unterm Dach der Schilder, 
Und nur die Reiter ſchwaͤrmen um den Feind, 
In weiten Kreiſen flechten ſie das Netz. 

Wild ſtuͤrmt nun der Barbar, doch ohne Plan, 
Er läuft heran, wie mit verſchloſſnen Augen. 
Wenn er ſchon muͤde wird, dann fangen wir 
Den Kampf erſt an, er iſt umzingelt rings, 
Bevor er's weiß, und muß verbluten, wie 
Des Meeres Ungeheuer, das den Zorn 
Mit ſeinem Blut in kalte Wellen ſpeit, 

Wenn ſchon der Spieß in ſeinem Ruͤcken ſitzt; 
Und baͤnden ſie mit Ketten ſich zuſammen, 
Wie einſt in Gallien die Cimbern thaten, 
Dem klugen Plane weicht die rohe Kraft. 155 


Erſter Soldat. 
Das iſt wohl wahr, durch Klugheit trieb der Menſch 
Nach Afrika den Loͤwen, und den Baͤren, 
Der ſonſt mit ihm die ſchoͤnſten Laͤnder theilte, 
Tief in die Waͤlder gegen Mitternacht. 
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Zweiter Soldat. 
Nun, das verſtand der erſte Caͤſar wohl; 
Er ſchlug Arioviſtus, deſſen Aug' 
Im Hintergrund der tiefen Augenhoͤhle 
So maͤchtig blitzte, daß, wer's ſah, erſchrak. 
Allein das Schwert des Caͤſar blitzte kuͤhner, 
Er ſchlug ihn doch und drang zum erſten Mal 
In Deutſchland ein, und machte uns die Bahn. 
So kuͤhn wie er, ſo fein und ſo gewandt, 
Um ſeinem Zweck die Mittel anzupaſſen, 
Zeigt' uns die Welt bis jetzt noch keinen Andern. 


Dritter Soldat. 
Was ſagſt Du denn zu dem Germanicus? 


Zweiter Soldat. 
Zu abgemeſſen ſchoͤn iſt dieſer Juͤngling, 
Und jenes ſtarre Ebenmaaß der Zuͤge 
Iſt fuͤr das Erdenleben kaum gemacht, 
So war auch Caͤſar nicht, der glaubte nie, 
Daß kuͤhne Thaten ihm verboten waͤren, 
Der hielt im Herzen ſeine Plaͤne feſt, 
War doch geſchmeidig wie ein Rohr im Aeußern, 
Der ſchaute tief in jedes Menſchen Herz, 
Selbſt ſchien er offen auch, und Jeder glaubte 
Von Grund aus ihn zu kennen, keiner doch 
Durchſchaut' ihn ganz; wie ein erfahrner Schiffer, 
Wußt' er im Sturm den Hafen zu erreichen, 
Und ſegelte dem Winde feſt entgegen. 
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Doch ward der Sturm zu wild, dann warf er Anker. 
Vorſichtig, kuͤhn und offen und verſteckt, 

Wußt er die Zunge wie ein Schwert zu brauchen. 
Geduld und Ungeduld wußt' er zu miſchen, 

Wie ward er nicht vom Craſſus oft behandelt, 
Und von dem eitlen launiſchen Pompejus! 

Er aber litt und ſchwieg und kam zuruͤck; 
Zweimal zuruͤckgetrieben kehrt' er wieder, 

Kam unverdroſſen noch zum dritten Mal. 

Bis er ſein Ziel erreicht, das wieder ihn 

Zu einem neuen Ziele ſicher führte, 


Dritter Soldat. 


Doch der Germanicus wird ihm nicht weichen. 


Zweiter Soldat. 
Ihm weichen alle Die, die jetzo leben, 
Nicht ſeines Gleichen hat die heut'ge Welt. 
Im Kampf mit wilden, unbekannten Voͤlkern, 
Wie an dem Buſen jener Koͤnigin, 
Die in Aegypten ihn zu feſſeln ſchien, 
Im Wind und Regen und im ſtaͤrkſten Winter, 
Im wuͤſten Ocean, von Hunger matt, ; 
Und an der Spitze muͤder Legionen, 
Wie auf dem weichen Kiſſen des Lucullus, 
Verlor er ſeinen Plan nie aus den Augen; 
Sein Koͤrper war geſchmeidig, feſt ſein Geiſt; 
Oft wechſelt' er die Mittel, nie das Ziel; 


Er nahm die Welt, wie fie ſich gab, und zwang 
Den leichten Zufall ſeinem Gluͤck zu dienen. 


Dritter Soldat. 
Doch der Germanicus ſteht hoͤher noch, 
Denn klug und kuͤhn und tapfer iſt er ja, 
Was Jener anfing, hat nur er vollendet. 
Zweimal ging Caͤſar uͤber dieſen Fluß, 
Und mußte wieder weichen, nimmer wich 
Germanicus. In Gallien ſiegte Caͤſar, 
Doch wir bezwangen dieſes Volk, das ſich 
Wie Auerochſen aus den Waͤldern ſtuͤrzt, 
Mit wildem Bruͤllen, und den Tod verachtet. 


Zweiter Soldat. 
Sei nicht ſo wild! ich lieb' ihn ja wie Du, 
Und ſeinen Ruhm wird ihm mein Wort nicht rauben. 


Dritter Soldat. 
Nein, dazu iſt Dein Athem viel zu ſchwach. 
Wer hat die Schande Romas ausgewetzt? 
Wer lehrte Hermann ſeinen Sieg vergeſſen? 
Wer nahm die Adler wieder, und zerſtoͤrte 
Die Siegeszeichen des verwegnen Feindes? 
Ja, wer begrub die laͤngſtgefall'nen Bruͤder? 
Wer zwang den widerſpenſtigen Oceanus, 
Der mit gefrornem Bart am End' der Welt ſitzt, 


55 Den weißen, ſchaumbedeckten Hals zu beugen, 


Um Romas Flotten, wie ein Sclav, zu tragen? 
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Erſter Soldat. 
Er iſt gerecht und edel, ſchoͤn und tapfer, 
Hat keinem weh, den Meiſten wohlgethan; 
Das alte Rom hat keinen beſſern Helden. 
Zweiter Soldat. 
Dann paßt er wenig zu der jetz'gen Zeit. 
Erſter Soldat. 
Wie meinſt Du das, mein Freund? 
Zweiter Soldat. 
Das alte Rom 
Iſt ſehr verſchieden von dem jetzigen. f 
Glaubſt Du, daß der Tiber den alten Cato 
Und Regulus mit Freuden ſehen wuͤrde, 
Wenn aus der Unterwelt ſie wiederkehrten? 


Erſter Soldat. 
Fuͤr hoͤfiſche Sitten waͤren ſie zu ſteif. 
Zweiter Soldat. 
Glaubſt Du die alten ſtolzen Senatoren 
So fein geſchmeidig, daß zur ſelben Zeit 
In einem Athemzug ſie Nein und Ja 
Zur ſelben Sache ſagen moͤchten? 
Erſter Soldat. 
Nein! 
Zweiter Soldat. 
Glaubſt Du ſie ſo gewandt, daß ſie verſtanden 
Aus einem Blick das Wetter auszuſpaͤhn? 
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Dritter Soldat. 
Laß ſpaͤhn, wer will, das Wetter aus den Blicken, 
Laß drehn, wer will, den Mantel nach dem Winde, 
Doch thut es nimmermehr Germanicus. 


Zweiter Soldat. 
Dann thut er wohl, ſein Feuer ſelbſt zu zuͤnden, 
Sonſt wird im Winterſturm er leicht erfrieren. 


Dritter Soldat. 
Glaubſt Du ihn in Gefahr? 
Zweiter Soldat. 
Sejanus iſt 
Ein feiner Mann, und jener Piſo traͤgt 
Ein Schwert, das locker in der Scheide haͤngt. 


Deieier Soldat. 
Sit er der Abgott der Soldaten nicht? 
Was kann ihm denn geſchehen? 


Zweiter Soldat. 
Mir er Kaiſer, 
Gar Nichts, doch Alles jetzt, da er nur Sohn 
28 Kaiſers iſt. | 
5 Dritter Soldat. 
Warum iſt er nicht Kaifer? 
Herunter mit dem geizigen Tiber, 
Der nur durch Liſt und Unrecht ihn verdraͤngt. 


5 Vierter Soldat. 
Germanicus iſt Erbe dieſes Reichs. 
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Fuͤnfter Soldat. 
Durch Weiberliſt ward der Tiber erwaͤhlt. 


Dritter. Soldat. 
Dem Prinzen wollen wir zum Recht verhelfen. 


Mehrere. 

Germanicus, der Vater jedes Kriegers, 

Der uns zum Sieg gefuͤhrt, ſoll Rom beherrſchen. 
Dritter Soldat. 

Wir haben dieſen Kaiſerthron gegruͤndet, 

Wir waͤhlten Caͤſar und Antonius, 

An Marius, Octavian und Sulla 

Verſchenkten wir den Kreis der Welt; ſo ging's 

Von alter Zeit, und ſo ſoll's gehen noch. 
Erſter Soldat. 

Sie waren dankbar auch, Auguſt und Caͤſar 

Verſchenkten Geld und Laͤnder an das Heer; 

Doch der Tiber, was hat uns der geſchenkt? 
Dreitter Soldat: 

Wer uns beherrſcht, ſei Herr der ganzen Welt, 

So iſt es Recht und Sitt' von alter Zeit. 
Zweiter Soldat. 

So geht nach Rom, eh' noch die Gluth verfliegt! 

Sprecht eher mit dem Schwert als mit der Zunge! 
Erſter Soldat. 

Da kommt er. 
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Dritter Soldat. 
Ihn begleitet der Sejan. 


Vierter Soldat. 
Und eine Leiche tragen ſie voran; 
Das iſt ein Zeichen, das mir nicht gefaͤllt. 


Ein Leichengefolge, Germanicus, 
eien, id, dier gen 


Mehrere Stimmen. 
Heil, Imperator, Dir, Beherrſcher Roms! 


Andere. 
Wir wollen Dich zum Kaiſer, keinen Andern. 


Opfer Soldat. 
Geh Du, Sejan, und ſage Deinem Herrn, 
Daß Maͤnnerſchwerter und nicht Weiberſchuͤrzen 
Den Weltbeherrſcher auf den Thron erheben. 


Sejan. 
Wie, duldeſt Du im Lager ſolche Reden? 


Germanicus. 
O, meine Bruͤder, ſchweigt! Fuͤr ſolche Liebe 
Kann ich Euch danken nicht. Den acht' ich als 
Den groͤßten Feind, der ſolche Worte ſpricht. 
Nur noch ein Laut, dann geh' ich fort für immer, 
Denn nie will ich in einem Heer befehlen, 
Das gegen ſeinen Kaiſer ſich empoͤrt. 
2* 
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Seht dieſen Todten an, den ich begleite, 

Um ſeine Tapferkeit zu ehren, doch 

Hab' ich ihn ſelbſt verdammt, weil er das Heer 
Verleitete, zum Kaiſer mich zu waͤhlen. 


Zweiter Soldat. 
So lohnſt Du einem Freund? Nimm Dich in Acht, 
Daß jener Freund, fuͤr den Du Alles opferſt, 
Auf eigne Art Dir's nicht einmal vergelte. 


8 Germanicus. 
Und muß ich nicht den Wahnſinn ſtreng beſtrafen? 
Soll ich vom Heer mich ſchleppen laſſen, wie 
Von einem wilden, zuͤgelloſen Pferde? 
Iſt Ordnung noͤthig nicht? Denkt an das Beiſpiel 
Des Manlius, der ſelbſt den Sohn erſchlug. 


Sejan (zu Germanicus). 
Der Kaiſer liebt es nicht, daß man ſo oft 
Von jenen fabelhaften Thaten ſpricht. 


Germanicus. 
Sei ſtill, Sejan! Bei Hofe magſt Du reden, 
Hier thuſt Du aber beſſer, ganz zu ſchweigen. 
(Ein Soldat naͤhert ſich dem Todten, und ſcheint ihm was ins Ohr 
f zu ſagen.) 
Germanicus. 
Was thuſt Du bei dem Todten da? 


Der Soldat. I 
Ich bitte ihn, 8 
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Wenn er im Hades den Auguſtus findet, 
Zu melden, daß wir keinen As geſeh'n 
Vom Gelde, das in ſeinem Teſtament 
Er uns verſprach. 
Piſo. 
Geh Du, und meld' es ſelbſt 
(Erſticht ihn.) 
Zweiter Soldat. 
Wie! ſpielt man ſo mit uns? 
Mehrere. 
Verraͤtherei! 
Andere. 
Zerreißet gleich den Schurken! 
Pi ſo (verbirgt ſich hinter Germanicus). 
Wagt es nicht 
Ich bin von Eurem Kaiſer ja geſandt; 
Der Kaiſer liebt Euch, Piſo liebt Euch ſehr, 
An jeden Krieger bring' ich hundert Minen. 
Mehrere. 
Wir wollen nichts vom geizigen Tiber. 


Dritter Soldat. 
Und Du ſollſt gehen, dem Auguſt zu melden, 
Daß ſeine Kinder noch zu hoch wir achten, 
Um ſie fuͤr hundert Minen zu verkaufen. 
Germanicus. 
Wenn Ihr mich liebt — 
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Viele Stimmen. 


Zerreißet den Verraͤther! 
(Germanicus wirft ſich ihnen entgegen.) 


Zerreißt erſt mich, aufruͤhreriſches Heer! 
Das mit der Treue ſpielt; der Weg zu ihm 
Geht uͤber meinen Leichnam. 
(Zum Gefolge.) 
Fuͤhrt ihn fort! 
(Die Soldaten ſtehen ungewiß⸗ Piſo wird ſchnell fortgefuͤhrt. * 


Ein Centurio, die Vorigen ohne 


Piſo. 


Der Cen tui 
Wie, Kameraden, ſeid Ihr zweifelhaft? 
Der Feldherr iſt zum Kaiſer ſchon erwaͤhlt; 
Es iſt bekannt, daß nur Sejan gekommen, 
Um ihn zuruͤckzurufen; Piſo ſoll g 
An ſeiner Statt befehlen. Wollt Ihr's dulden? 
Wird Cnejus Piſo dieſes Heer beherrſchen? 
Germanicus. 
Er wird es nicht; ich rede ſelbſt mit Caͤſarn, 
Ich gehe ſelbſt nach Rom, um es zu hindern. 
Mehrere. 
Ja geh' nur ſelbſt, wir werden Alle folgen. 


Viele Stimmen. 
Nach Rom, nach Rom! 
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Andere. 
Germanicus Auguſt! 


Andere. 


Und Caͤſar! 
Germanicus (zieht ſein Schwert.) 


Lieber Tod, als Euer Caͤſar! 


Zweiter Soldat. 
Seht boch! Man hoͤrt doch gleich, er ſei ein Freund 
Von Seneca, der Antitheſen dreht; 
Er ſpielt des Cato Spiel. 


Erſter Soldat. 
Fuͤr dieſe Zeit 
Paßt Cato nicht, ein Caͤſar iſt uns noͤthig. 
Einer aus dem Haufen. 
Wenn Du Dich tödten willſt, fo nimm „o Cato! 
Dies Schwert, es ſchneidet ganz vortrefflich. 


Germanicus. 
Wirklich? 

So wild und zuͤgellos behandelt Ihr 
Den Mann, den Ihr zum Caͤſar Euch erwaͤhlt? 
Ich Euer Caͤſar? Nein, nur Euer Sclav! 
Ein Spielzeug Eurer frechen Laune nur! 
Iſt denn Tiber nicht vom Auguſt erwaͤhlt? 
Wenn meinen Namen auch durch dieſe That 
Ich ſchaͤnden wollte, waͤr' ich ſicher je, 
Daß ungezogen Ihr, wie Kinder ſeid, 
Nicht bald verwerft, was Ihr zuvor geliebt? 


. 


Dritter Soldat. 
Nein, nein, wir folgen treu Dir in den Tod. 


Germanicus. 
Kann Wankelmuth ſo frech von Treue reden? 
Wie hoch habt Ihr Tiber nicht einſt erhoben? 
Iſt nicht Tiber ein Feldherr, wie ich ſelbſt? 
Iſt er nicht klug, und kennt er nicht die Welt? 
Hat er nicht in Illyrien geſiegt, 8 | 
Wo Ihr ihn ſelbſt als Imperator grüßtet ? 
Iſt er mein Vater nicht durch eigne Wahl, 
Durch freien Willen? Der ſcheint mehr mir werth, 
Als die Geburt, die nur der Zufall ſchenkt. 
Hat bei dem groͤßten Meiſter er die Kunſt 
Zu herrſchen nicht gelernt? Ja, ich erkenn' es: 
In Kenntniß ſeines Landes und Verſtand 
Und Feinheit kann ſich Niemand mit ihm meſſen. 
Im Treue will ich's aber, denn der Neid 
Fand nie zu dieſer Bruſt den Weg. Er ſei 
Das Haupt, ich bin ſein rechter Arm! Er ſei 
Im Frieden klug, ich tapfer in dem Felde! 
So ſtehen wir, ein Heldenpaar, vor Roma. 
Von Albis dann, vom Ocean des Nordens 
Zum Atlas, und zum Reich der Garamanten 
Soll unſre Stadt die maͤcht'gen Arme ſtrecken. 
O, meine Bruͤder, nehmt Euch wohl in Acht, 
Und ſtoͤret nicht das Reich der Adraſteia,, 
Das ſpaͤt zur Erde der Auguſt gebracht. 
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Vierter Soldat. 
Er redet ſchoͤn. 


Germanicus. 

Du alter Mann, haft Du 
Genug des Buͤrgerbluts denn nicht geſehn? 
Hat Marius und Sulla mit Anton, 
Hat Lepidus und Caſſius mit Pompejus 
Denn nicht mit blut'gen Zuͤgen es geſchrieben, 
Daß keine Laͤnder ſo ungluͤcklich ſind, 
Als die, die mit ſich ſelber ſtreiten? Habt 
Ihr nicht in Roma Bruͤder, Weiber, Vaͤter? 
Und ſoll der Vater mit dem Sohne ſtreiten, 
Und ſoll der Bruder ſeinen Bruder morden? 
Sind jene nicht die Geiſel Eurer Treue? 
Und kehren wir nach Roma jetzt zuruͤck, 
Und finden unſre liebſten Freunde todt, — 
Ich ſage todt, denn nie hat Nemeſis 
Bis auf den heut'gen Tag ihr Recht verſchenkt — 
Weh uns! Was hilft denn unſer Sieg, wenn ich, 
Der ich den Vater ſchlug, Euch fuͤhre 
Zum Brudermord. O, Jupiter! o Stator! 
Gefaͤllt Dir dies? Liebſt Du die Opfer, die 
Mit blutbeſpruͤtzten Haͤnden ich Dir bringe? 
Und muͤſſen noch die Raͤder meines Wagens, 
Wie einſt das Rad der Tullia gethan, 
Den blutigen Leichnam nach dem Tod zerfleiſchen! 
Betracht', ich bitte Dich, kennſt Du das Blut, 
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Das in die tiefen Wagengleiſen riefelt? 
Ungluͤcklicher, es iſt des Vaters Blut. 
Die zorn'gen Lares wenden weg den Blick, 
Und alle Goͤtter werden uns verlaſſen. 
Ja, habt Ihr's nicht gehoͤrt? ſchon iſt ein Wolf 
Mit wildem Heulen in die Stadt gekommen. 
Das iſt ein boͤſes Zeichen, denn gewiß 
Mit vielen andern kehrt er bald zuruͤck. 
Und um das Haupt des hohen Jupiter 
Hat eine gift'ge Schlange ſich gewunden, 
Denn aͤrger noch, als Schlangengift, iſt Tod, 
Wenn durch die Hand des Bruders er uns kommt. 
Das Bild der Pallas hat in Rom gezittert, 
Ja es hat Blut geweint, denn zittern muß 
Die Weisheit wohl, und blut'ge Thraͤnen weinen, 
Wenn Raſerei die Zuͤgel greifen will. 
Nach unſrer Stadt kam eine Eul' geflogen, 
Am hellen Tag, denn heller Tag wird Nacht, 
Und Wahnſinn ſetzt ſich auf den Thron der Weisheit, 
Und Schlangengift beſudelt ſelbſt die Goͤtter, 
Wenn Vatermord als Tugend man betrachtet. 
Zweiter Soldat. 

Ich dacht' es wohl, der iſt ein ſchlauer Redner, 
Der waͤre wohl im Stand, Euch zu bereden, 
Aus bloßer Lieb' ihn ſelber todtzuſchlagen. 

. Germanicus. 
Ich dank' Euch, denn ich ſchoͤpfe wieder Hoffnung 
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Aus dieſen tiefgeſenkten Augenlidern. 

Ihr ſeid nicht grauſam; nein, Capitolinus! 

Ich danke Dir; Du wendeſt nicht Dein Antlitz 

Von Deinem Volke weg, verlaͤßt uns nicht, 

Wiewohl auf Capitolium man Spuren 

Von einem ungeheuren Fußtritt ſah, 

Als ob der Gott die Burg verlaſſen wollte, 

Um eine andre Heimath ſich zu ſuchen. 

Ich dank Euch, meine Brüder, noch einmal; 

Seid mild im Frieden, fuͤrchterlich im Kriege, 

Dann ſeid Ihr, wie die Maͤnner muͤſſen ſein, 

Die Mars gradivus um die Welt begleitet. 
(Ab mit dem Sejan und dem Gefolge.) 


| samwerter Soldat. 
Hat fein Geſchwaͤtz von Weibern Euch bethoͤrt? 


Erſter Soldat. 
Haft Du ein tuͤcht'ges Schwert und eine Zunge, 
Denn findeſt Weiber Du, wohin Du kommſt. 
| Vierter Soldat. 
Ja, ja, wir achten ſchoͤne Worte nicht. 
Dritter Soldat. 
Germanicus ſoll Caͤſar ſein. 


Vierter Soldat. 
Er muß 
Den Sold erhoͤhn, zu wenig ſind zwei Aſſes 
Fuͤr Leib und Leben. 


u 


Fünfter Soldat. 
Sa, er muß uns zahlen, 
Was man der Leibwach zahlt. 


Srıtter Soldat. 
| Wir wollen felbit 
Die Leibwach' ſein. 
| | Erfter Soldat. 

Wir woll'n den Kaiſer wählen. 


| Dritter Soda 
Und wollen nicht den geizigen Tiber. 
‚Mehrere. 
Germanicus Toll unſer Kaiſer fein. 


. (Sie fangen wieder zu toben an, und eilen dem Zelte des Germani⸗ 
9 i | cus zu.) 5 


Na cht. 


Germanicus, Sejanus, Piſo, Zelte und 
Soldaten im Hintergrunde. 


Sejan. 
Jetzt iſt es Zeit, benutz den Augenblick, 
Den letzten, einzigen, der Dir vergoͤnnt. 


Piſo. 
Ja flieh, Germanicus! ſonſt zwingen ſie 
Dich mit Gewalt, und Alles iſt verloren. 
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Germanicus. 
Erlaube mir nur einen letzten Blick 
Auf dieſe Gegend. Seht, da ſitzen fie 
Rings um das Feuer, bauen feſt auf mich, 
Sie glauben nicht, daß ohne Wort und Handſchlag 
Ihr Vater ſie verlaſſen kann. 


Sejan. 
O, komm! 


Chor der Krieger in der Entfernung. 
Stellet in langer 
Reihe die Schilder! 
Durchflechtet mit Epheu 
Das glaͤnzende Haar! 


Germanicus. 
Muß ich denn fort von hier! Iſt dies mein Lohn! 
Hier iſt mein Vaterland, da ſitzen ſie, 
Die treuen Bruͤder, die mich nie verließen. 
Ich fuͤhl' es wohl, ich ſeh' Euch nimmer wieder. 


Chor. 
Heil Dir, mein Fuͤrſt! 
Ich begruͤße Dich hier, 
Wo im Mondſchein, 
Mit fliegenden Locken 
Die heilige Jungfrau 
Singet ein unwiderſtehliches, 
Herzenbethoͤrendes Lied. 
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Ich begrüße Dich hier 
Am Felſengeſtade des Nordens. 


Germanicus. 
Du ſchilfbekraͤnzter, gruͤner Rhenus Du! 
Der Deine Waſſer mit den gelblichen, 
Und traͤgen Wellen von Mogunzia miſcheſt, 
Du ſiehſt wohl heute mich zum letzten Mal. 


Catualda, die Vorigen. 


Ca tual da. 
Du willſt entfliehen, Feldherr?“ 
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Germanicus. 
Catualda! 


Iſt hier Dein Poſten? 
Catualda. 
Ja, hier iſt er eben. 
Du ſollſt entfliehen nicht. 
Germanicus. 
Geh fort von hier! 


Catualda. 5 
Du willſt, verkleidet als ein Fremdling, jetzt 
Das Heer verlaſſen, das auf Dich vertraut? 


Een u oe 
Fort, Süngling, wenn Du noch das Leben liebſt. 
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Catualda. 
Ich bin geboren auf den hohen Bergen, 
Wo ſich Italien von Deutſchland ſcheidet; 
Da wohnt die Treue noch, darum, Sejan, 
Will ich den Feldherrn retten oder ſterben. 
Sejan. 

Gleich fort! 

i Catualda. 

Geh' nicht nach jener falſchen Stadt! 
Verfolgt Dich dieſer grauſame Tiber, 
Dann flieh nach meinem Land', und herrſche da! 
Da iſt ein leiſer Druck der Haͤnde mehr, 
Als dort in Rom Umarmung, Kuß und Schwur. 
Die Freundſchaft und die Liebe wohnt bei uns, 
Und wir ſind kuͤhn und trotzen der Gewalt; 
Doch, wenn wir ſterben, ſucht noch unſer Aug', 
Im Tod gebrochen, den geliebten Freund. 


Germanicus. 
Ja ich geſteh's, der Norden zieht mich an, 
Am meiſten lieb ich dieſe ſanften Huͤgel; 
Hier ging ich oft mit meiner Agrippina, 
Wo Wellen an dem dunkelgruͤnen Ufer 
Mit Saͤuſeln ſich in leichte Wirbel drehn; 
Ich hoͤrte den Geſang der Hirtenmaͤdchen, 
Ihr einfach Lied drang tief in meine Bruſt. 
| Catualda. 
Du biſt zum Römer nicht geſchaffen, komm! 
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Es iſt wohl wahr, die Luft bei uns iſt dunkel. 
Sie gluͤht nicht mit des Regenbogens Schimmer; 
Wie Waſſervoͤgel ſteigen unfre Wolken, | 
Und ſchuͤtteln mit Gewalt die naſſen Flügel; 
Doch wohnt ein ſtiller Genius bei uns, 

Der Hinterliſt verachtet und Betrug, 

Und treue Freundſchaft reicht Dir hier die Hand. 


Germanicus. 
Du traͤumſt, Catualda, geh! Wie kann 
Germanicus ſein Vaterland verlaſſen! 


Catualda. 


Bei allen Goͤttern nein! Du ſollſt nicht fort, 
Helft mir, Soldaten, unſer Feldherr flieht. 
Kommt mir zu Huͤlfe, gleich! 
Piſo (zieht einen Dolch). 
Verraͤther, ſtirb! 


Germanicus. 
Zuruͤck! bei Deinem Leben Du! — Und Du, 
Iſt dies denn Deine Treue? Forderſt Du, 
Daß meinen Kaiſer ich ermorden ſoll, 5 
und nennſt Dich meinen Freund? Entehre doch 
Durch ſolche Reden nicht Dein eignes Herz, 
Und nicht das Land, wo Deine Vaͤter wohnten! 
Du prahlſt mit Deiner Tugend, Du nennſt falſch 
Mein Land, und ſuchſt zu dieſer Schaͤndlichkeit 
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Mich zu bereden! Geh, Du Unbefonnener 
Nach Deiner fernen Heimath, und verkuͤnde: 
Ein Roͤmer lehrte Dich, was Tugend ſei. 


Catualda. 
Thu, was Du mußt, ich ſeh', ich kann's nicht hindern. 


Zweite Handlung. 


Rom. Das Rathhaus. 


Die meiſten Senatoren ſind ver 
ſammelt. 


Erſter Senator. 
Kenn Ihr die fchöne Antwort nicht des Caͤſars, 
Die Er dem Rectus gab? 
Zweiter Senator. 
Nein, beſter Freund! 
Dritter Senator. 
Erzaͤhl' uns doch die Antwort unſers Caͤſars! 
Erſter Senator. 
Der Rectus iſt ein geiz'ger, ſchlechter Menſch, 
Und hat ſich, wie ein Egel, voll geſogen 
Vom Blut Egyptens. Jetzt iſt er in Rom, 
Und kriecht und ſchmeichelt, ja er wollte ſelbſt, 


Um der gerechten Strafe zu entgehen, 

Mit unſerm Kaifer feine Schäge theilen. 
Doch Caͤſar ſchuͤttelte das Haupt, und ſprach: 
Ein kluger Schaͤfer mag die Heerde ſcheeren, 
Daß er ſie ſchinde, will ich aber nicht. 


Zweiter Senator. 
Das ſieht ihm aͤhnlich; Ihr erinnert wohl 
Die Bittſchrift, die von Rhodus an den Rath kam, 
Die war ganz unverſchaͤmt, denn denkt einmal, 
Vom Caͤſar war darin die Rede nicht; 
Er aber that, als ob er gar nichts merkte, 
Und ſaß ganz ſtill, bis Alles ſchon vorbei; 
Dann rief die Abgeſandten er zuruͤck, 
Die wurden bleich, und dachten an die Strafe, 
Die ſie verdient; doch freundlich ſprach der Caͤſar: 
Muß ich Euch helfen, muͤßt Ihr doch nicht ganz 
Vergeſſen, wie ich heiße. 


Erſter Senator. 
Ganz vortrefflich! 
So ging es auch dem Philoſophen, dem — 
Wie hieß er doch? der mit dem langen Barte. 


Zweiter Senator. 
Diogenes von Rhodus. 


Erſter Senator. 
Recht, ſo war's. 
Der war ein finſtrer Murrkopf, dachte nie 
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Daran, was er dem Edlern ſchuldig ſei. 
Diogenes von Rhodus, recht! zu dem 

Kam Caͤſar auf die Inſel, ihn zu hoͤren; 
Doch uͤbermuͤthig ließ ihm jener ſagen, 

Der Sohn des Kaiſers moͤchte wiederkehren 
Nach ſieben Tagen. Stille ging der Prinz, 
Und laͤchelte, und ſprach kein einziges Wort. 
Doch unlaͤngſt kam der Philoſoph noch Rom, 
Und wollte Caͤſar ſehn, allein der ließ ihm ſagen, 
Der Freund der Weisheit moͤchte wiederkehren 
Nach ſieben Jahren. Denket einmal nach; 


Das war die ganze Strafe. > 


Dritter Senator. 
Ja, er kann 
Sich maͤßigen, das ſehn wir oft. 
Erſter Senator. 
Weiß Gott! 
Er kann ſich ſelber wie den Staat beherrſchen. 


Dritter Senator. 
Wie einfach iſt er nicht in ſeiner Kleidung! 
Wenn Andre ſtolz im Purpurmantel prangen, 
Dann gehet er in dunkelblauer Toga, 
Als ob er ein geringer Buͤrger waͤre. 


Erſter Senator. 
Ja, ja, er ſieht gar wenig auf das Aeußre, 
Nur auf den Kern, verſteht. 
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C ap it o'. (der ſich ihnen genaͤhert hat). 
Erinnert Ihr, 
Als wir den Monat, worin er geboren, 
Nach ſeinem Namen nannten, wie es recht iſt, 
Dann ſchuͤttelt' er den Kopf, und ſprach mit Laͤcheln: 
Wie wollt Ihr einen Monat finden fuͤr 
Den Dreizehnten, der Caͤſar wird nach mir? 


Erſter Senator. 
Sehr ſchoͤn! Beim Jupiter, ein guter Einfall! 
Manus Lepidus. 
Wie wohl erinnert Ihr den Einfall nicht, 
Den Caͤſar hat; der Manus ſagt Euch mehr 
Als zwanzig beſſre Dinge jeden Tag, 
Doch dafür habt Ihr Alle kein Gedaͤchtniß. 
Capito. 
Sag' einen Einfall denn „der beſſer iſt, 
Dann werden wir den Witz des Manus preiſen. 
Manus. 
Auf dieſer Stelle thu' ich's nicht; ich kann 
Mit einer Prophezeiung hier nur dienen, 95 
Doch nicht mit Witz, denn bei dem hohen Zeus, 
Hier darf allein der Kaiſer witzig ſein, 
Und alle Die find Majeſtaͤts verbrecher, 
Die in ſein Fach hineinzugreifen wagen. 
Capito. 
So laß uns Deine Prophezeiung hören. 
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Manus. 
Der Witz des Kaiſers iſt ſo ſcharf, daß er 
Dich treffen wird. 
Capito. 
Und wo? 
Manus. 
In Deinem Herzen. 
Du bleicher Capito, doch merk' ich's jetzt, 
Du ſuchſt die Plaͤne Caͤſars auszuforſchen. 
Gleich klag' ich an Dich als Beleidiger 
Der hohen kaiſerlichen Majeſtaͤt. 
a Capito. 
Bezaͤhme Deine freche Zunge, Du! 
Manus 
Da ſtehſt Du, wie ein Bild, vom Blitz erleuchtet. 
Nimm Dich in Acht, Du blaſſes Menſchenbild, 
Der Blitzſtrahl Deines Gottes wird Dich treffen; 
Das iſt die Prophezeiung, die Du wollteſt, 
Erinnre ſie, wenn in der Unterwelt 
Der alte Charon auf dem Styr Dich ſchuͤttelt, 
Und wenn die Stirne Du des finſtern Pluto 
Durch all Dein Schmeicheln nicht erheitern kannſt. 
Capito. 
Der iſt gefaͤhrlich. N 
a Manus. 
Jener finſtre Gott 
Iſt fein und ſcharf wie eine Degenſpitze, 
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Und er verfchließt den Mund des Zweiflers gleich, 


Darum behaͤlt er ſtets das letzte Wort; 
Das thut der Kaiſer auch. Da kommt er eben. 


Die Conſuln mit Fasces, hernach 

Tiberius, von Sejan begleitet. 

Die Leibwache bleibt in der Vor⸗ 
halle des Tempels ſtehen. 


Erſter Senator. 
Da kommt der gute Kaiſer ganz allein, 
Selbſt die Lictoren ließ er heut' zuruͤck. 


Manus. 
Wer ſind denn dieſe da mit Schild und Speer, 
Und nackten Schwertern in dem Hintergrund? 


Zweiter Senator. 

Er bleibet unten im Senate ſtehn, 
Und gruͤßt mit Demuth Alle. 

Tiberius. 

Hoͤr', Sejan! 

(Leiſe zu ihm:) 
Bemerke jede Miene, jeden Blick, 
Und jeden unterdruͤckten Zug der Lippe, 
Ein unterbrochner Seufzer iſt genug; 
Denn die Gedanken, die der Eigner ſelbſt 
Zu lispeln in der ſtillen Nacht nicht wagt, 
Die ruf ich jetzt an Tageslicht hervor. 
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(Die Senatoren ſetzen ſi ch Tiberius bleibt auf einem niedrigern Platze 
zwiſchen den beiden Conſuln ſtehen; ſtuͤrmender Beifallsruf; er winkt, 
daß ſie ſchweigen ſollen, und fängt zu reden an.) 
Tiberius. 

Hoͤchſt traurig und ermuͤdend iſt mein Loos, 
Zur harten Sclaverei ward ich geboren. 


Mehrere. 
Heil, Imperator, Dir! 5 
Andere. 
Du, groͤßer als 
Auguſt! Aa 
Andere. 
Des Vaterlandes Vater, Du! 
| Tiberius. 
Ich will nicht Imperator heißen, nicht 
Des Vaterlandes Vater, . ich es 
Verdiene. f 
Capito (fieht auf). 
Haſt Du es denn nicht verdient, 
Haſt Du die Adler wieder nicht erobert, 
Die Craſſus in dem Partherland verlor? 
Haſt Du die Alpenvoͤlker, die den Tod 
Verachten, nicht in Rhaͤtien geſchlagen? 
Haſt Du Illyrien bezwungen nicht, 
Und jenen fuͤrchterlichſten Krieg geendigt, 
Den aͤrgſten, der nach Hannibal uns drohte? 
Ja, haſt Du nicht die Hoffnungen vernichtet 
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Des frechen Hermann, der mit Untergang 
Und Tod uns drohte nach dem Fall des Varus? 
Ja, nannte Dich Auguſt nicht unbeſiegbar? 
Und ſagt' er nicht, daß Roma Du gerettet; 
Daß Du der tapferſte der Helden waͤrſt, 
Der ihn allein gerſetzen koͤnnte? Wie? 
Neun Mal hat Dich das Heer als Imperator 
Begruͤßt, warum ſoll denn der Rath zuruͤckſtehn? 
Warum ſoll der Senat denn folgen nicht, 
Warum allein ſich dankbar nicht bezeigen? 


Tiberius. 
Vergieb, daß ich zu widerſprechen wage, 
Doch thu' ichs nicht als Fuͤrſt, nur als Senator. 
Der Füͤrſt iſt Euer ganz, ein guter Caͤſar, 
Iſt nur der Erſte Diener ſeines Volks. 
So ſeh' ich's an, und nie hat's mich gereut, 
Denn Ihr ſeid milde Herrn, allein vergebt, 
Ihr kennet wohl den Mann, der durch ſein Gluͤck 
und ſeine Kuͤhnheit den Tiber verdunkelt. 


Sabinus (bricht aus). 
Germanicus! 


Tiberius. 
Haſt ihn errathen gleich, 
Das iſt mir lieb, denn wer des Sohnes Thaten 
Mit Lob erwaͤhnt, gewinnt des Vaters Herz; 
Und Du haſt Recht, wenn Du den Mann bewunderſt. 


une, u ae 
Von dieſem Sohne wollt' ich eben reden. 
Der jetzo kuͤhn nach unſrer Stadt zuruͤckkehrt. 
Er kommt mit Sieg; er hat den Feind geſchlagen; 
Er raͤchte Varus, drang bis Albis vor; 
Er ſchiffte dreiſt im Ocean des Nordens, 
Und fromm begrub er die erſchlagnen Bruͤder. 
Wie will ihn denn der hohe Rath empfangen? 


Sabinus. 
Triumph und Dank dem edlen Sohn des Kaiſers! 


Täber ius 
Sabinus denkt recht brav, doch wollen wir 
Jetzt unparteiiſch von der Sache reden. 
Ich will verbergen nicht, daß jener Feldzug 
Mehr glaͤnzt, als daß er eigentlich uns nuͤtzt. 
Ich will verbergen nicht, daß einſt mein Sohn | 
Im Ocean durch Leichtſinn Schiffbruch litt. 
Wir wiſſen auch, daß ein Augur und Feldherr, 
Wie es Sibylla ſtreng geboten hat, 
Viel beſſer thut, wenn er mit reinen Haͤnden 
Das Leben ſchuͤtzt und von den Todten fern bleibt. 
Doch iſt mein Wunſch, daß man die Uebereilung 
Fuͤr dieſes Mal vergeſſe, daß den Prinzen 
Man mit den Zeichen des Triumphs empfange. 


Cordus. 
Gewiß, denn wenig ziemte ſich, die todten Bruͤder 
Den wilden Woͤlfen und dem Wind zu opfern. 


1 
Tiberius. 


Sehr wohl bemerkt. Obſchon, wie ich geſagt, 
Sein Feldzug ſchimmert mehr, als er uns nuͤtzt, 
Obſchon es beſſer iſt, die rohe Kraft 

Durch innerliche Zwietracht zu zerſtoͤren, 

Wie ich es ſelber mit Marbodius 

Und mit Segeſt gepruͤfet, und obſchon 

Ich ſelbſt nicht darum den Triumph begehrte, 
Weil ich zu groß fuͤr einen Sterblichen, 

Zu klein fuͤr einen Gott die Ehr' erachte, 

So mag ich doch, wenn Ihr es Alle wuͤnſchet, 
Germanicus die Freude nicht verſagen. 


Cor dus. 
Warum riefſt Du den Helden jetzt zuruͤck? 


Tiberius. 
Da haſt Du Recht zu fragen, Lieber, ja 
Da haſt Du Recht; fuͤr ſolche kuͤhne Thaten 
Muß ich dem Rathe Rechenſchaft wohl geben, 
Ich bin vergeßlich. Nun, ich rief ihn heim, 
Weil eine Stuͤtze mir nothwendig iſt, 
Weil ſchon im Orient ein Aufruhr ausbricht; 
Und außerdem — ich muß es wohl geftehn, 
Zu ſchwer iſt das Gewicht der ganzen Welt 
Fuͤr meine ſchwachen Schultern. Ich bin alt, 
Und wuͤnſche Ruhe, darum hab' ich jetzt 
Das Reich nach beſter Einſicht eingetheilt. 


— 44 — 


Der erſte Theil beſteht aus den Provinzen, 
Der zweite Theil beſteht aus der Armee, 
Die ſich gewaltig durch die Laͤnder ausſtreckt; 
Zum dritten Theile rechn' ich nur Italien, 
Mit dieſer heiligen, geliebten Stadt, 
Dem glaͤnzenden Juwel am Hals der Welt. 
Der Theil iſt klein und doch zu groß vielleicht, 
Denn dieſen hab' ich fuͤr mich ſelbſt beſtimmt, 
Das Andre koͤnnt Ihr jetzt verſchenken an 
Den Wuͤrdigſten. s 
Viele Stimmen. 
O, Caͤſar, Du allein 
Du biſt der Herrſchaft würdig, und kein Andrer. 
Tiberius.“ 
Ich wuͤnſche Ruh'. 
Mehrere. 
Verlaß uns nicht, o Caͤſar! 
Tiberius. 
Ich bin ſchon alt. i 
Mehrere. 
Doch biſt Du jung an Thatkraft. 
N Tiberius. 
Ich zaͤhle ſechzig Jahr! 
Mehrere. 
Wer kann in Klugheit 
Sich mit Tiber vergleichen? 


As ee; 
Tiberius. 
Ich bin ſchwach. 
Mehrere. 
Dein Geiſt iſt ſtark. 
Tiberius. 
Doch meine Haͤnde zittern. 


Aſinius Gallus. 
So theile denn das Land, wenn Du es wuͤnſcheſt. 


Tiberius (nach 1 kurzen Stillſchweigen). 
Iſt dieſes moͤglich? 
Afinius Gallus. 
Waͤhle denn die Herrſcher! 
Tiberius (freundlich laͤchelnd). 
Nein, waͤhle lieber Du, Aſinius, 
Ich, der die Welt getheilt, werd' auch vielleicht 
„Den beſten Antheil an Dich ſelbſt verſchenken. 
Manus 
(leife zu Aſinius, indem er eine Bewegung macht, um Eſelsohren an⸗ 
zudeuten.) 


Mit Recht hat man Aſinius Dich genannt. 
Ein Senator (bei Seite). 
Der Tod iſt ihm gewiß. 


Ein Anderer. 
Um Gottes willen 
Schweig ſtill! 


gi Di 
Aſinius (der fih gefammelt hat). 
Ich wollte Dir nur zeigen, Caͤſar, 
Daß ſolche Theilung faſt unmoͤglich ſei. 


Tiberius. 
Ich danke Dir, mein lieber treuer Gallus; 
Denn jede Freiheit, ſelbſt das kuͤhnſte Wort 
Iſt ja erlaubt in einem freien Staate. 


Allgemeiner Ruf. 
Tiber allein ſoll unſre Welt beherrſchen. 


Tiberius. 
Wir werden weiter von der Sache reden. 
Denn, wie geſagt, ich ſehne mich nach Ruhe. 
Doch ſtimmet jetzt darauf, daß wir es wiſſen, 
Mit welchen Ehrenzeichen wir den Sohn, 
Den deutſchen Helden zu empfangen haben. 


(Der Senat ſtimmt, einer der Conſuln zählt die Stimmen, und ſagt:) 
Wir bauen einen Arcus triumphalis 1 
Zu ſeiner Ehr' am Tempel des Saturn. 

Wir ſchenken ihm die oͤſtlichen Provinzen, 

Mit der Gewalt, die Koͤnige zu waͤhlen, 

Im Kriege zu befehlen und den Frieden 

Zu ſchließen, wie es ihm gefaͤllt. 


Tiberius (bei Seite). 
Wird er 
Ein Schatten nicht, dann wird es bald Tiber. 
(Er gruͤßt mit Demuth die Conſuln, und geht, vom Sejan begleitet.) 


1 


Manus Lepidus. 
Die gute Sphinx! recht freundlich wußte ſie 
Die Klauen zu verbergen. 

Erſter Senator. 

Wie? 
Manus. 
Es iſt 

Ein Thier von neuer Art, dem Janus gleich, 
Denn es hat auch ein doppeltes Geſicht. 


Erſter Senator. 
Was ſagſt Du? 


Manus. 
Was Du kaum zu denken wagſt. 


Erſter Senator. 
Er ſprach vom Janus. Wißt Ihr ſchon das Ungluͤck? 
Von einer Niſche ſtuͤrzte neulich ja 
Das Bild des Gottes in den Staub hinunter. 


Manus. 
Und weißt Du nicht, warum? 


Erſter Senator. 
Nein, Lepidus. 


Manus. 
Der Gott iſt klug, und hat es ſchon gemerkt, 
Daß Caͤſar beſſer Janus ſpielt, als er. 
Tiber hat auch ein doppeltes Geſicht; 
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Wenn eins mit Freundlichkeit auf's Leben zeigt, 
So ſchielt das andre finſter nach dem Tode. 


Erſter Senator. 
Du ſprichſt in Raͤthſeln, Freund. 


Manus. 5 
Sehr gut fuͤr Dich, 
Wenn Du ein Janus waͤrſt; wenn dann der Kaiſer 
Das eine Haupt Dir von den Schultern ſchluͤge, 
So haͤtteſt Du Dein andres uͤbrig noch. 


Cordus (nähert ſich ihm). 
Wer ernſtlich forſcht, lernt etwas zu begreifen, 
Vor Allem iſt doch Eins mir unbegreiflich. 


Manus. 
Daß Lepidus ſo toll die Zunge braucht, 
Und noch in dieſer Welt ſie brauchen kann. 
Iſt es nicht ſo? 
Cordus. 
Das mein' ich eben, Manus. 


7 Manus. 
Wer ausgelaſſen redet, bruͤtet ſelten 
Im Herzen etwas aus, das weiß Tiber. 
Auguſtus ſprach, der Lepidus ſei klug, 
Nachlaͤſſig aber werd' er nimmer handeln; 
Das denkt wohl auch Tiberius. Hernach 
Gibt meine Kuͤhnheit ihm den Schein von Guͤte, 
Die Der am meiſten zu erhalten ſtrebt, 
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Der jede Tugend auf der Zunge nur, 
Und nicht im Herzen traͤgt. 
Cordus. 


Ja, das iſt wahr, 
Und ſo wird Alles wieder ſehr begreiflich. 


Palaſt des Kaiſers. 


Tiberius, Sejanus. 


Tiberius. 
Wo iſt die Julia? 
Sejan. 
In Sicherheit. 


Tiberius. 
So rede nicht davon! 


Sejan. 
Wie Du befiehlſt. 


Tiberius. 
Was bringſt Du ſonſt? 


® 


Sejan. 
Nur eine Bitte. 
Tiberius. 
Sprich! 


. 


Sejan. 
Ich weihte Dir mein Haupt, und meine Liebe, 
Dein Wort war Leitſtern jeder meiner Thaten, 
Du biſt die einz'ge Gottheit meiner Seele, 
Wie Du es auch verdienſt; denn wer gaͤb' nicht 
Mit Freude hin fuͤr Dich ſein ganzes Leben! 


Tiberius. 
Sejan, Du weißt, ich haſſe Schmeichelei; 
Wer ſchmeichelt, will betruͤgen; ſage kurz, 
Was Du begehrſt. 
Sejan. 
Schenk mir zum Weib Livilla. 


Tiberius. 
Die Wittwe meines Druſus? 


Sejan. 
Ja. 


Tiberius. 
Allein 
Du biſt nur Ritter. 
Sejan. 
War Maͤcenas mehr, 
Als ihn Auguſt ſo hoch erhob? 
f Tiberius. 
Sejan, 
Wir werden davon reden; meine Freundſchaft 
Hat uͤber Deinen Rang Dich ſchon erhoben. 
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Die ſtolze Agrippina wird wohl zürnen, 

Plancina auch, doch Du verſtehſt vielleicht 

Die Kunſt, ſie zu beruhigen, Sejan. 

Du ahneſt nicht, was noch ich fuͤr Dich thun will, 
Mit welchen Banden ich an meinen Thron 

Dich feſſeln will. Allein Germanicus, 

| Sejan! Er iſt ein Hinderniß. Nun! fei 

Nur treu, Sejan! ſei treu, und Du wirſt ſehn. 


Sejan. 
Ich bin ja Dein. 
Tiberius. 
Sejan, ich will Dir traun; 
Ich muß doch einem trauen auf der Erde, 
Darum will ich auf Dich vertrauen. Ja, 
Ich will Dir Alles ſagen, Dir allein, 
Du biſt der Einzige, fuͤr den ich nichts 
Verbergen will. 
Sejan. 
Mein Caͤſar, ſprich! 
Tiberius. 
Du weißt, 
Germanicus iſt nicht der Einzige, 
Der allen Schlaf vom Lager mir verſcheucht; 
An meinem Eingeweide nagen Viele, 
Ich leſ' in jedem Aug' zuruͤckgedraͤngte 
Verraͤtherei, und wenn ſie koͤnnten, glaubſt Du, 
Ich waͤre ſicher? 
4 * 
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Sejan. 
Toͤdte ſie, dann biſt Du es. 


Tiberius. 
Ja recht, mein Aelius! doch Strafe, Freund, 
Wenn auch verdient, erregt Erbitterung; 
Ein Jeder fuͤrchtet fuͤr ſich ſelbſt, man glaubt 
Sehr leicht, daß, wer ſich Alles ungeſtraft 
Erlauben kann, ſich Alles auch erlaubt. 


Sejan. 
Darum laß dem Senat zum Schein das Urtheil, 
Dann tritt der Fuͤrſt zuruͤck, und doch geſchieht 
Sein Wille. 


Tiberius. 
Recht! laß dem Senat das Urtheil; 
Ja, ja, dann lernt man immer etwas, denn 
Durch Widerſpruch gereizt, vergeſſen ſie 
Die Vorſicht, die ſie ſonſt als Schild gebrauchen, 
Und Caͤſar ſchaut dann tief in ihre Herzen. 
Sejan. 
Du redeſt weiſe. | 
Tiberius. 
Iſt's nicht wahr, Sejan, 
Man ſagt ja, ich ſei grauſam? 


Sejan. 
Edler Caͤſar! — 


ene 

Tiberius. 
Ich weiß gewiß, man ſagt's. O Aelius! 
Ich bin ja wohl zur Grauſamkeit gezwungen, 
Denn ſieh, das iſt's, wofuͤr mein Herz im Buſen 
Entſetzenvoll erbebt: Die Feinde, nun 
Es iſt natuͤrlich, daß mein Feind mich haſſe, 
Ich hab's um ihn verdient, es muß ſo ſein, 
Allein der, Freund — ich rede nicht von Dir — 
Siehſt Du im Freund nicht den verborgnen Feind, 
Noch mehr gefaͤhrlich unter dieſer Larve. 
O, Thales! Du haſt Recht! betrachte Deinen Freund 
Als einen kuͤnft'gen Feind. Wie wahr, wie wahr! 
Den Spruch haſt aus dem Leben Du geſchoͤpft, 
Nicht aus den abgeſchmackten Regeln, die 
Der Weiſe predigt, und im Herzen ſpottet. 
So iſt es, ja — ich rede nicht von Dir — 
Doch, bin ich nicht genoͤthigt, Speiſ' und Trank 
Aus meines Freundes Hand zu nehmen? Weh! 
Mein Leben liegt in ſeiner falſchen Hand, 
Und er kann jeden Augenblick mich toͤdten. 

4 Sejan. 

Tiber! 

Tiberius. 

Sejan, was Du gehoͤrt, ſagt' ich zuvor 

Mir ſelber kaum. Du ſiehſt jetzt die Gefahr. 
Bei Niemand fand ich Treu', bei Niemand, nur 
Bei Dir allein, mein treuer Aelius; 
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Die Andern hoffen nur auf meinen Tod. 

Ihr Mord wird aber Wuth und Aufruhr wecken, 
Und leben ſie, ermorden ſie mich ſelbſt. 

Beim Jupiter, mein Herz empoͤrt ſich, wenn 

Ich dies befehlen ſoll, doch muß ich wohl. 

Ja, ſelbſt in Deinem Beiſein nenn' ich ungern, 
Was ohne dies Du wohl begreifſt. Darum, 
Wenn auf Exil ich ſtimme nach Cythera, 

Mein Aelius, dann kennſt die Meinung Du. 

— Ein Meeresſturm — der Zufall, Du begreifſt! 
Ich weiß, Du biſt geſcheidt, ich wuͤrde nie 

Als Freund Dich achten, waͤre Dein Gehirn 
Nicht reich an Mitteln, an das Ziel zu kommen. 
— Cythera iſt ja ein Elyſium, | 
Verſtehſt Du? — Und wenn Freiheit ich votire, 
Dann mein' ich Freiheit von des Koͤrpers Banden, 
Von dieſem Kerker, wie uns Plato lehrt. | 
Das fei genug, mein Freund, in Deine Hand 
Leg’ ich mein Leben, meine Ruhe nieder. 

Thu' was Du willſt, doch rede nicht davon; 
Mein Geiſt wird krank durch den Gedanken ſchon. 


Sejan. 
Sejan verſteht ein halbgeſprochnes Wort. 
Tiberius. 
Ich habe keine Luſt zu morden; alſo, 
Wenn andre Mittel Du erfinden kannſt, 
So brauche ſie. Die Wolluſt ſchwaͤcht die Seele, 
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Und Rom hat ſchoͤne Weiber; ziehe ſie 

In unſer Buͤndniß, denn die Liebe lockt 
Mitunter wohl Gedanken aus der Bruſt, 

Die viele Jahr' im Finſtern ſich verbargen. 

Ein unbewachter, ſchwacher Augenblick 

Am Buſen der Geliebten — Brauche dies! 

Und ſchick' die Zweifelhaften nach Sardinien! 
Da kaͤmpft für uns der Wind mit gift'gem Athem. 
Wer Kaͤlte fuͤrchtet, nach den Alpen hin! 

Wer durch die Hitze leidet, nach Egypten! 

Denn merke Dir's, ich will den Schein vermeiden. 


Sejan. 

Ich hab' es wohl verſtanden, edler Kaiſer! 

Tiberius. 
Das kleinſte Wort mußt Du mir gleich berichten, 
Das heimlich in dem Schlafgemach man liſpelt. 
Nimm Sclaven in den Sold, und merk' es wohl: 
Ein leiſes Wort, das ganz unſchuldig ſchien; 
Die kleinſte Pflanze kann das Gift verbergen. 


Sejan. 
Sehr wohl! 
Tiberius. 
Und hoͤr'! gieb auf die Maͤnner Achtung, 
Die alles ſchreiben, was die Fuͤrſten thun, 
Die jeden Schritt, und alle die Gedanken 
Des Kaiſers ausſpaͤhn; dieſe ſind es eben, 
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Die Gift in meines Volkes Herzen gießen; 

Ja dieſe ſind es, die dem Poͤbel ſchmeicheln, 
Und Worte ſprechen, Meinungen verbreiten, 
Wodurch verborgne Luſt zur Handlung reift. 
O, Thor iſt Der, der dies Geſchlecht verachtet, 
Denn der Gedanke fuͤhrt zur That. Iſt denn 
Gefaͤhrlich nicht, wer die Gedanken leitet? 

Ja jeder Dichter, Philoſoph und Redner, 

Und wer nur wagt zu denken und zu ſchreiben, 
Iſt ein geborner Feind des Kaiſers. 


Sejan. 
Wohl! 


Tiberius. 
Verachte nicht die Unterwelt, Sejan! 
Es giebt ja ſolche Worte, ſagt man, Blicke, die 
Gewiſſer tödten, als das Schwert. Die Worte, 
Sejan, die ſind mit Gold nicht zu bezahlen. 
Drum rede mit den Prieſtern des Oſiris, 
Schließ Buͤndniß mit dem raͤthſelhaften Monde, 
Und mit der bleichen Hekate. Veracht 
Auch nicht den Jupiter der Unterwelt, 
Der Vieles wirkt. Ein Opfer in der Nacht 
Von ſchwarzen Rindern, Bilder auch von Wachs, 
Und heimliche Verwuͤnſchungen und Zeichen 
Und Menſchenknochen, in der Nacht begraben, 
Verſetzten Viele unbemerkt nach Orcus. 
Sejan, ich haſſe dieſes plumpe Morden. 
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Kannſt Du daffelbe denn mit Worten wirken, 
Durch die Gewalt der unterirdſchen Goͤtter, 
So toͤdte nicht durch's Schwert. 


Sejan. 
Sehr wohl! 
Tiberius. 
| Und wenn 
— Gewiß ich lieb' es nicht — doch wenn Diana 
Triformis Blut begehrt — beim Jupiter, 
Es iſt mir hoͤchſt verhaßt, doch hat der Prieſter 
Wohl fruͤher Menſchen auf dem Markt geopfert, 
Um dieſe Stadt zu retten. — Nun genug! 
Ein halbentwickeltes, unſchuld'ges Maͤdchen 
Gefaͤllt, ſo ſagt man, der Proſerpina; 
Denn manches ungeloͤſte Raͤthſel ſchlummert 
Im Herzen eines Kinds, und wenn die Glieder, 
Die tief verborgen ſtets ihr Spiel getrieben, 
Mit Zittern an das Tageslicht ſich naͤhern, 
Dann tritt die ferne, nicht gereifte Zukunft, 
Der Schatz der Unterwelt, des Schickſals Raͤthſel 
In einem Bilde vor das Aug' des Sehers. 
| Sejan. 
Dies Mittel gegen den Germanicus? 
Tiberius. 

Schweig ſtill! 

Sejan. 

Willſt Du ihn denn befrein? 
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Tiberius. 
Sei klug? 
Sejan. 
Der Piſo haßt ihn. 
Tiberius. 
Piſo iſt Praͤfect 
In Syrien. 
Sejan. 
Und dahin geht wohl auch 
Der Prinz? 
Tiberius. 
So will des Reiches Sicherheit. 
Sejan. 
Germanicus iſt frei. 
Tiberius. 
Sejan, Du biſt 
Mein andres Ich, in Deiner Seele fand 
Mein Weſen ſeinen Wiederſchein. Gott Lob! 
Zum erſten Male werd' ich dieſe Nacht 
Nach langer Zeit mit Ruhe ſchlafen. 
Sejan. 
Schlaf, 
Schlaf ruhig nur, Sejan wird fuͤr Dich wachen. 
(Ab.) 


f Tiberius (allein). 
Schlaf ruhig nur? — Ha welche Furcht entſteht 
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In meiner Bruſt! Betruͤgen denn die Sterne? 
Hat wieder mich mein offnes Herz verfuͤhrt? 
— Ich geb' ihm die Livilla nicht. — Mit Hoffnung 
Will ich ihm ſchmeicheln — brauchen — und zuletzt 
Wer weiß! — Sejan, Sejan, es iſt gefaͤhrlich, 
Zu tief zu ſchauen in des Herrſchers Bruſt. 

(Ab.) 


Vorſaal im Palaſt des Kaiſers. 
Manus Lepidus, Cajus Caligula. 


Manus. 
Willkommen, Cajus, Sohn des Helden, der 
So furchtſam keck, ſo unbarmherzig groß iſt, 
So grauſam tugendhaft, daß er die Welt 
In Untergang durch ſeine Tugend ſtuͤrzt. 


Cajus. 
Wie ſo? 
Manus. 
Glaubt er, daß man allein durch Frommheit 
Den Sieg gewinne? Kann ſich Einfalt denn 
Mit Tapferkeit und mit Genie vereinen? 
Thut er denn Recht, wenn er, die Hoffnung Aller, 
Wenn er die ganze Welt, die er allein 
Erretten kann, dem Untergange weiht? 
Wie wagt er es, den aͤußern Feind zu ſchlagen, 
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Wenn er den Feind in Innern nicht beſiegt? 
Wenn er den Neid, der ihn verfolgt, nicht zwingt, 
Dann nagt ja jeder Sieg an ſeinem Leben. 

So dumm iſt ja kein Baͤr in Deutſchlands Waͤldern, 
Als ſo ein Held. Der Baͤr weiß doch recht gut, 
Warum er ſcharfe Zaͤhne, Muskelkraft 

Und Klauen hat; nicht weiß Dein Vater aber, 
Wozu ſein treues Heer, des Volkes Liebe, 

Die fuͤrſtliche Geburt er brauchen ſoll. 

Fuͤr ihn verwandelt ſich ſein Gluͤck in Gift; 

Es ſteht im Becher ſchon bereitet da, 

Und er wird jetzt mit Heldenruh' ihn leeren, 

Und mit ſich ſelbſt das ganze Land vergiften. 


Cajus. 
Haſt Du denn nicht gehoͤrt, wie ſchoͤn der Kaiſer 
Im Rath geſprochen? 
Manus. 
Siehſt, wie glaͤnzend ſich 
Durch dieſen Stein die Silberblaͤtter ſchlingen? 


Cajus. 
Das iſt ja Katzenſilber, Glimmer nur. 


Manus. 
Ja, unaͤcht iſt es, wie des Kaiſers Rede. 


Cajus. 
Als einen Gott muß man den Kaiſer ehren. 
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Manus. 
So muß er dann der Gott des Mißtrau'ns fein, 
Denn ſeine Lippen hat er faſt verſchlungen, 
Wie uns ſein Antlitz zeiget, um zu hindern, 
Daß ſeine Plaͤne jemals ſie verrathen. 


Cajus. 
Wie Zeus im Himmel iſt er Gott auf Erden. 


Manus. 
Vielleicht wirſt Du einmal auch ſo ein Gott, 
Mein guter Cajus. 


Cajus. 
Rede davon nicht! 
Weißt Du es ſchon, drei große Tiger ſind 
Von Indien gekommen. 


Manus. 
Wirklich? 
Cajus. 
Ja, 
Und Elephanten mit gebognen Zaͤhnen, 
Und viele Loͤwen ſind gekommen auch. 
Doch mehr gefaͤllt mir noch der wilde Tiger, 
Denn braune Streifen ſchlaͤngeln ſich im Kreis 
Um ſeinen gelben Leib; er biegt ſich, wie 
Die bunte Schlange; nur ſein Haupt iſt haͤßlich, 
Und ſticht ganz eigen ab zum ſchoͤnen Koͤrper. 
Bald ſteht er ſtill, bald ſpringt er hoch im Käfig, 
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Und ſtreckte die Klauen mit Begier hervor, 
Und zieht fie wieder ein, und bruͤllt entſetzlich, 
Und beißt ins Gitter, daß das Eiſen zittert. 
Manus. 
Du fuͤhleſt mit dem Tiger Sympathie. 
Nicht wahr? 
Cajus. 
Und Senatoren wollen kuͤhn 
Mit wilden Thieren auf dem Kampfplatz fechten. 


Manus. 
Ja, ja, ſie werden Beſtien mit einander. 
Cajus. 
Der Kuß des Mädchens iſt nicht halb fo ſuͤß, 
Als dieſer Kampf. O, haͤtten ſie ein Herz, 
Nur eine Wunde waͤre dann genug, 
Ein ungeheurer Todesſeufzer nur; 
Auf eine Lanzenſpitze ſo gedraͤngt 
Das ganze Schauſpiel, denke Dir's! 
Manus. 
Beim Pluto! 
Du haſt Talent, mein Carthaginienſer. 
Cajus. 
Was ſoll der Name? 
Manus. 
Weil Du Anlag' haſt 
Im Großen Deinen Handel zu betreiben. 
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Cajus. 
Sahſt Du mich fahren je? 


Manus. 
Nein, nein! — Mein Scherz 
Verliſcht in Wehmuth bald, Du armes Rom! 
| Gaius. 
Haft Du mein Pferd geſeh'n, den Incitatus? 


Manus. 
Ich werde ſchon das Compliment ihm machen, 
Sobald Du Kaiſer wirſt. O, armes Rom! 
Cajus. 
Siehſt Du, wie hoch ich ſpringen kann? 


Manus. 
O, Cato! 
Cajus. 
Und wie ich tanze, ſieh! 
(Er ſchneidet Capriolen.) 
Manus. 
Du haͤtteſt aus 
Dem Rathe Dich getanzt, wenn Rom noch Rom waͤr'. 
Haſt meine Stimme zu der Conſulwuͤrde 
Mit dem Tiber. 
Cajus. 
Warum? 


Manus. 
Wer Conſul wird 
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Mit dem Tiber, der ſtirbt gewöhnlich ſchnell. 


Das wuͤnſch' ich Dir aus lauter Liebe, Cajus. 
(Beide ab.) 


Gaſtmahl bei dem Tiberius. 


Tiberius, Ger man icu 8, Se ja 
mehrere Senatoren, unter welchen 
Cor dus, Sabinu s, Piſo und Wi 
nius Gallus. Alle find ſchon vom 
Tiſche aufgeſtanden. 


Tiberius (an Germanicus). 
Es thut mir leid, ſobald Dich zu verlieren, 
Mein lieber Sohn, allein es muß ſo ſein. 
Denn Aufruhr hebt in Aſien das Haupt, 
Hier wuͤthet Clemens, der verwegne Sclav', 
Auch Libo iſt gefaͤhrlich, dazu drohen 
In meinem eignen Rath verſteckte Feinde; 
Nun die Soldaten, die nur Geld verlangen, 
Und die mich zwingen, dieſes Volk zu druͤcken. 
O, ich bin ſehr ungluͤcklich, Sohn, ich habe 
Auf dieſer Erde nichts, nur Deine Treue. 
Germanicus. 
Ich fuͤrchte Aſien nicht, und bin beſtimmt, 
Noch dieſe Nacht, wenn Du beſiehlſt, zu reifen; 
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Allein ich muß Dir einen Fall erzaͤhlen, 

Der mir in Colophon begegnet einſt, 

Als mich der Sturm nach Jonien vertrieben, 
Dann kam Apollos Prieſter mir entgegnen, 
Begeiſtert von dem Gotte, dem er dient. 

Ich werde nie ſein Aeußeres vergeſſen; 

Sein Lorberkranz hing ſchief ihm um das Haupt, 
Die langen Haare flatterten im Winde. 

Er kam mit ſchnellem Schritt, von Schrecken bleich, 
Von zorn'gen Nymphen durch den Wald getrieben, 
Die Stirne gluͤhte wie im wilden Wahnſinn, 
Allein ſein Aug' war kalt, und zeigte, daß 

Sein Blick ſich einwaͤrts nach der Seele drehte; 
Er prophezeite mir den Tod in jenem Land. 


Tiberius. 
Germanicus, Du ſtarker Held, der nicht 
Die Zauberlieder der Germanen achteſt, 
Du fuͤrchteſt einen tollen Prieſter jetzt? 


Germanicus. 
Gewiß, ich fürchte nichts, doch was ich hörte, 
Iſt wohl genug, um Vorſicht mir zu lehren. 


Tiberius. 
So bleibe denn in Rom, und herrſche hier! 
So muß ich ſelber reiſen. Es iſt wahr, 
Ich werde ſeekrank leicht, mein Buſen wird 
Beklommen, ich ertrage nicht den Anblick 
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Der ſchaumbeſpritzten, heulenden Tritonen, 
Die Wang' erbleicht bei jedem Wellenſchlag, 
Mein Herz empoͤrt ſich, wie das wilde Meer. 
Neptunus iſt mir unhold, und mir laͤchelt 
Die waſſerblaue Galathea nicht. 

Der Winter droht, Soracte hat ihr Kleid 
Von Schnee ſchon angezogen, droben ſitzt 
Der Orion, die weinenden Hyaden 

Erfuͤllen ſchon die Luft mit finſterm Nebel; 
Um Lunas Wagen blinkt ein großer Ring, 
Von einem finſtern Jupiter geflochten. 

Die Goͤttin weilet bleich mit mattem Blick 
Hoch in der Luft, nach Weiberart erſchrocken 
Vor dieſem dunklen Weg; doch muß ich reiſen. 


Germanicus. 
Nein, bleibe hier, ich will ſchon gehn. 
Tiberius. 
Nein, nein, denn ſterb' ich, iſt es leicht verſchmerzt, 
Du aber biſt die Hoffnung ja des Reichs. 


Germanicus. 
Nicht doch, ich hab's erwaͤgt und ſchon beſchloſſen, 
Ich bin bereit, und reiſe dieſe Nacht. 


Tiberius. 

Nun, wenn Du Deine Furcht beſiegen kannſt, 
| Ich bin vom Alter matt, und habe kaum 
Die Kraft, den wilden Aufruhr zu bekaͤmpfen. 
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Sa, wär’ ich noch wie einſt, denn es iſt klar, 

Die Welt iſt wie ein ungezaͤhmtes Pferd, 

Ein Mann kann es beherrſchen, doch ein Greis 

Wird fortgeſchleppt, wohin der Zufall will. 

Nun ſollt' ich ſterben, lieber Sohn, hier iſt 

Mein Teſtament, Du ſollſt die Welt beherrſchen. 

Denk' an Tiber, beſchuͤtze meinen Sohn, 

Wenn ich geſtorben! Laß den Cajus hier! 

Dann, ſcheint's, als haͤtt' ich Dich nicht ganz verloren. 

Nun lebe wohl, mein Sohn, gedenke meiner! 

Und wenn Du kannſt, ſo reiſe dieſen Abend! 

Der Piſo wird Dir, wie mir ſelbſt, gehorchen. 
Germanicus. 

Ich mag den Piſo nicht, laß ihn zu Haus! 

Tiberius. 

Wie denn, mein Sohn? Das kannſt Du nimmer wollen. 

Der Piſo iſt Praͤfect, und that ja nichts, 

Wie kann ich ihn denn ſeines Amts entſetzen? 
Germanicus. 

Nun wenn es ſein muß, will ich ihn erwarten, 

Und ihn empfangen, wie er es verdient. 

Tiberius. 
So lebe wohl und ſchlafe wohl, mein Sohn. 


(Umarmt ihn, Germanicus ab.) 
5 Tiberius (zu Piſo). 
Der Prinz hat fuͤrchterliche Traͤume, Piſo, 
Wer ihn zur Ruhe bringt, werd' ich belohnen. 
5 * 


„ 
Sejan (zu Piſo). 
Verſtehſt Du wohl? 
Piſo. 
Wer ihn zur Ruhe bringt? 
Sejan. 
Verſteh' das Blicken meiner Augen, und 
Antworte mit dem Schwert, iſt Caͤſars Wahlſpruch. 


Piſo. 
Iſt dies ſein Wille? 
S 2 j an. 
Kenn’ ich nicht den Kaifer! 
Piſo. 
Germanicus iſt todt. 
| Sejan. 


Und Du Beherrſcher 
Von Aſien. Gruͤße die Plancina! komm! 
(Piſo geht.) 
Tiberius (zu Cordus). 
Du ſchreibſt ja die Geſchichte dieſes Reichs, 
Darum iſt mir Dein Urtheil wichtig. Ja, 
Ich weiß es wohl, dem Volke ſchein' ich geizig. 
Cordus. 
Nun, biſt Du rein, kannſt Du den Schein verachten. 
Tiberius. 
Ganz recht, denn Sparſamkeit iſt ja nothwendig. 
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Wie iſt ein Caͤſar nicht ungluͤcklich! Wo 

Das Volk regiert, da giebt ein Jeder gern 

Viel oder wenig, Jeder ſeinen Beitrag. 

Doch wer will ſich fuͤr Caͤſar opfern? O! 

Den Kaiſer glaubt man reich durch ſeinen Namen, 
Die ganze Welt begehrt ihr Gluͤck von ihm, 

Und keiner ſchenkt ihm einen einz'gen Heller. 
Selbſt der Verſchwender ſchließt fuͤr ihn die Hand; 
Und die Begeiſtrung, die ſonſt Helden trieb, 

Dem Staat ihr Leben und ihr Gut zu opfern, 
Die kennt der Caͤſar nur von Hoͤrenſagen. 


Cord us f 
Was ſoll denn jetzt Begeiſterung erregen? 


Tiberius. 

Vielleicht der Cordus, der Hiſtorienſchreiber, 

Wenn im befreiten Rom er Conſul wird. 

(Er kehrt ſich weg von ihm, und redet eine Zeit mit Sabinus, end⸗ 
lich ſagt er:) 

Du biſt des Prinzen Freund, das iſt mir lieb, 

Du haſt ein Herz, Sabinus, das iſt jetzt 

Sehr ſelten. Lebe wohl! Lebt Alle wohl! 


Sabinus. 
Wie iſt Tiber jetzt gut und ganz veraͤndert! 


| Eordus. 
Ach, bau’ nicht auf den Schein, Du alter Mann! 
Wir Beide werden ſchwerlich lange leben. 


. 


(Alle gehen, Sejan bringt dem Tiberius ein Papier, dieſer lieſt es 
und fagt:) 
Ich habe mit dem Gallus noch zu reden. 
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Tiberius, Aiınlus Gallus. 


Tiberius. 
Du leerteſt heut bei mir den Freundſchaftsbecher 
So ſag' als Freund mir Deine Meinung denn, 
Wer, glaubt man, ſei der Moͤrder des Agrippa? 


Aſinius Gallus. 
Ja, es iſt ſchwer zu ſagen. 
Tiberius. 
Gut gedacht! 
Ja, es iſt ſchwer zu ſagen, das iſt klar. 
Glaubſt Du, daß der Auguſt? 
A. Gallus. 
Nein nimmermehr. 
Tiberius. 
Allein Auguſtus haßt' ihn. 
A. Gallus. 
| Kann wohl fein. 
Tiberius. 
Glaubſt Du denn, daß die alte Livia —? 
A. Gallus. 
Wie, Deine Mutter? Nein, das glaubt' ich nie. 
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Tiberius. 


Die Livia iſt klug. 


A. Gallus. 
Ja ſehr. 


Tiberius. 
| Und fromm. 


A. Gallus. 
Gewiß. 
Tiberius. 
und liſtig. 
A. Gallus. 
Doch, wie ſollte ſie, 


Die Deine eigne Mutter iſt — ? 


Tiberius. 
Mein Gallus! 
Du kennſt die Welt nur wenig, merk' ich. 
Ich will es Dir geſtehen, lieber Freund, 
Ich ſelber habe Livien im Verdacht. 
A. Gallus. 
Es kann nicht ſein. 
Tiberius 91 
Du glaubſt nicht meinen Worten? 
A. Gallus. 
Warum ergreifſt Du meine rechte Hand? 


Tiberius. 
Aus Freundſchaft, lieber Gallus; ſag' mir aber, 
Was glaubſt Du? Hat vielleicht aus eigner Rache 
Ihn der Centurio getoͤdtet? 


A. Gallus. 
Schwerlich. 


Tiberius, 
Was glaubſt Du denn? — Ich leſ' in Deiner Seele, 
Du glaubſt, daß ſelbſt ich meinen Sohn ermordet, 
Du haſt Dich ſtets als meinen Feind gezeigt, 
Haſt neulich im Senate mich verhoͤhnt. 
Haſt Dich mit meiner vor'gen Frau vermaͤhlt; 
Hochmuͤthig ſchwillt Dein Herz bei dem Gedanken, 
Daß mit Auguſtus Du ſo nah verwandt. 10 
Ja dies gebaͤhrt aufruͤhreriſche Plaͤne 
In Deiner ſtolzen Bruſt. Sejanus! 


Sejanus (rammt). 
a N 
Tiberius kalt. 
Hier iſt ſein Urtheil. ut 
(Giebt Sejan ein Papier.) 8 
A. Gallus. 
Falſch wie die Hyäne! 
Ja toͤdte mich nur ſchnell, Tyrann! daß ich 
Dein heuchleriſches Antlitz bald vergeſſe. 


„ — 
Tiberius. 
So gute Freunde ſind wir nicht bis jetzt. 
Tief in die Erde, ins Gefaͤngniß. Fort! 
Nie ſoll er mehr das Licht des Tages ſchauen. 
(Ab.) 
Sejan. 
Komm, Freund! Wer ſolches Wort vom Caͤſar hört, 


Kann Abſchied nehmen gleich von Mond und Sonne. 
(A. Gallus wird weggefuͤhrt.) 


Dritte Handlung. 


Der Senat. 


Tiberius ſteht auf feinem Platze 
zwiſchen den beiden Conſuln. 


Ihr wißt, ich habe nie das Reich verlangt. 
Ihr wißt es, Ihr, die gegen meinen Willen 
Mir dieſe Herrſchaft aufgedrungen habt. 

Denn das weiß Gott, ſie war mir ſehr zuwider. 
Allein muß ich auf dieſem Throne ſitzen, 

Muß ich die Buͤrde dieſer Herrſchaft tragen, 

So ſorget doch, daß man den Herrſcher, den 
Ihr ſelber Euch erwaͤhltet, nicht verhoͤhnt. 


Erſter Senator. 
Wer Dich beleidigt, muß als Landsverraͤther 
Verurtheilt werden nach der Vaͤter Weiſe. 
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Zweiter Senator. 
Ja, wer die Majeſtaͤt des Reichs beleidigt, 
Der wird zum Tod vom Pontifex gepeitſcht, 
So lautet das Geſetz von alter Zeit. 


Tiberius. 
Nein, das verlang' ich nicht, das will ich nicht, 
Doch Sicherheit fuͤr dieſes arme Leben, 
Das doch von ſelbſt nun bald zu Ende geht, 
Die hab' ich Recht zu fordern, wie ein Jeder. 


Mehrere. 
Weh dem, der Dich beleidigt. 


Andere. 8 
Sprich, o Cäfar! 


Tiberius (nimmt ein Verzeichniß hervor). 
Es thut mir leid, ſehr lang iſt dies Verzeichniß. 
Weh mir! Es ſchmerzt mich tief, doch muß ich ſagen, 
Daß unter Euch ich meine Feinde ſehe. 
Muß Caͤſar wieder durch den Dolch jetzt ſterben? 
Du falſcher Rath! muß hier auf dieſen Baͤnken, 
Muß unter Euch ſich die Verfolger ſetzen, 
Um ſich bei dem Gedanken meines Todes 
Und meiner kuͤnft'gen Wunden zu ergoͤtzen? 
Um mit den ſcharfen Augen mich zu morden, 
Eh' noch die Schwerter mich dem Tode weihn? 


Mehrere. 
Nenn' ihre Namen. Caͤſar! 


u 
Capito. 
Nenne ſie! 
Dein Hauch ſoll von der Erde weg ſie blaſen. 


Tiberius. 
Ich wuͤnſche dieſes nicht, ich will es nicht, 
Doch Pruͤfung will ich und Gerechtigkeit; 
Was der geringſte Mann verlangen kann, 
Verlang' ich: einen unbeſcholtnen Namen, 
Und wer mir den benimmt, der iſt mein Feind, 
Und nimmt mir mehr, als dieſes Reich und Leben. 


Erſter Senator. 
Wer wagt denn das? 


Tiberius. 

Denn Reich und Leben ward 
Mir nur verlieh'n auf eine kurze Zeit, 
Ein unbeſcholtner Nam' iſt aber Alles, 
Was uns die neid'ſche Parze nach dem Tode 
Vergoͤnnt. 


Erſter Senator. 
Wer hat gewagt, Dich zu erzuͤrnen? 
Tiberius. | 
Sagt doch, was iſt vom erſten Caͤſar jetzt, 
Was von Auguſt noch uͤbrig? Im Olymp 
Da ſind ſie Goͤtter, doch auf Erden bleibet 
Der Aſchenkrug nur und gebrannte Knochen, 
Und die Erinnerung an ihre Thaten, 


An Deine Größe, Du verblichner Caͤſar! 

An Deine Tugend, goͤttlicher Auguſt! 

Wie ihr den Feind bezwangt, den Freund belohntet, 
Wie ihr mit Demuth die Gewalt gebrauchtet, 

Wie der Auguſt vom Thron herunterſtieg, 

Und wieder nur herauf, von Euch gezwungen; 
Das wollt auch ich, koͤnnt Ihr es leugnen wohl? 
Doch Ihr habt es verhindert, Ihr allein. 


Mehrere. 


Ja, wir allein! 
Andere. 


Ja wohl, ſo iſt es, Caͤſar! 


| Tiberius (weint). 
Warum wird Brutus denn ein Vatermoͤrder 
Genannt? Er nahm das Leben Caͤſars nur, 
Doch das, was mehr als Leben iſt, den nie 
Verwelkenden, den friſchen Lorbeerkranz 
Hat er ihm nicht genommen. 

Gapito. 
Seht, der Kaifer, 

Der große Kaifer weint. | 
Tiberius. 

Was that ich Dir, 
Sabinus? Warum willſt Du mich verleumden, 
Und ſagen, daß Agrippa ich getoͤdtet? 


| Mehrere. 
Führt ihn zum Tod! 
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Tiberius. 

Nein laßt ihn ſich vertheidigen! 
Sag', warum nennſt Du mich den Moͤrder Julias? 
Warum nennſt Du ein Scheuſal mich? Warum 
Die Schande dieſer Zeit? Warum nennſt Du 
Mich falſch, und ſagſt, daß ich ein Heuchler ſei? 
Daß ich mit Recht nicht Caͤſar ſei? Daß ich 
Den Cajus, Lucius und das ganze Haus 
Des vor'gen Kaiſers in Verderben ſtuͤrzte? 


Sabinus. 
O, falſche Freunde haben mich verrathen, 
Dies ſagt' ich eigentlich ja nicht. 
Tiberius. 
Ich ſchwoͤre, 
Daß er's geſagt. Wagſt dem Tiber zu ſagen, 
Daß er gelogen, Du? Sprich, Latiaris! j 


Latiaris (fieht auf). 
Er iſt ein Freund der falſchen Agrippina. 
Darum ſprach ich, ſo wie er gern es hoͤrt, 
Doch anfangs ging er nicht in meine Falle. 
Allein am Ende ſchwand ſein Mißtraun ganz, 
Und er fing an in dunklen Winken erſt, 
Hernach mit leiſer Stimm' ſich zu beklagen. 
Ja, wie die Katze trat er freundlich naͤher, 
Mit weichen Pfoten und verborgnen Klauen, 
Doch zeigt er ſie zuletzt, und klagte laut, 
Und fuͤhrte mich ins Zimmer, wo er ſchlaͤft, 
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Und weinte, drüdte mich an feine Bruſt, 
Und wuͤnſchte, daß die Zeiten anders wuͤrden, 
Und daß der Retter kaͤme, daß das Volk 
Den eingeſchlichnen Erben bald erkenne. 
Hernach, o Caͤſar! ſprach er ſolche Worte, 
Die kaum ich wiederholen mag. Zum Gluͤck, 
Hatt' ich den Rufus auf das Dach verborgen, 
Auch Cato war dabei, und durch ein Loch 
Vernahmen ſie den ungeheuren Frevel. 


Rufus. 
Wir hoͤrten es, er nannte Dich ein Scheuſal. 
| Cato. 
Ja wohl, und wuͤnſchte Deinen Tod. 


Cordus. 
| Biſt Du 
Von dem Geſchlecht des Marcus Cato, Du? 


8 Tiberius. 
Schweig, Cordus! Du ſtehſt auch in dem Verzeichniß: 
Doch erſt ein Wort von Scaurus; ſprich, o Rufus! 

Rufus. 
Er ſchreibt ein Stuͤck, das Atreus er nennt, 
Da ſtichelt er ja offenbar auf Caͤſar. 


5 Manus. 
Wie ſtichelt er auf Caͤſar? Iſt denn Caͤſar 
Der Moͤrder ſeines eignen Geſchlechts? 


— . 10ER NDR 
Tiberius. 


Ha, Manus! nimm Dich wohl in Acht! Doch diesmal 
Haſt Du wohl Recht, die Klag' iſt ohne Grund. 


Manus. 
Und dieſen Rufus muß man hart beſtrafen, 
Denn er verleumdet Dich. 
Einzelne Stimmen. 
Ja wohl, ja wohl! 


Tiberius (poöͤtzlich heftig). 
So iſt Geſetz und Sicherheit vorbei, 
Und gegen Untergang neigt ſich das Reich. 
Verfolgt Ihr Die, die fuͤr des Caͤſars Rettung 
Beſorgt ſind? Wenn ſie auch zu weit es trieben? 
Iſt Liebe fuͤr den Kaiſer denn Verbrechen? 


Staterius (fieht auf). 
Der Cordus ſchreibt ein Buch, worin den Brutus, 
Und jenen frechen Caſſius er lobt. 
Er nennt den Caſſius den letzten Roͤmer. 


Cordus. 
Hab' ich zugleich den Caͤſar nicht gelobt? 
Staterius. 
Doch fparfam. 
Cordus. 


Warum tadelt Ihr ein Wort, 
Wenn meine Thaten Tadel nicht verdienen? 
Sind Caſſius und Brutus laͤngſt nicht todt! 
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Hat Livius Pompejus nicht gelobt, 

Ja lobte Cicero nicht Marcus Cato, 

Und Caͤſar hat's geduldet! Ruͤhmte nicht 
Corvinus ſeinen Fuͤhrer Caſſius! 

Und folgte nicht Dein Vater ſelbſt dem Brutus! 
Hat nicht Antonius Auguſt verſpottet! 

Doch Weisheit leidet dies, ein großer Geiſt 4 
Vergißt es, folge denn dem Beiſpiel Du; 
Wenn nicht, und drohet meinem Haupt der Tod, 
Dann findet ſich wohl Jemand, der den Namen 
Des Cordus an des Caſſius 5 5 


S t a teri u 3. 5 
Du achteſt nicht die Satue des Kaiſers, a 
Du haft mit Deinem Haus ſie mir verkauft. 


Cordus- 1’ 
Nun, ift fie gut, gewinnſt ja Du als Käufer, 
Und haſt darum zum 1 keinen e 


M anu 5 
Sehr oft verkauft man ja die Statuen 
Des Jupiter, warum nicht die des Kaiſers? 


| Tiberius. 
Das iſt wohl wahr. 


Staterius. 
Im Haus verbirgſt Du Gift, 
Und traͤgſt im Buſen einen ſcharfen Dolch. 
6 


a 


Cordus. N 
Nun, trag' ich Gift und Dolch, dann find fie. höchſt 
Nothwendig jetzt fuͤr den, der Freiheit liebt, 
Und der zu ſterben weiß. 
| Staterius. 
Iſt denn der Mann 
Gefaͤhrlich nicht, der dies geſteht? 
Rufus. 75 
Was iſt 
Wohl heilig Dem, der mit dem Leben ſpielt! 
Ein Senator (kei Seite): 
Die Lippe Caͤſars ward wie Schnee ſo weiß. 
Tiberius (nach einem kurzen Sund u 
Ihr hoͤrt die Sache, ſtimmt nun wie Ihr wollt. 


Einer der Conſuln (der die Stimmen eee hat). 

Sabinus wird man in die Tiber 1 5 

Der Cordus iſt nach Gyarus verwieſen, 

Und auf dem Markt wird man ſein Buch verbrennen. 
Tiberius. 1 11 

Mit Recht ſtirbt wohl der alte Heuchler dort, 

Mit Recht habt Ihr den Cordus auch verwieſen. 

— Allein nach Gyarus! — Bedenkt, es iſt 

Ein nackter Felſen, wo das Waſſer mangelt, 

Da wird er ſterben ja, das mag ich nicht. 

Mein , ſendet doch ihn lieber nach Cythera, 

Da moͤgen ihm im Mondſchein auf dem Meer 


BE Em 


Der Schatten feines Caſſius vielleicht 

Und jenes finſtern Brutus einſt begegnen; 

Die Strafe, wie es ſcheint, iſt gar nicht grauſam. 
Capito (fteht auf). 

Vergieb, o großer Caͤſar! doch Du haft 

Dem Rath das Urtheil noch genommen nicht; 

Und dieſe freche, unerhoͤrte Bosheit 

Verdient gewiß, daß man ſie ernſtlich ſtrafe. 

Man traͤgt in unſrer Mitte Gift und Dolch, 

Verachtet Dich in Deinem hohen Bilde, 

Man wagt ſelbſt jenen Vatermord zu loben, 

Man ruͤhmt den Brutus, deſſen finſtre That 

Durch die Erinn'rung ſchon Entſetzen weckt. 

Vergieb — Du kannſt die Milde anders zeigen — 

Doch uns geziemt in dieſem Fall die Strenge; 

Verbrechen, die den Staat und Dich bedrohn, 

Die koͤnnen, wollen wir vergeben nicht. 


Tiberius (bei Seite). 
O, wie die Sclaven gern ins Joch ſich beugen. 
Manus. 
Du biſt ja der Hortenſius unſrer Zeit, 
Bald wirſt Du Conſul, edler Capito. 
| Tiberius. 
Ich ſehe Viele noch, die mich beleidigt, 
Doch ich vergebe gern, ich ſpreche ſie 
Von aller Strafe frei; nimm Du die Liſte! 
(Sejanus nimmt und lieſt ſie.) 
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. 
Capito. 
Vergieb, o hoher Caͤſar! 
Tiberius. 
Hoͤrſt Du nicht, 
Ich ſpreche ſie von aller Strafe frei. N 
Es Capito. 

Und ſelbſt wenn Du mir zuͤrnſt, muß ich doch reden: 
Sprichſt Du auch Libo Druſus frei, der bei 
Chaldaͤern, Magern, Zeichendeutern forſcht, 
Wann Du, o Caͤſar, ſterben ſollſt? 

Manus. 
Dem Libo 
Wi ſchwerlich Du vor dieſen Richtſtuhl ziehen, 
Er hat ſich dieſen 2 ſelbſt 1 
ik Tiberius. 
Hat er? Ich 1 Dir, es thut mir leid, 
Sein Tod hat meiner Milde vorgegriffen. 
Einer der Conſuln. 
Die Spanier bitten ſchon ſeit langer Zeit 
Um die Erlaubniß, Dir und Livia 
Bei ihnen einen Tempel zu errichten. 
8 Tiberius. 
Laßt das! Ihr wißt, ich liebe ſo was nicht. 
Capito. 
Wenn Du es auch nicht liebſt, erlaube doch, 
Daß wir der Livia unſre Ehrfurcht zeigen. 


Di 


Sie war die Mutter diefes weiten Reichs, 
Sie iſt die Mutter unſers groͤßten Caͤſars, 
Darum verdient ſie einen Tempel wohl. 


Tiberius. 

Doch, meine Mutter iſt, wie ich, nur ſterblich. 
Darum verlangen wir den Tempel nicht; 
Ein ruhiges Gemuͤth, Muth in Gefahr, 
Ein Name groß und meiner Vaͤter wuͤrdig, 
Der ſoll mein Tempel ſein in Eurer Bruſt, 
Und nicht der Stein, den man verachtet, wenn 
Im Tempel man die Todtenhoͤhle ſieht, 
Wenn Euer Beifall ſich in Haß verwandelt. 

(Er verbeugt ſich, und ſagt, indem er geht, zu Sejan:) 
O, wie die Sclaven gern ins Joch ſich beugen, 
Und doch Sejan, ich komme nimmermehr 
In den Senat, wer weiß, ob Andre nicht 
Wie Cordus einen Dolch im Buſen tragen. 


Sejan. 
Du fuͤrchteſt — 


Tiberius. 
Nichts, wenn Deine Pflicht Du thuſt. 
Auch Capito gefaͤllt mir immer minder. 
Er liebt die Livia, ſucht in meinen Augen, 
Was meine Seele denket, auszuſpaͤhen. 


Sejan. 
Cythere? 


rt 
Tiberius. 
Schweig Sejan! — Hier iſt ein Kuͤnſtler, 
Er hat gewirkt, was faſt unglaublich ſchien, 
Er hat durch Zauber ohne Zweifel den 
Geſunknen Tempel auf dem Markt gehoben. 
Und ihn auf's neu in's Gleichgewicht geſtellt, 
Glaubſt. Du, daß ſo ein Geiſt nicht mehr vermag? 
Sejan. | 

Mich wundert Deine Furcht. Ein Architekt, 
Ein Kuͤnſtler gegen den Tiber! 


Tiberius. 
Ich will 

In meinem Lande keinen Archimedes. 
Kann er den Grund, worauf ich ſtehe, nicht 
Durch ſeine Hoͤllenkuͤnſte mir entziehen! 
Kann er nicht in der Erde, wie ein Maulwurf 
Den Weg zu meinem Zimmer finden, und 
Des Nachts auf meinem Lager mich ermorden? 
Wie kann ich ruhig ſchlafen, wenn auf Erden 
So einer lebt? 


Sejan. 
Schon gut! Cythera alſo? 
Tiberius. 
Erfindſamkeit bedarf ich nicht, nur Treue. 
Sejan. 
Befreit? 


u 


Tiberius. 
Thu, was Du nicht entgehen kannſt. 


Palaſt des Kaiſers. 
Tiberius, Manus. 


Manus. 1 

Es war geſcheidt, daß Du den Tempel ausſchlugſt. 
Tiberius. 

Warum? 5 
Man us. 

Weil Du zum Gotte gar nicht taugſt. 

Tiberius. 

Und der Beweis? 


Manus. 
Nun der iſt leicht zu führen: 
Der erſte Gott war kein Patricier, 
Er kannte ſeinen eignen Vater nicht, 
Er hatte keinen, alſo keine Ahnen, 
Und konnte nicht einmal im Rathe ſitzen, 
Viel wen ger Caͤſar fein, und Du kannſt nie 
Als ſeines Gleichen Dich behandeln laſſen. 
Tiberius. 
O, Manus; ich beneide Dich. 


Manus. 
| Was giebt's? 
Muß nach Cythera ich? 

Tiberius. 

Und warum denn 

Nicht nach Cythera, ſonderbarer Manus 2 
Cythera iſt der friſchen Quellen voll, 
Da wachſen wild die Myrthen auf dem Fels, 
Die Luft iſt ſchwanger mit der Blumen Duft 
Und Voͤgel ſingen im Citronenwalde, 
Ja, ſelbſt die Menſchen ſitzen leicht wie Voͤgel, 
Und ſingen frohe Lieder auf den Zweigen. 


Manus. 
Kurz, ganz wie man Elyſium beſchreibt. 
| Tiberius. 
Die reiche Ceres liebt die Inſel auch. 


Manus. 
Die reiche Ceres wohnt im Orcus, wie 
In Samothrace unſre Prieſter lehren; 
Sie theilt die Herrſchaft mit Proſerpina. 

Tiberius. 
Wie meinſt Du dase 

Manus. 

Dias Land iſt ſchoͤn, allein 

Ein wildes Meer, mit Felſen rings beſaͤt. 
Bewohnt von raubbegierigen Polypen, 


ui 


Die ihre Netze ſpannen in der Tiefe, 

Liegt zwiſchen uns und ihm. Geh nicht dahin, 
Ich bitte Dich recht ſehr, denn die dahin gehn, 
Die leiden alle Schiffbruch. 


Tiberius. 
In dem Gleichniß 
Liegt leicht verhuͤllt Dein tiefes Mistraun, doch 
Dazu bin ich gewohnt; was der Tiber 
er e . 2 N 
Nur anfaͤngt, kehrt man gleich zum Boͤſen. 


Manus. 
Caͤſar! 
Ich fand ſo eben eine Schmeichelei, 
Die ausgeſucht ich glaube, darum will 
Ich morgen im Senat den Vorſchlag thun. 
Tiberius. 
Wozu? i 
Manus. 
Zu einem neuen Tempel, denn 
Du wirſt vergoͤttert doch, ich kann's nicht hindern. 
Zu einem Tempel für den neuen Gott, | 
Den Aeſkulap, den mächtigen Befreier. 


Tiberius. 
Warum denn das? 


Manus. 
Weil Du ihm aͤhnlich biſt. 
Denn erſtlich biſt Du kahl wie Aeſculap, 
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Und ferner heilſt Du dieſe kranke Welt 

Mit großer Kunſt, mit Waſſer und mit Stahl; 
Ja wie die Aerzte weißt Du ſchoͤn zu reden, 8 
Und fuͤhrſt Befreiung auf den Lippen ſtets; 

Was Du im Herzen fuͤhrſt, das weiß ich nicht, 
Das weiß vielleicht Sejan. 


Tiberius. 
Ich glaube ſelbſt, 

Daß der Sejanus meine Guͤte misbraucht, 
Er mag ſich vorſehn. — Doch Du ſelbſt, Dein Scherz, 
Dein ſonderbarer Witz gefaͤllt mir. Ich 
Vergebe Deiner Zunge, denn ich weiß, 
Dein Herz ſei gut. Ich fuͤrchte mich genug 
Vor dieſen tiefgeſunk' nen Augenlidern, 
Die wie ein Vorhang niederrollen, um 
Die falſche Seele meinem Blick zu bergen. 
Doch Du biſt frei, Dein Auge blicket kuͤhn, 
Zwangſt meinen truͤben Geiſt zum Laͤcheln oft, 
Und wie die Sonne durch die dunkeln Wolken, 
Wenn ſie an einem Regentag hervortritt, 
So ſtrahlte Deine Laune durch mein Leben, 
Darum biſt Du mir lieb, ich ſchwoͤre Dir's. 
Und ich will nie, daß Manus mich verlaſſe. 


Manus. 
Wenn ſo die Sonne durch die Wolken ſticht, 
Wird ſchlecht das Wetter. 5 


. 


Tiberius. 
Nein, Du thuſt mir Unrecht; 

Tiber iſt auch ein Menſch. Die Lage zwang 
Mich oft zu thun, was ungeſchehn ich wuͤnſchte. 
Ach, oft lag ohne Schlaf ich auf dem Lager, 
Die Luna ſah es, und der Stern der Nacht; 
Ich bat den Jupiter: o, ſende mir 
Doch einen Freund! Allein er ſandte keinen; 
Die Sterne glitten in der alten Bahn, 
Und Luna ging ſo ruhig, als ſie pflegt, 
Wenn ſie das Elend dieſer Welt betrachtet. 
Denn Zeus hat kein Erbarmen, er iſt kalt, 
Wie ſeine Wolken in der Winterluft. 

Manus (ernf). 
Ja, das iſt wahr, Tiber, Du ſtehſt allein 
Auf einem kahlen Fels, mit Schnee bedeckt, 
Und biſt ungluͤcklich. 


Tiberius. 

Ach! an dieſer Bruſt 
Hat nimmer noch ein menſchlich Herz geſchlagen. 
Muß denn ſich eine Rinde nicht von Eis 
Um meinen Buſen legen? 


Manus. 
Iſt es Ernſt, 
Tiber? Noch haſt Du Zeit, noch lebt Dein Sohn, 
O, ſei doch gegen ihn mistrauiſch nicht! 
Er hat ja ehrlich gegen Dich gehandelt; 


Li re en 
Er hat den Ruhm, die Pläne feiner Jugend, 
Die Hoffnung dieſes Reichs fuͤr Dich geopfert. 
Tiberius. 
Zuviel hat er geopfert, ich bewundre ihn, 
Doch lieben — nein! 
Manus. 
Zum letzten Mal, Tiber, 
Reicht Dir das Schickſal zum Vergleich die Hand. 
— Ja, eine Gottheit redet jetzt durch mich: 
Kehr' um! Es iſt ſchon ſpaͤt, und dieſer Weg, 
Den jetzt Du gehſt, muß zum Verderben fuͤhren. 
Kraft gab Dir die Natur und ſeltne Klugheit, 
Misbrauche dieſe Gaben nicht, Tiber! 
Sei menſchlich und barmherzig! Lerne lieben, 
Dann wirſt ein treues Herz Du auch wohl finden! 
Germanicus iſt ehrlich, will Dein Wohl. 
Reich” ihm die Hand, Tiber, und lern’ von ihm, 
In offner Kraft beſtehe wahre Klugheit, 
Die wird doch ſiegen, und das Ziel erreichen, 
Indem die Liſt ihr eignes Grab bereitet. 
f Tiberius. 
Die wird doch ſiegen, und das Ziel erreichen; 
Allein wo ſteht das Ziel? 
Manus. 
Ich war ein Thor. 
Tiberius. 
Und waͤre nun Tiberius das Ziel? 


Tr 


Manus. 
Du biſt Dein eigner Feind, Dich rettet Keiner. 
Tiberius. 
Und doch, undankbar iſt der Kaiſer nicht; 
Sein Cajus wird mir auf dem Throne folgen. 
Manus. 
O, Deine Dankbarkeit iſt mehr zu fuͤrchten, 
Als Deine Rache. Kennſt Du dieſen Cajus? 
Tiberius. 
Ich kenn' ihn wohl. 
5 Manus. 
Und doch? 
Tiberius tfinfter). 
Sie werden ſehn, 
Daß ich ſo ſchlimm nicht war; ja meine Zeit 
Wird man mit Thraͤnen einſt zuruͤckbegehren, 
Wer nach mir folgt, iſt ſchlimmer, als ich ſelber. 
Ich ſitze ſtill, und halte ſtreng die Zuͤgel, 
Doch halt' ich ſie, mich fuͤrchtet der Barbar, 
Und Friede herrſchet auf der ganzen Erde, 
Der Roͤmername wird geachtet, doch 5 
Man wuͤnſcht den Knaben, der mit Uebermuth 
In jeder Schaͤndlichkeit fi waͤzt. Den Wunſch 
Werd' ich erfuͤllen. 
Manus. 
O, vergieb! ich war 
Ein Thor. (Er geht.) 


Da 
Tiberius (ruft). 
Sejan! 


(Sejan kommt.) 
Tiberius. 
Bewache Manus wohl! 
Er liebt den Prinzen, den Germanicus. 


Sejan. 
Den wird er nicht erretten. 


Tiberius. 
Warum nicht? 


Sejan. 
Plancina ſchreibt mir, der Germanicus 
Sei krank. | 
Tiberius. 
Iſt er ſchon krank? 
| Zum Tode krank. 
Tiberius. 0 8 
Bei Deinem Leben, ſchweig! Ich will's nicht wiſſen, 
Bei Gott, es thut mir leid, daß krank er ſe; 
Denn er iſt ja mein Sohn, Sejan. 19 52 
Sejan. 44255 
| | Allein — 
Tiberius. 
Nichts will ich wiſſen, hat Plancina ihm 
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Geſchadet durch verborgne Zauberkraft, 
Werd' ich ſie ſtrafen. 
Sejan. 
Haſt Du nicht befohlen — 


a Tiberius. 

Ich habe nichts befohlen. Hat ſie Brief 

Von mir? Hat ſie ein Wort, nur eine Linie? 
Hat ſie Beweis? Sie kann mir nichts beweiſen, 
Weh uͤber ſie, wenn ſie ein Wort nur wagt. 


Sejan. 
Tiber! g 
Tiberius. 

Nun, nun, ich rede nicht von Dir. 
Doch rath' ich Dir, als Freund: verlaß Plancina! 
Livilla iſt des Prinzen Schweſter ja, 
Und muß Plancina haſſen. Denke dran! 
Und gieb auf Manus Acht, er iſt gefaͤhrlich, 
Sein Auge bohrt ſich wie ein Schwert in's Herz. 


Sejan. 
Cythera? 
Tiberius. 
Nein, denn ſeine kuͤhne Zunge, 
Die nichts verbirgt, ergoͤtzt mich oft und nuͤtzt mir, 
Wiewohl ich dieſe Offenheit verachte. 
Allein er ſoll nicht ſterben, nur zur Strafe 


„ 


Mag ſtets er um mich bleiben, denn ich weiß, 
Der Tod ſei lieber ihm, als meine Naͤhe. 


Sejan (bei Seite). 
Ich will mich vorſehn, denn ich trau' Dir nicht. 
Ich hoͤrte wohl, was Du dem Manus ſagteſt. 
(Laut.) 


Verlaß Dich nur auf mch Ba 
(Seian ab.) 


Tiberius (allein). 


Nein, nicht auf dich . f 


Und nicht auf irgend wen verlaſſ' ich mich. 

Ich will es nicht. Du weißt zu viel, Sejan, 

Du haſt zu tief mir in das Herz geſchaut. — 
Ich haſſ' ihn ſehr, ich fuͤrchte mich vor ihm. 

— Wie kann ich auf den Schurken mich verlaſſen, 
Der kalt, auf jeden meiner Winke, mordet. 
Der Gift zu miſchen weiß! — Ha, ich will fort, 
Ich will mir einen Fels erwaͤhlen, rings un. 
Vom Meer umgeben — ja, ich will's — ich ſag 
So einen bei Sorrent im blauen Nebel. 

Er lag verlaſſen mitten in dem Meere, 

Mit ſcharfen Seiten, ganz wie abgehauen, 

Wie mit dem Beil an jedem Eck getrennt. 

Ihn ſchufen traͤge Waſſergoͤtter nicht, 

Cyclopen haben wie ein Eiſen ihn 

Geſchmiedet in dem Feuer, und Vulcan 

Erhob mit dreiſter Hand ihn aus dem Meer. 
Da findet kaum die Meewe Platz, wenn ſie 
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Mit weiten Flügeln vor dem Sturme flieht. 
Da iſt kein Hafen; zwiſchen Felſen gleitet 
Selbſt mit Gefahr der leichte Fiſcherkahn, 

Ein kleiner Fels liegt auf der Inſel auch, 
Ganz ſchroff, und von dem großen abgeſondert. 
Dort koͤnnen zwei ſich gegen hundert wehren, 
Dort will ich hin, und jeden Weg verſperren, 
Ja, auf den Stein will ich allein dann bauen; 
Er kann betruͤgen nicht, denn er iſt todt. 

Er iſt die einzige, die letzte Zuflucht 


Fuͤr Jeden, der die Menſchenherzen kennt. 
® (Ab.) 


Antiochia. Der Tempel der Diana. 


Germanicus. Macro. Zuſchauer. 


Erſter Zuſchauer. 
Wie iſt er bleich geworden. 


Zweiter Zuſchauer. 
Sein Geſicht 
Iſt ganz veraͤndert. 
Erſter Zuſchauer. 
Still! da redet er. 


Germanicus. 
Nun ſprich die Klagen kurz und klar, und laß 
Ein jedes Wort, das überflüffig iſt. 

7 
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— 98 — 
Macro. 
In Ehbruch hat man eine Frau ergriffen. 
Germanicus. 
Hat ihren Mann ſie ohne Zwang erwaͤhlt? 


Macro. 
Ich glaube nicht. 


Germanicus. 
Dann mag ſie ihn verlaſſen; 
Und ſich mit dem Geliebten gleich verbinden; | 
Doch wird fie dieſem wieder ungetreu, 
Dann mag man ſie nach dem Geſetze ſtrafen. 
Macro. 
Ein Herr hat ſeinen Sclaven bei dem Bilde 
Des goͤttlichen Auguſt gepeitſcht. 
Germanicus. 
Nun dann? 
Macro. 
Das wird ja mit dem Tode ſonſt geſtraft. 
Germanicus. 
Hat denn der Sclav' die Zuͤchtigung verdient? 
Macro. 
Er hat die Tochter ſeines Herrn beleidigt, 
Und wollte fie mit frecher Red’ verführen. 
Germanicus. 
So fuͤhrt ihn wieder hin, und peitſcht ihn doppelt; 
Gerechtigkeit wird dem Auguſt gefallen. 


wu (Bi 
Macro. 


Ein Goldſchmied hat gewagt, des Kaiſers Bild 
In eine neue Form zu gießen. 


Germanicus. 
War das Bild 
Ein ganz beſondres Kunſtwerk? 


Macro. 
0 8 Das wohl nicht. 


Germanicus. 
Ich dank' ihm dann, daß er ein Bild vernichtet, 
Das unſers Kaiſers ganz unwuͤrdig war. 


Macro. 
Ein Andrer hat des Kaiſers Bild verkauft. 


ö Germanicus. 
Haſt Andres nicht zu ſagen Du, ſo ſchweig! 


Macro. 
Allein der Piſo hat Dich ſelbſt beleidigt, 
Er hat Dein Bild vom Poſtament geriſſen, 
Und es mit frecher Hand zur Erd' geworfen. 


“ €“ 


Germanicus. 
Die Ungezogenheit veracht' ich. 


Macro. 
Wie? 
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Germanicus. 
Daß er ſo offenbar ſich zeigt, erfreut mich; 
Jetzt denk ich ihm das Handwerk bald zu legen. 

Macro. 
Wie denn, mein Prinz? 
Germanicus. 
Ich gab ſchon den Befehl. 
Sobald er wieder etwas Neues wagt, 
Wird er ergriffen und nach Rom geſchickt. 
| Macro. 

Wir nahmen einen Redner in Verhaft, 
Jemand, der einen Cyniker ſich nennt. 
Er ſtand in ſchmuz'ger Faulheit auf dem Markt, 
Gehuͤllt in einen Rock, der ſeine Bloͤße 
Nur halb bedeckt, er bellte Jeden an, 
Der beſſer iſt, ganz wie ein neid'ſcher Hund; 
Er nannte Caͤſarn boshaft und tyranniſch. 

Germanicus. 
Iſt Caͤſar kein Tyrann, dann wird ein Wort 
Ihn nicht dazu verwandeln; fuͤr ein Wort 
Soll keiner ſterben. Fuͤhrt den Redner her! 


Ein Unbekannter in einem zer 
riſſenen Mantel wird hereinge⸗ 
fuͤhrt. 
Germanicus. 
Wer biſt Du? Sprich! 


ED 
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Der Unbekannte. 
Ein Mann, der Freiheit liebt. 


Germanicus. 
Haſt gegen unſern Kaiſer Du geſprochen? 
Der Unbekannte, 


Ich hab's. 
Germanicus. 


Warum? 
Der Unbekannte. 


Weil ich des alten Roms 
Gedenke noch. 
Germanicus. 


Ja, Du haft Recht. Siehſt Du? 
Hier halt ich ein Stuͤck Blei, verwandle dies 


Zum Gold. 
Der Unbekannte. 


Das kann ich nicht. 
Germanicus. 
Allein ich will's, 
Ich will, daß dieſes Blei zu Golde werde. 
Der Unbekannte. 

Nur Wahnſinn will, was nie geſchehen kann. 

| Germanicus. | 
Ja, Du haft Recht: nur Wahnſinn kann es wollen. 
Was einmal ſchwand, das kehret nie zuruͤck. 
Wollt ihr das alte Rom, dann werdet Römer, 
Wollt ihr die Freiheit, dann befreit Euch ſelbſt 
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Von Eurer Wolluſt, Eurem Muͤßiggang, 

Von Eurem Geiz und Eurer Feigheit, die 

Vor jeder kuͤhnen That zuruͤckebebt. 

Vermoͤgt ihr dieſes nicht, dann herrſche Käfer, 

Wer ſelbſt nicht Mann iſt, brauchet einen Vormund. 


Der Unbekannte. 
Daß Jupiter man auf der Erd' verehrt, 
Iſt Recht, denn ſeine Kraft erſchuf ja Alles; 
Doch was erſchuf der Caͤſar? Warum baut 
Man Tempel dem Auguſt? Iſt der ein Gott? 
So hat die Feige, von dem Baum gebrochen, 
Mit Gift erfuͤllt, denn Euren Gott getoͤdtet. 
— Wo iſt er jetzt? Fraß ihn der magre Wurm? 
Und haben Maden Euren Gott zerſtoͤrt? 
Liegt er im Bauch des ſchwarzen Kaͤfers, oder 
In jener Fliege, die vom Aas ſich naͤhrt? 
Iſt der von Gift geſchwollne Schwamm, der auf 
Dem gruͤnen Unterleib der Leiche ſprießt, 
Iſt dieſer Euer Gott? Steht er als Schilf 
Im Sumpf, und dient als Haus der grauen Kroͤte? 
Iſt er in Waſſer aufgeloͤſt und Luft? 
Iſt er zur Aſche worden, oder gar 
Zu einem fetten, feuchten Klumpen Erde? 
Ja, ihr habt Rechte, bringt Rauchwerk nur und Myrtha 
Denn gar zu widrig riechet Euer Gott. i 


Germanicus. 
Nun! Einer muß doch herrſchen. Dank' den Goͤttern, 
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Wenn keiner herrſcht, der ſchlimmer iſt, als ich. 

— Nimm dies, mein Freund! und iß und trink und kaufe 
Dir einen Hut und einen beſſren Mantel, 

Und glaube mir, das wird Dich ſehr ermuntern. 


Der Unbekannte. 
Ja, gieb dem Hund den Knochen, daß er ſchweige! 
Behalt nur Deinen Schatz! ich will ihn nicht. 

Germanicus. 

Willſt Du die Rolle des Diogenes 
In dieſem Lande ſpielen, mir iſt's gleich, 
Doch rath' ich Dir: ſei nicht zu vorlaut, Freund, 
Und belle nicht ſo ſtark, daß man in Capri 


Dich hören kann. 
Der Unbekannte (ab). 


Germanicus (ſtuͤtzt ſich auf Macro). 
Ach Macro, ich bin krank. 


Eine große Volks menge. Piſo 
und Plancina werden gebracht. 


Das Volk. 


Verflucht ſei Piſo! 
Andere. 


Fuͤhrt ihn gleich zum Tod! 
Germanicus. 
Was hat er Euch gethan? 


Mehrere. 
Fuͤhrt ihn zum Tod! 


ei I 


Andere. 
Er iſt ein niedertraͤchtiger Verraͤther. 


Andere. 
Verzeihſt Du ihm, dann werden wir ihn tödten. 


Andere. 
Geſteinigt muß er werden. 


Germanicus. 
Und warum? 


Ein Prieſter. 
Gewiß, er iſt ein boͤſer Mann! Er trat ’ 
In unſerm Tempel, als wir für Dich baten, 
Und als das Opfer ſtand vor dem Altar, 
Und als der Prieſter kniete vor der Gottheit, 
Das Opferthier war ſchon mit Salz beſtreut, 
Dann brach er ein mit trotzigen Geberden, 
Und ſeine Sclaven griffen kuͤhn das Opfer, 
Bis ſie das Volk im bittern Harm erſchlug. 
Er ſelbſt und die Plancina ſind gefangen. 


Ein zweiter Prieſter. 

Man ſah Plancina oft bei Mitternacht, 

Und Todtenbeine hielt ſie in der Hand, 

Und ſie begrub ſie in der Erde Schooß, 

Ja ſie beſchwoͤrt den Mond mit Zauberworten, 
Wenn in den Wolken er gewaltig ſchwillt, 
Ganz wie ein ungeheurer blut'ger Giftſchwamm. 
Dann ſchuͤttelt ſie die Haare, wie Medea, 
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Mit bleichen Mienen flicht ſie einen Kranz 

Vom ſchlaͤferigen Mohn, und pfluͤckt des Todes Kraͤuter, 
Und ſchreibt auf Blei geheimnißvolle Zeichen. 

Sieh dieſe Tafel an, die unlaͤngſt wir 

Bei Deinem Haus gefunden, und worin 

Dein Haupt mit Fluch der Trivia geweiht wird. 


Germanicus. 
Laßt mich allein mit der Plancina! 
(Alle die Uebrigen weichen zuruͤck.) 
Nun, 
Iſt es denn wahr, treibſt ſolche Kuͤnſte Du? 


Plancina. 
Du biſt mein Richter nicht. 


Germanicus. 
Was ſuchſt Du hier, 
Und warum ſchleichſt Du Dich bei Mitternacht 
Hinein in meine Wohnung? Denn ich weiß es, 
Noch geſtern Nacht warſt Du in meinem Haus. 
Was ſoll das heißen? 


Plancina. 
Du biſt nicht mein Richter. 


Germanicus. 
Doch! wenn Du hier verweilſt, bin ich Dein Richter. 
Hab' ich Dich nicht aus dieſer Stadt verbannt? 
Wie wagſt Du's denn, zuruͤckzukehren und 
Des Nachts in meinem Haus Dich zu verbergen? 
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Plancina. 
Ich weiß die Zeit noch, wo Du gern mich ſahſt. 


Germanicus. 
Weil ich Dein tuͤckiſches Gemuͤth nicht kannte. 


Plancina. 
Wer iſt ſo kuͤhn, die Freundin der Auguſta 
Vor dieſen Richtſtuhl herzuſchleppen? 
Germanicus. 
Schweig! 
An mir iſt jetzt die Frage. a 
Plancina. 
Frage denn! 
Germanicus. 
Warum erſchlugſt Du am Altar das Opfer, 
Das fuͤr mein Leben man dem Gotte weihte? 


Plancina. 
Weil ich nicht will, daß meine Feinde leben. 
Germanicus. 
Wie haſt Du Deine Sprache jetzt geaͤndert! 
So freundlich einſt, und nun — was that ich Dir? 


Plancina. 
Zu meiner Schande muß ich es geſtehen, 
Plancina hat Dich einſt geliebt, allein 
Du Wankelmuͤthiger verließeſt ſie 
und waͤhlteſt Dir die bleiche Agrippina. 
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Germanicus. 
Weil Deines Herzens Bosheit mich empoͤcte. 


| Plancina. 
Und hat nicht Agrippina mich beſchimpft? 
Drei Mal wies ſie von ihrem Haus mich ab, 
Und zeigte mir ganz offen die Verachtung. 


Germanicus. 
Weil ſie leichtfertige Geſellſchaft ſcheut. 
Plancina. 
Germanicus! | 
Germanicus. 
Weil ſie zur Freundſchaft mit 
Der Buhlerin Sejans zu gut ſich fuͤhlt. 


Plangin g 
Die Zeit wird kommen, da um einen Blick 
Von dem Sejan umſonſt ſie betteln ſoll. 
Germanicus. 
Plancina, nie! i 
Plancina. 
Ich achte Dich nur wenig 
Und mag mit Dem nicht ſtreiten, deſſen Haupt 
Dem Tod verfallen iſt. 


Germanicus. 
Sprichſt Du die Wahrheit? 


f Plancina. 
Ich habe Dich gerichtet und verurtheilt. 
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Germanicus. 
Abſcheuliche! Du haft mich denn vergiftet? 
Plancina. 
Plancina wird nicht ungeſtraft verhoͤhnt, 
Denn keine Roͤmerinn ertraͤgt Verachtung. 
Mit mir waͤrſt Du der Herr der Welt geworden, 
Nun ohne mich wirſt Du der Sclav' des Todes; 
Die Agrippina führte Dich nach Orkus. 
Germanicus. 
Du Scheußliche! Dich wird Vergeltung treffen. 
; (Er ruft den Macro; diefer kommt.) 
Nimm dieſe feſt; mit mir iſt es vorbei. 
(Plancina wird abgeführt.) 
Nun ſetze mich in's Thor des offnen Tempels 
Und laß den Phoͤbus meinen Scheitel treffen! 
Denn auf die Nacht verſtand ich mich nur wenig, 
So will im Licht ich ſterben, wie ich lebte. 
Macro. 
Warum gebrauchteſt Du nicht die Gewalt? 
Du haͤtteſt den Tyrannen leicht geſtuͤrzt. 
Germanicus. 
Ich haͤtt's vielleicht — und doch, ſo iſt es beſſer, 
Denn ohne Schuld verlaſſ' ich dieſes Leben; 
Hier iſt ja der der Gluͤcklichſte, der ſtirbt. 
Ja, ehrlich lebt' ich, und will ehrlich ſterben. 
Ich war dem Kaiſer treu bis in den Tod, 
Hat er mich ſchlecht belohnt, iſt ſein die Schande. 
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Macro. 
Und Roma ſeufzet in des Tigers Klauen. 


Germanicus. 


Ich kann ſie nicht, ein Andrer muß ſie retten. 
Doch mich wird nie mein Vaterland vergeſſen, 
Ich ſeh' die Maͤdchen Romas jeden Fruͤhling 
Mit Wehmuth Opfer an den Schatten bringen. 
Ich hab' es wohl verdient. 
Macro. 
Du wirſt ſchon bleich. 

Germanicus. N 
Gieb mir das Schwert, womit ich Hermann ſchlug, 
Ich will nach Orkus kommen wie ein Held. 

(Er ſteht auf und ſtuͤtzt ſich auf das Schwert.) 
Ja ſtehend muß ein Held und Caͤſar ſterben. 
Leb wohl, mein Volk! leb wohl, o, Agrippina! 
Den Morgentraum hab' ich vertraͤumt auf Erden, 
Jetzt geh' ich jenſeits gegen Licht und Mittag. 
Wir werden auf der Seel'gen Inſel bald 
Die Fackel zuͤnden zur Vermaͤhlung wieder. 
— Mein Auge bricht — doch nein, jetzt kommt das Licht. 
— Eins thut mir leid — o, Cajus! — Man ſoll opfern 
Zum Dionyſos, der im Orkus thront, 
Dem Gott des Tods, des Traums und der Begeiſtrung. 
Ich mache jetzt die kuͤhnſte aller Reiſen. 
— O, armes Rom! — Nein, er iſt nicht mein Sohn. 
(Er ſtirbt.) 
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Macro. 

So fahre hin, hochherzige Natur! 
Du lehrſt uns, daß die hoͤchſte Heldenkraft 
Zur Schwachheit wird, wenn ſie der Bosheit dient. 
So ſei denn jetzt mein Schild, Du finſtre Liſt! 
Ich ſchwoͤre — 

Der Unbekannte (naͤhert ſich wieder). 

Wart! ich ſchwoͤre mit. 


Macro. 
Wer biſt Du? 
Der Unbekannte. 
Ein Mann, dem Untergange ſchon beſtimmt, 
Ein Opfer des Neptun, das er verſchmaͤhte, 
Denn ſeine Wellen warfen, ſatt vom Blute, 
Mit zorn'gem Ueberdruß mich an das Ufer. 


Macro. 
Ha, Cordus Du! 
oulok dus 
Willſt Deinen Herrn nur raͤchen; 
Ihn ſchlug die Nemeſis, weil ihren Wink 
Er nicht verſtand, ich will den Weltkreis raͤchen. 
Mae, 
So ſchwoͤr' auf dieſes Heldenſchwert! 
Cordus. 
Ich ſchwoͤre: 
Der Rache weih' ich meine Nervenkraft, 
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Und jede Safer, jeden Athemzug, 

Und die Gedanken all, und meine Seele, 

Und muß ich warten zehn und zwanzig Jahr', 
Ich gebe doch das Spiel verloren nicht, 

Und muß ich reiſen uͤber's weite Meer, 

Und muß ich durch die Erde Weg mir graben, 
Ich gebe doch das Spiel verloren nicht, 

Und werd' am Ende den Tyrannen treffen! 


Macro. 
Ich will die Kuͤnſte des Sejanus brauchen, 
Um dieſen ſelbſt und ſeinen Herrn zu ſtuͤrzen. 
Ich werfe nicht mit thoͤrichter Geduld 
Mein Leben hin, wie jener Held, allein 
Ich will ihn raͤchen und den Feind vernichten. 


Cordus. 


b And ich verachte dieſes Leben. Was 


Ein Mann vermag, der ſich dem Tod geweiht 
Und ſeinen Willen will, das werd' ich zeigen. 


Macro. 
Ich ſchwoͤre bei dem Freund, den er verrathen. 


Cordus. 
Und ich bei der geſunknen Roma Thaten. 


g Macro. 
Bei dieſem Heldenantlitz todt und kalt, 
Der ſchaͤndliche Tiberius fol ſterben. 
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Des Unrechts Schale brech' ich mit Gewalt 
Und werfe tief in Tartarus die Scherben. 


Nemeſis. 
Ich bin der Geiſt, der jeden Faden knuͤpft 
Im Schauſpiel dieſer wandelbaren Welt. 
Ich heiße Nemeſis auf dieſer Erd', 
Im Himmel nennt man Adraſteia mich, 
Und in der Unterwelt Perſephone, 
Der Phosphorus entſteigt aus meinem Schooß, 
In meine Arme ſinkt der Abendſtern, 
Wenn ſich begegnen Licht und Finſterniß, 
Wenn ſich das Leben mit dem Tod vermaͤhlt. 
In meinem Antlitz wechſelt ſchwarze Nacht 
Mit Schimmer eines fernen Morgenroths. 
Ich gehe langſam oft, und eile nie, 
Und ſtehe doch am Ziel, eh' es Dir ahnt. 
Die heil'ge Wage blinkt in meiner Hand, 
Sein Balken glaͤnzt am Himmel in der Nacht, 
Das Zuͤnglein ſchwankt und ſchwebt und ruhet nie, 
Die Schalen finden nie das Gleichgewicht, 
Und wenn die eine nach Olympos zeigt, 
So ſinkt die andre gegen Tartarus. 
In meinem Schild blinkt das Gorgonenhaupt; 
Man bringt mir Opfer nie, weil es nicht nuͤtzt, 
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Weil nie ein Opfer mich verſoͤhnen kann. 

Ich haſſe jedes Uebermaaß, und ſchlug 

Den Marius und Sulla einſt, und fing 
Pompejus in dem Netz der Eitelkeit. 

Nach ſeinem Untergang ſtarb Caͤſar auch; 
Das Bild des erſten ſah des letzten Tod. 
Im Wolluſtbecher fand Antonius 

Den Untergang, den er ſchon laͤngſt verdient. 
Octavian, der Liſtige, verlor 

Den Weltkreis an ein raͤnkevolles Weib. 

Sie ward beſtraft von ihrem falſchen Sohn, 
Der lange Zeit ſchon auf Capreaͤ weilt. 

Und jeden Zuͤgel warf er; jeden Tag 

Theilt zwiſchen Furcht und Wolluſt der Tyrann. 
Dann kehrt am End' das feingeſchliffne Schwert, 
Das er gebraucht, ſich gegen ſeinen Herrn. 
Sejan verließ ihn ſchon, und ward ſein Feind, 
Und Macro wartet auf den Augenblick, 
Indem der Cordus im Verborgnen wirkt. 

So knuͤpf' ich meine Faͤden in der Zeit, 

Und keine That verwelket ohne Frucht, 

Und jeder Keim wird reif beim Mondenglanz. 
So hoch erhob ſich keiner, und ſo tief 

Wird keiner ſinken, als das ſtolze Rom. 
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vierte Handlung. 


Capreaͤ. Palaſt des Tiberius. 


Tiberius, Macro. 
(Macro tritt hinein.) 
Tiberius 

a (der ihn nicht zu bemerken ſcheint). 

O ‚ gluͤcklicher Sabinus! man erzählt, 

Daß in den Fluß fein treuer Hund ihm folgte; 

Er theilte Kerker, Strafe, Tod mit ihm. 

Doch ich bin Kaiſer dieſes weiten Reichs, 

Und habe keinen Hund, der treu mir iſt. 

| Macro. 

Mein Caͤſar! 

Tiberius (fährt fort). 

Jupiter, Befreier! ſende 

Mir einen Mann, dem ich vertrauen kann! 
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Ich will ihn hoch erheben, ja er fei 
Mir ſelber aͤhnlich an Gewalt. 
Macro. 
Tiber! 
Tiberius. 
Ha, Macro! 
Macro. 4 
Du haſt mich gerufen. 
Tiberius. 
Recht! 
O, Jupiter! iſt der von Dir geſandt? 
Hoͤr', Macro! kennſt Du den Sejan? 
Macro. 
Wer kennt 
Nicht den Sejan! 
| 1 Tiberius. b 
Nun ja, verſteh'! Ich meine, 
5 Du fein Streben und fein Ziel begreifſt? 
Macro. 
So ziemlich. 
Tiberius. 
Liebſt Du ihn? 
Macro. 
| Zum Sterben, ja. 
Denn meine Liebe würd' ihn gleich zerreißen, 


Wenn es erlaubt waͤr'. f 
8 * 
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Tiberius. ji 
Still! ich lieb' ihn — 
(Geht nach der Thuͤr, um zu ſehen, ob Niemand auf der Lauer ſteht.) 
Wie Du. Ein Dolch in ſeine Bruſt! Genug 
Geſagt! haft Du's verſtanden, Macro ? 
Macro. 
| Ganz. 
Tiberius. 
Du ſollteſt Conſul ſein, es war mein Wille, 
Allein Sejan hat es verhindert. 
Macro. 
So? 
Tiberius. 
Ach, er hat mich zum Boͤſen oft verleitet. 
Ich weiß es wohl, daß mich die Voͤlker haſſen, 
Doch haͤtte mich Sejanus nicht verfuͤhrt, 
Dann waͤr' Tiber nicht, was er iſt, geworden. 
Macro. 
Was forderſt Du, mein Herr? 
Tiberius. 
Ich bin nicht ſicher 
In Roma, ja in meinem eignen Haus, 
Auf dieſer Inſel bin ich ſicher nicht, 
Und alle meine Sclaven ſind Verraͤther, 
Und jedes Wort, das von der Lippe flieht, 
Und jeder Seufzer in der ſtillen Nacht, 
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Und jeder unfreiwill'ge Laut im Traum, 
Die werden alle dem Sejan berichtet. 


Macro. 
Biſt Du nicht Caͤſar? 
Tiberius. 
Nein, Sejan iſt Caͤſar, 
Ich bin nur ein Gefangener auf Capri. 


Macro. 
Erhobſt Du ſelbſt ihn nicht zu dieſer Höhe? 


Tiberius. 
Ach, leider ja, ich zuͤndete das Feuer, 
Um mich zu waͤrmen, doch es ward zu furchtbar, 
Und flammt entſetzlich, und verbrennt das Haus, 
Und meine Kraft allein kann es nicht loͤſchen. 


Macro. 
Sprich ohne Bild, wenn ich Dir helfen ſoll. 


Tiberius. 
Durch Liſt hat meine Leibwach' er verfuͤhrt. 
Mit ungeheuren Summen hat er ſie 
Gekauft, ja er beſucht ſie jeden Tag; 
Die Officiere hat er ſelbſt ernannt, 
Durch ihre Huͤlfe herrſcht er jetzt in Rom; 
Mein feiger Rath darf ihm nicht widersprechen, 
Ja Viele hat er ſchon durch Gold gewonnen, 
Die Andern leitet er durch Hoffnung und 
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Durch Furcht; fo kehrt er gegen mich die Waffen, 
Die ſelber ich in ſeine Hand gelegt. 
Macro. 
Dein Heer in Deutſchland folget Catualda, 
Und dem Caͤcinna jetzt, nicht wahr? 


Tiberius. 
| Ja wohl, 

Auf dieſe Truppen bau' ich jetzt allein, 
Denn alle dieſe haſſen den Sejan, 
Catualda iſt ſein groͤßter Feind. Gott Lob! 
Das wußt' ich, und ich fand Gelegenheit, 
Zu ſchreiben — unbemerkt hat er nach Rom 
Drei Legionen ſchon gefuͤhrt. 

i Macro. 

Dann ſoll 

Sejanus ſterben. 


Tiberius. 
. Soll er, Macro? Sei gedankt, 
Dein Wort iſt mir ein Zeichen vom Olymp. 
Wohl! ſtuͤrze den Sejan, und ſei ſein Erbe! 
Allein Du biſt im Feld erzogen, Macro, 
Verſtehſt Du Dich auf jenen ſtillen Kampf, 
Der im Gewand des Friedens ſich verbirgt, 
Nur um den Feind noch toͤdtlicher zu treffen? 


5 Macro. 
Lift braucht man auch im Krieg. 
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Tiberius. 
Ich weiß es wohl, 
Ich habe ſelber ja im Feld geſtritten, 
Neun Mal ward Imperator ich genannt, 
Und doch bezwang ich oft im tiefſten Frieden 
Weit ſichrer meinen Feind, als durch das Schwert. 


| Macro. 
Ja, Deine Weisheit iſt der Welt bekannt. 


Tiberius. 
Der goͤttliche Auguſt war ja mein Lehrer, 
Und ſeine kluge Frau, die Livia; 
Allein das Meiſte lehrte mich die Zeit, 
Und die Undankbarkeit und Mißgunſt, die 
In jeder Menſchenbruſt ich ſchnell entdeckte. 
Dann erſt begriff ich, was die Erd' bewegt, 
Und wie man ſie bezwingt. Ja, Macro! ich 
Bin alt und ſchwach, und werde bald wohl ſterben, 
Doch eine Welt liegt noch zu meinen Fuͤßen, 
Mit der kann einem treuen Freund ich lohnen 


a Macro. 
Was ſoll ich thun? 


Tiberius. 
Du mußt nach Roma gehn. 


5 Macro. 
Nach vier und zwanzig Stunden bin ich da. 
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Tiberius. 
Ich waͤhle Dich zum Fuͤhrer meiner Leibwach', 
Und wie mir ſelber, ſoll man Dir gehorchen. 
Sprich mit Caͤcinna! doch ſei nicht zu kuͤhn, 
Und ſchmeichle dem Sejan, und ſei verſchlagen, 
Und rede heimlich mit den Senatoren! 
Ich will Dir Briefe geben, ſei nur klug; 
Denn er hat Feinde, die mußt Du gewinnen. 
Bemerke wohl, wer taͤglich ihn beſucht, 
Wer ihm entgeht, wer ſeine Blicke fuͤrchtet, 
Die Letzten mußt in finſtrer Nacht Du ſuchen, 
Und ihnen anvertrauen, was ich wuͤnſche. 
Beſolde Spaͤher auch in ſeinem Hauſe, 
Doch wenn Du ſiehſt, daß ihn die Leute fliehn, 
Und weg die Haͤupter wenden, wenn er kommt, 
Und Zuflucht ſuchen in den kleinſten Straßen, 
Um ihn zu gruͤßen nicht, wenn ſtiller es 1.0 
An feiner Thuͤre wird, wenn die Clienten 
Nicht ſo gedraͤngt auf ſeinen Treppen ſitzen, 
Dann ſchmeichl' ihm doppelt! Druͤcke ſeine Hand, 
Verſprich ihm Alles, ja mein ganzes Reich! 
Nimm ihn bei Seite! fluͤſtre ihm ins Ohr, 
Daß ich den Cajus haſſe, was auch wahr iſt. 
Laß Winke fallen, bis er ſchwillt und berſtet 
In ſeinem Hochmuth, wie der Froſch im Sumpfe, 
Und die zuruͤckſtoͤßt, die ihn retten koͤnnten. 
Doch traut er nicht, dann mußt Du ſchnell und kuͤhn 
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Den Augenblick ergreifen; laß die Wache 

Dann die Caſernen rings umgeben, wo 

Die Truppen ſind, die er ſchon laͤngſt verfuͤhrt. 
Verſammle den Senat! Erzaͤhl' dem Volk, 

Daß er Germanicus ermordet hat. 

Und wenn Du ſiehſt, daß ſeine Freunde wanken, 
Daß ſeine Feinde Muth bekommen, dann 
Mußt Du den Ausgang des Senats verſperren, 


Dann wird ihn dieſer Brief dem Tode weihen. 
(Giebt ihm einen Brief.) 


| Macro. 
Ich hab' es wohl verſtanden, hoher Caͤſar. 


Tiberius. 
Noch eins: Plancina weilt auf dieſer Inſel. 
Sie folgte meiner Mutter Livia; 
Ich aber nahm ſie in Verhaft. Sprich Du 
Mit ihr, und hoͤr', ob ſie nicht etwas weiß, 
Was dem Sejanus ſchaden kann. 


Macro. 
Sehr wohl! 


Tiberius. 
Und wenn am End' es gluͤckt, bemerke dann, 
Wer traurig ſei, und wer zu ſehr ſich freue, 
Und traue beiden nicht; das Letzte kann 
Verſtellung ſein, ja tief erdachte Liſt, 
Wodurch die Schuld ſich zu verbergen ſtrebt; 
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Das Erſt' iſt offenbarer Aufruhr und 
Verraͤtherei. 
Macro. 
Sehr wohl. 
Tiberius. 
Und ſei vorſichtig, 

Laß Deine Augen, wie ein dunkles Meer, 
Die Tiefe Deiner Seele wohl verbergen! 
Verſchließ die Lippen, wie ein feſtes Thor, 
Zu dem Du ſelbſt allein den Schluͤſſel traͤgſt. 


(Er ruft, Trabanten kommen.) 
Man fuͤhre gleich den Macro nach Sorrent! 
(Zu Macro.) 5 
Sag' dem Senat, daß ich nicht kommen kann, 
Sag', daß mein liebſter Freund bei ihnen iſt; 


Sie moͤgen dem Sejan wie mir gehorchen. 
(Macro ab.) 


Gef aͤn gniß. 
Macro, Plancina. 


Macro. 
Was haſt durch Deine Liebe Du gewonnen? 
Dein Mann iſt todt, und Du biſt im Gefaͤngniß, 
Dem Volk verhaßt; auch Livia iſt hier. 


„ 


Wer wird Dich vor dem Grimm des Volks beſchuͤtzen, 
Wenn Du den Wunſch des Caͤſars nicht erfuͤllſt? 


Plancina. 
Dein Wort iſt wahr. 


Mae ro. 
Wozu denn Schonung jetzt? 
Er ſpottet Deiner in der Andern Arm. 
Des Prinzen Schweſter, ſeine Buhlerin, 
Und bald ſein Weib, wird ihm des Volkes Liebe 
Als Mitgift bringen. Dann iſt Caͤſar er, 
Dann opfert Dich Livilla ihrer Rache. 


Plancina. 
Hier iſt ein Brief. 

Macro. 
An Piſo? 


Plancin a. 
Von Sean. 


Macro. 
Gieb be, den muß man jetzt dem Volke zeigen. 


Plancina. 
Sejan wollt' ihn zuruͤck, ich hinterging 
Mit falſcher Abſchrift ihn, und trug den Brief 
Auf meiner Bruſt, ſo lang da Hoffnung waͤre. 
— Jetzt nimm ihn hin. 


BER, Roi 


Macro (lieh den Brief, und fagt): 
Die Schuld iſt offenbar. 
Dir ſchenkt der Brief das Leben und die Freiheit. 


Rom. Palaſt des Sejan. 


Mehrere Sclaven. 


Erſter Sclave. 
Bringt Seſſel her! 
Zweiter Sclave. 
Was! ſind da nicht genug? 
Erſter Selave. 
Genug! Bei uns ſind nie genug der Seſſel, 
Die Senatoren ſitzen ja gedraͤngt 
Bei unſrer Thuͤr; jetzt brach die große Bank, 
Und Conſul, Praͤtor mit Aedilen ſtuͤrzten, 
und waͤlzten ſich im Staub auf unſrer Flur. 
| Zweiter Sclave. 
Es iſt ja nicht zum erſten Mal. 
Erſter Sclave. 
Doch jetzt 
Kommt's nicht vom Trunke her, ſie ſind ja nuͤchtern. 


Sejan kommt mit Staterius. 


Sejan. 
Was macht ihr da? 
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Erſter Sclave. 
Wir bringen Stuͤhle, Herr! 
Die große Bank in Deinem Vorſaal brach. 
Sejan. 

Wie ging das zu? 

Erſter Sclave. 

Er war zu voll, mein Herr! 
Und der Senat wird fetter Tag fuͤr Tag. 


Sejan. 
Nun gebt Euch keine Muͤh'! wer Platz nicht findet, 


Mag ſtehen. 
(Die Sclaven ab.) 


Staterius. 
Dieſer Fall gefaͤllt mir nicht. 
Sejan. 
Gefaͤllt Dir's nicht, den ganzen Rath zu ſehen 
Im Staub an meiner Schwelle? 
Staterius. 
s Geſtern ſah' ich 
Rings um Dein Bildniß einen dunklen Rauch, 
So daß es halb unſichtbar ward; es ſtand 
In Wolken, wie ein bleicher Schatten, der 
Dem nebelreichen Tartarus entſteigt; 
Und um den Mamertinerkerker flogen 
Die Raben mit Geſchrei. Von Deinen Sclaven 
Fiel einer auf der Treppe, wo die Todten 
Mit Eiſenhaken nach dem Fluß man ſchleppt. 


Sejan. 
Du traͤumſt, mein Freund! 
Staterius. 
Nun wohl! doch eins 
Iſt zu gewiß! man ſpricht von einem Briefe, 
Den Du mit eigner Hand dem Piſo ſchriebſt. 
Abſchriften, ſagt man, gehen heimlich in 


Der Stadt umher. 
Sejan. 


Es kann nicht fein. 


Staterius. 
Das Volk 


Iſt ſehr geſpannt, man ſammelt ſich und ſpricht 
Mit leiſer Stimm', bis ploͤtzlich ein Geſchrei 
Des Zorns hervorbricht, dann wird's wieder ſtill; 
Es ſcheint ein bloßer Auflauf nicht, viameht 


Ein angelegter Plan. 
Sejan. 


Und wenn es waͤre! 
Nimm Dich in Acht, Tiber! 
Staterius. 
Die Spaͤher kommen 
Viel ſeltner und berichten nichts, ja viele 
Sind fortgeblieben ganz. 
Sejan (nah einem kurzen Bedenken): 
Verſammle gleich 
Die Leibwach' bei dem Tempel des Apollo! 
(Staterius ab.) 
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Sejan (allein). 
Tiber! ich kenne Dich, und trau' Dir nicht. 
— Die Briefe ſind ganz eigen, denn bald ſchreibt er, 
Daß krank er ſei, dem Grabe nahe, bald, 
Daß er nach Roma komme — fonderbar! 
— Waͤr' es nicht beſſer? — Ich will meinem Gluͤck 


Und meiner Statue ein Opfer bringen. 


— Waͤr's beſſer nicht, die Waffen zu ergreifen? 
Dann waͤr' ich Caͤſar — doch es iſt gefaͤhrlich, 
Denn ohne Hafen iſt Capreaͤ, keine Flotte 

Kann landen da. Wenn er nach Rom nur kaͤme, 
Dann waͤre mein der Sieg — doch jetzt — leicht iſt 
Der Kampf des Augenblicks, doch dauert er, 

Erkaͤltet oft die Hitze. — Man iſt ſchon 

Seit langer Zeit gewohnt, ihm zu gehorchen. 

— Er hat geſchworen in dem letzten Briefe, 


Daß ich ſein Erbe ſein ſoll. — Nun, vielleicht 


Aus Furcht, denn ſeinen Eidſchwur bricht er, wenn 


Er kann, das weiß ich ſchon. Waͤr' ich ernannt, 
Dann wuͤrd' ich bald ihm Ruhe ſchaffen, denn 


Das Volk iſt des Tyrannen laͤngſt ſchon müde. 
— Nun, ich kann warten, er muß bald doch ſterben, 
Ich habe Zeit, und die Gewalt iſt mein. 

5 (Ab.) 
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Platz am Palatinerberge bei dem Tempel 
des Apollo. 


Macro mit Soldaten. 


Macro. 
Vertheilt Euch in die naͤchſten Haͤuſer, daß 
Euch Niemand ſieht, doch auf den erſten Wink, 
Wenn ihr mich ſeht in dieſem Saͤulengange, 
Dann eilt herbei, und ſperret jeden Ausgang! 
(Die Soldaten zu verſchiedenen Seiten ab.) 


Nach und nach kommen mehrere Se⸗ 

natoren und gehen in den Tempel 

hinein; endlich kommt auch Sejan, 
Macro geht ihm entgegen. 


Macro. 
Des Caͤſars Freund. 


Sejan. 
Warum hat Caͤſar mir 
Geſchrieben nicht? 
8 * Macro. 
Er will Dich uͤberraſchen. 


Sejan. 
Wie denn? 
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Macro. 1 
Eh' aus dem Rath ich gehe, iſt 
Der Aelius Tribun. Hier iſt der Brief, 
Worin mit eigner Hand er Caͤſar ſchrieb. 


Sejan (aufgeräumt). 
Der Kaiſer iſt dann wohl, darnach nur frag' ich, 
Denn ſeiner Guͤte bin ich ja gewiß. 


Macro. 
Krank, Aelius, und immer waͤchſt die Krankheit, 
Er wird das Ende dieſes Jahrs nicht ſehn. 
Er denkt mit Ernſt an Den, 905 ihm ſoll folgen. 
Wen glaubſt Du wohl dazu beſtimmt? 


Sejan. 
Nun, wen 
Denn ſonſt, als unſern Cajus? 
Macro. 
Unter uns, 


Er liebt den Cajus nicht, er wuͤnſchet Jemand, 

Der ſchon das Leben kennt und ihn verſteht, 

Und der vollenden kann, was er begann. 

— Und Cajus nun, ein Sohn der Agrippina! 

Du weißt, wie ſehr Tiberius ſie haßt. 

— Nein, nein, Sejan! Du kennſt den Kaiſer beſſer. 
Sejan (indem er geht). 

Wird Aelius Caͤſar, wird auch Macro Führer 

Der Leibwach'. 
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Macro. 
Vielen Dank, o Aelius! 


Sejan (kehrt zuruck). 
Ich hab' auch eine Tochter; hilft mir Macro, 
Wird er vielleicht der Schwiegerſohn des Caͤſars. 
(Geht in den Senat hinein.) 


Catualda kommt. 


Wir haben den Staterius gefangen, 
Als er die Praͤtorgarde ſammeln wollte. 


M a creo 
Ein Wort, Catualda! ’ 
(Redet heimlich mit ihm, endlich ſagt er:) 
Dies iſt nur der Anfang, 
Sind weg die Glieder, folget ſchnell das Haupt. 
(Catualda ab.) 


Der Conſul Kegatus mit 
ven. Macto tim mt ihn bers 
Macro. 

Da iſt der Brief, das Volk iſt ſchon geſtimmt. 

Sejan iſt mehr verhaßt, als wir geglaubt, 

Man wartet nur auf einen Wink; Caͤcinna 

Schließt die Caſernen ein, und jene Leibwach' 

Wird nichts erfahren, bis zu ſpaͤt es iſt. 

Soldaten ſind vertheilt in alle Haͤuſer, 

Und kommen, wenn ich mit dem Arm nur winke. 
(Regulus geht hinein.) 
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Cajus kommt. 


Macro. 
Ein Wort, mein guter Cajus. 
(Redet leiſe mit ihm, endlich ſagt er:) 
Denk', es ſei 
Dein eigner Vortheil, ſtirbt der Caͤſar eher, 
Als der Sejan, iſt der Sejanus Caͤſar. 
(Cajus geht hinein.) 

(Macro redet heimlich mit mehreren Senatoren, und ſagt zuletzt:) 
Nur Vorſicht! — Redet nicht! Denn keiner kann 
Dem Nachbar trauen. Kaͤm' er erſt hinaus, 
Und faͤnde Weg zu ſeiner treuen Leibwach', 


Dann waͤren Alle wir des Todes ſicher. 
(Sie gehen Alle hinein.) 


Der Tempel des Apollo. 
In den Niſchen ſtehen die Bruſt⸗ 
bilder des Scipio und des Me⸗ 
llus, im Hintergrunde ein co⸗ 
ffales Bild des Apollo in Bronze. 
Der Senat iſt verfammelt. 
Erfter Senator. 
Wißt ihr, Sejan iſt jetzt Tribun geworden? 
Zweiter Senator. 
Es wundert mich, es hieß doch, daß der Caͤſar 
Ihn jetzt ſo ſehr nicht liebe. 
9 * 


ee 


Erſter Senator. 
Mehr als jemals; 
Man ſagt ja laut, er werde Caͤſar werden. 


b Dritter Senator. 
Tiber iſt krank. 
Vierter Senator. 

| | Das iſt ſehr ungewiß; 
Bald heise er, er ſei krank, dem Tode nahe, 
Bald wieder, daß nach Rom er kommen wolle; 
Man weiß ja gar nicht, was man glauben ſoll. 


Dritter Senator. 
Ja klug iſt unſer Caͤſar, es iſt nicht 
Die Sache Jedermanns, ihn zu errathen. 
| Zweiter Senator. 
Um ihn zu faſſen, muß man fein, wie er; 
Und wer ift an Verſtand dem Caͤſar ähnlich ? 
Vierter Senator. 
Vielleicht Sejan. 
Erſter Senator. 
Ja freilich, der Sejan! 
Der gilt jetzt mehr, als Caͤſar ſelbſt. 
Vierter Senator. 
Nimm Dich 
In Acht! 
Erſter Senator. 
Jetzt kann man's ſagen dreiſt, Tiber 
Iſt ja zum Tode krank, vielleicht ſchon todt, 
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Das iſt gewiß, der Macro ſagt' es ſelbſt; 
Sejanus iſt zum Caͤſar ſchon beſtimmt. 
ier Senate. 
Und wer verdient es mehr! Wer kennt, wie er, 
Dies weitgebahnte Reich! Er iſt ja Caͤſar, 
Ihm fehlt der Name nur; Tiberius | 
Iſt ein Gefangner auf Capreä. 
Erſter Senator. 
Ja, 
Die Schmeichelei iſt mir verhaßt, Gott Lob! 
Doch Wahrheit bleibet Wahrheit, darum ſag' ich, 
Sejan iſt mir geweſen wie ein Gott, f 
Und ſo verehr' ich ihn. Er ſchenkte mir 
Das Conſulat, bezahlte meine Schulden, 
Und ehrte mich wie ſeinen Freund. Ich kann 
Nicht ohne Thraͤnen von der Guͤte reden. 
(Trocknet ſeine Augen. ) 
Zweiter Senator. 
Auch mir ſchenkt' er in Tibur ja ein Landgut. 
f Dritter Senator. 
Und eine Mitgift zahlt' er meiner Tochter. 
Fünfter Senator (bei Seite). 
Zum Dank wahrſcheinlich fuͤr geheime Dienſte. 
Erſter Senator. 
O, wer iſt hier, der dem Sejanus nicht 
Sein ganzes Gluͤck verdanke! | 
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Zweiter Senator. 
Jupiter 
Gab uns das arme nackte Leben nur, 
Doch der Sejan gab uns des Lebens Gluͤck. 
Erſter Senator. 
Muß man als einen Gott ihn denn nicht ehren! 


Pomponius, ein Freund des S Sejan, 
tritt ein. 


Zweiter Senator. 
Da iſt Pomponius, ſein Freund. 
Erſter Senator. 
a O, komm 
Und ſetze Dich bei mir, Pomponius! ; 
Zweiter Senator. 
Bei mir! 
8 Dritter Senator. 
Bei mir, mein beſter Freund! 
Vierter Senator. e 
| | Wie iſt 
Pomponius doch gut und liebenswuͤrdig! 8 
Dritter Senator. 
Und ſpricht ſo ſchoͤn, auf ſeinen nn thront | 
Die Suade. 


Fünfter Senator (bet Seite) 
Das iſt doch zu toll, er ſpricht 
Beinahe nie ein Wort. 
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Erſter Senator. 
Pomponius! 
Erlaube mir, Dir heimlich was zu ſagen. 
(Alle drängen ſich um den Pomponius.) 
Zweiter Senator. 
Hat man ein Bildniß dem Pomponius 
Errichtet nicht? Das muß man thun. 


Dritter Senator. 
Ich weiß, 
Du liebſt das Tuſculum, ich habe da 5 
Auf dem Gebirg ein Landhaus, wenn Du willſt, 
So iſt es Dein, ich ſchenk es Dir mit Freude. 
5 Zweiter Senator. 
Ich geb' zum Conſulat ihm meine Stimme. 
5 Dritter Senator. 
Ich auch. e 
Erſter Senator. 
Ich auch, wenn er ſie nicht verſchmaͤht, 
Doch iſt der Freund Sejans ſchon mehr als Conſul. 


Macro, der Conſul Regulus, Se: 
und mehrere Seng toren, die 
ige Zeit in der Vorhalle ver⸗ 
weilt haben, treten ein. Alle ſte⸗ 
hen auf. 
N Erſter Senator. 
Heil Dir, Sejan! Wir Alle gruͤßen Dich. 
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Zweiter Senator. 
So keck, ſo fleißig, ſo geliebt von Caͤſar. 


Dritter Senator. 
Und auf das Wohl des Staats ſo aufmerkſam. 


Erſter Senator. 
Der hohe Phoͤbus ward verfinſtert unlaͤngſt, 
Man wußte nicht die Urſach', doch ich meine, 
Der goldne Phoͤbus ward vor Neide bleich, 
Weil der Sejanus heller ſtrahlt, als er. 


Regulus. 
Weil der Sejanus heller ſtrahlt als er; 
Der Witz iſt ausgeſucht, das muß man ſagen, 


g Macro. 
Ein feines Compliment, ich werd' es wohl 
Bemerken, und dem Caͤſar es berichten; 

Es iſt ihm lieb, daß den Sejan man ehrt, 

Er wird die Feinheit ſchaͤtzen nach Verdienſt. 
Erſter Senator. 

Man hat Sejan noch nicht genug geehrt. 


1 Zweiter Senator. 
Ich ſchlag' als Princeps im Senat ihn vor. 
Dritter Senator. 
Vom reinſten Gold muß man ſein Bildniß gießen. 


Vierter Senator. 
Und mitten hier im Rathhaus muß es ſtehn. 
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Fünfter Senator. 


Auch bei den Fahnen mag das Heer es ſtellen. 


Erſter Senator. 
Und einen ſchoͤnen Tempel muß man bau'n, 
Wo eigne Prieſter ihn als Gott verehren. 
Zweiter Senator. 
Wer falſch bei ſeinem hohen Namen ſchwoͤrt, 
Den mag als Gotteslaͤſtrer man beſtrafen. 


Erſter Senator. 


Fuͤr den Sejan verpflicht' ich dieſes Haupt, 


Nach altem Brauche; ſtirbt er, ſterb' ich auch. 


Zweiter Senator. 
So thu' auch ich. 


Dritter Senator. 
Und ich. 


Mehrere. 
Wir thun es Alle. 


Macro (bei Seite). 
O, Decius! betrachte dieſe Helden, 
Die Deine That zum Kinderſpiel verdrehn! 
(Er giebt dem Regulus einen Wink, dieſer ſteht auf.) 


; Regulus. 
Wer Treue zeigt, dem wird der Kaiſer lohnen. 


Hört dieſen Brief, den er durch Macro ſchickt. 
(Faͤngt an zu leſen:) 
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„Tiber begruͤßt den Rath. — Ich leb' in Angſt 
„Und Furcht, — Entſetzen ſitzt auf meinem Buſen, 
„Gebiert am Tage finſtere Gedanken, 

„Und wenn ich ſchlafe, treten vor das Lager 
„Geſpenſter, von der Hekate gefandt. _ 

„— Man peinigt mich mit Zauber, man beſchwoͤrt 
„Den bleichen Mond mit Kuͤnſten der Medea. 
„Man hofft auf meinen Tod, ich weiß es wohl, 
„Ich kenne die verborgnen Feinde wohl, 

„Fuͤr mich iſt keine Sicherheit — ja gern 

„Kaͤm' ich zu Euch, doch wie duͤrft' ich es wagen!“ 


(Regulus haͤlt inne, und giebt auf den Senat Achtung. Sejan wird 
unruhig und ſteht auf. Macro ſpricht heimlich mit ihm.) 


Erſter Senator. 
Er kaͤme gern! So iſt er denn nicht krank. 
Zweiter Senator. 
Warum nicht ſicher? Was kann Caͤſar fuͤrchten? 
Regulus tief): 
„Ich weiß, daß noch die Agrippina lebt. 
„Du falſcher Rath! hat nicht die Agrippina 
„Tiberius beſchuldigt, Gift zu miſchen? 
„Doch ſchreibt mein treuer Aelius, daß mein 
„Aufruͤhreriſches Volk ihr Bild vergoͤttert! 
„Mein eigner Brief iſt ja als falſch erklärt.” 
(Regulus Hält inne; Sejan wird ruhig und ſetzt ſich nieder.) 
Erſter Senator. 
Der Kaiſer hat ja Recht, man muß die Klage 
Gen Agrippina gleich erneuern. 
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Mehrere. 
Ja, 
Wir wollen's thun. 
Andere. 


Erneuert muß ſie werden! 


' Regulus (ie): 
„Ja, ich geſteh': ich bin ſelbſt mit Sejan 
„Nicht ganz zufrieden, wenn ich auch ihn liebe. 
„Doch ſeinen Stolz kann ich nicht billigen, 
„Er ſchlug ja meinen Sohn in's Antlitz mit 
„Geballten Faͤuſten, ſo daß Blut hervorſprang.“ 
(Haͤlt inne.) 
(Sejan ſteht wieder auf, Macro redet wieder eifrig mit ihm; mehrere 
Senatoren verlaſſen die Seite, wo Sejan ſitzt.) 
Regulus ciie): 
„Doch weiß ich, daß mein Druſus hitzig war, 
„Und der Sejan iſt mein geliebter Freund; 
„Denn nie vergeſſ' ich jene That in Fundi, 
„Als in die Hoͤhle große Steine ſtuͤrzten, 
„Bei Terracina, wo wir Beide ſaßen, | 
„Wie dann Sejan mit Knie und Hand und Kopf IR 
„Mit Rieſenkraͤften das Geſtein zurüͤckhielt, | 
„Bis meine Wache kam, und uns erloͤſte.“ 
(Haͤlt inne.) 


Mehrere Stimmen. 
Heil dem Sejanus! Heil des Kaiſers Retter! 


(Sejanus ſetzt ſich ruhig nieder, mehrere Senatoren kehren zuruͤck zu 
ihm, Macro eilt gegen den Ausgang und winkt heimlich den Soldaten.) 
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Regulus crief): 
„Darum kann er verſichert ſein, wenn ich 
„Genoͤthigt bin, mitunter ihn zu tadeln, 
„Daß ich im Herzen ihn doch innig liebe; 
„Denn er hat mich gerettet, ich geſteh' es — 
„Doch miſcht er Gift, und hat zu mancher That, 
„Zu manchem Morde mich verfuͤhrt, den ich 
„Von Herzen jetzt bereue. Er hat Gallus 
„Ermordet. — Auch Agrippa, wie ich fuͤrchte. 
„Dies weiß ich nicht gewiß, doch Unterſuchung 
„Muß ich verlangen, ob ich gleich ihn liebe. 
„— Man opfert dem Sejan als einem Gotte; 
„Tiber verlangt das nicht, er iſt nur Caͤfar, 
„Und ſonſt ein Menſch, wie ihr — Sejan iſt Gott.“ 

(Haͤlt wieder inne.) 


(Sejanus wird ſehr unruhig, und will fortgehen; in dieſem Augenblicke 
zeigen ſich Soldaten im Porticus. Viele Senatoren verlaſſen ihre 
Plaͤtze in der Nähe Sejans.) 


Regulus (eſt): 
„Doch hat er mich gerettet, ich geſteh' es; 
„Das mußt' er aber, um ſich ſelbſt zu retten. 
„Allein er iſt auch aufmerkſam und thaͤtig, 
„Nur fuͤrcht' ich, mehr für ſich, als für den Staat. 
„Er hat die Kriegszucht unſers Heers verbeſſert, 
„Und die praͤtoriſchen Cohorten ſo 
„Vereinigt, daß ſie leicht zu ſammeln ſind, 
„Wenn uns Gefahren drohn.“ 


(Er haͤlt wieder inne. Tiefes Stillſchweigen, die Senatoren ſitzen un⸗ 
beweglich.) 
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Regulus ctiek): 
„Doch kann Gefahr 

„Aus dieſer Sammlung ſelbſt wohl auch entſpringen. 
„Denn leicht zum Aufruhr ſind ſie jetzt verleitet. 
„Die Neuerung gefaͤllt mir nicht, wiewohl 
„Ich den Sejanus liebe. — Doch er ſitzt 
„Auf einem goldnen Stuhl ja im Theater, 
„Und ſein Geburtstag iſt ein Feſt des Volks. 
„Das moͤchte gehn, allein was aͤrger iſt, 
„Man nennt ihn Caͤſar und Auguſtus ſchon, 
„Und mich den Fluͤchtling auf der Inſel Capri.“ 


Sejan (ſpringt auf). 
Verrathen und betrogen! 


Erſter Senator. 
Fort von ihm! 


(Alle Senatoren verlaſſen die Plaͤtze auf der Seite Sejans, ſo daß 
die Bank, wo er ſitzt, ganz leer wird.) 


Regulus (ie): 
„Sejan erſchlug Germanicus; er hat 
„Mein eignes Haus befleckt, denn die Livilla, 
„Das Weib des Druſus, hat er ja gewagt 
„Zur Unzucht zu verleiten; ſo zum Danke 
„Fuͤr meine Gnade hat er mich beſchaͤmt. 
„Sein Stolz und Wolluſt iſt ja ohne Graͤnzen, 
„Und ſeine Spaͤher rauben mir den Schlaf, 
„Und jedes Wort von mir wird ihm berichtet. 
„Er ſtrebt mir nach dem Leben, ſeinetwegen 
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„Darf ich nach Rom nicht gehn, doch will 
„Ich ihn verdammen nicht. Laßt ſeine Thaten 


„und den Senat ihn richten, wie es Recht iſt.“ 
(Sejan ſitzt betaͤubt, von allen Senatoren verlaſſen.) 


Regulus. 
Steh auf, Sejan. 
(Sejan antwortet nicht. ) 
Regulus. 
Hoͤrſt nicht? Ich ſage Dir: 
Steh auf! 
Sejan. 
Meinſt Du denn mich? 
Regulus. 
Umringt ihn gleich 
(Sejan wird von der Wache umgeben.) 


Erſter Senator. 

Wie haſt Du nicht des Kaiſers Huld gemisbraucht! 

Zweiter Senator. 
Haſt ſeine Bruderstochter frech verfuͤhrt. 

Dritter Senator. 
Haſt ſeinen Sohn ermordet. 

Vierter Senator. 

Seinen Stiefſohn, o! 

Und dieſes Scheuſal haben wir geduldet. 

Zweiter Senator. 
Ha, welcher Wahnſinn riß Dich hin, zu glauben, 
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Daß Du ein Gott waͤrſt, und Dir ſelbſt zu opfern? 
Du ſetzteſt denn Dein Bildniß uͤber Dich 
Und warſt der Opferprieſter Deines Schattens. 


Dritter Senator. 
Haſt Du nicht alle Haͤuſer hier geſchaͤndet 
Und mit der Unſchuld Handelſchaft getrieben? 
a Erſter Senator. 
Warum verbirgſt Du Dein Geſicht? Laß ſehn 
Zum letzten Mal die kuppleriſchen Zuͤge. 


| Zweiter Senator. 
Zerſchlagt ſein Bild! 


Dritter Senator. 

| Reißt feinen Palaſt nieder! 
© Vierter Senacor 

5 Werft ihn in Ketten! 


Sechster Senator. 
Nach Tarpejas Felſen! 


\ Erſter Senator. 
Zeigt ihm des Henkers Beil! 3 


5 i Zweiter Senator, 
g Gleich werft ihn in 
Die Tiber! 
| Sejan 
(der lange unbeweglich geſtanden, entblößt fein Geſicht und ſagt): 
O, welcher Gott hat mich ſo ganz verblendet! 
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Ja, haͤtt' ich ihn geſtuͤrzt, wie ich vermochte, 
Dann haͤtt' ich etwas Gutes doch gewirkt. 
(Ein Senator ſchlaͤgt ihn.) 


Schlaͤgſt Du mein Antlitz wund, o Labeo? 

Und war's nicht dieſer — o, ich kenn' ihn wohl — 
Der keinen Tag bei meiner Tafel fehlte, | 

Und der den Saum von meinem Kleide kuͤßte? 

Der im Gericht bei meinem Namen ſchwur, 

Und vor mir kniete wie vor einer Gottheit? 

— Ja bringt mich nur zum Tod, ich fuͤhl' es wohl, 
Fuͤr mich iſt keine Rettung. Schonet aber 

Der armen Freunde, die mir treu gefolgt, 

Verſchone, Macro! mein verlaſſnes Kind! 


Ein Senator. 
Iſt ſie noch Jungfrau, darf man ſie nicht toͤdten. 


Macro. 
Man ſoll's auch nicht, denn gegen das Geſetz 
Zu handeln iſt vom Kaiſer uns verboten. 


Erſter Senator. 
Doch iſt das Hinderniß ja leicht zu heben. 


Sejan. 
Abſcheulicher! das ſagſt Du einem Vater? 
Was hat ſie denn gethan? Ein armes Kind, 
Das noch nicht dreizehn Jahre zaͤhlt? Was kann 
Denn ſie dazu, daß ich, ihr Vater, mich 
So hoch erhob, ach! um ſo tief zu ſinken! 
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— Nun, halt' mich nicht fo feſt! — Ich werd' Euch nicht 
Entfliehn. Die Krieger da, die kenn' ich nicht. 

Ich ſeh', hinweg iſt meine Kraft, dies iſt 

Nicht meine Leibwach'; da war mir bekannt 

Ein jedes Antlitz, Alle waren treu. 

O, haͤtte ſeine Liſt mich nicht umſchlungen, 

Und haͤtt' er ſeinen Brief nicht ſo gemiſcht 


Mit Hoffnung, Lob und unterbrochnem Tadel, 


Ich waͤre ſchnell geeilt, mir waͤre gleich 
Das Heer gefolgt, die fuͤrchterliche Leibwach' 
Und ich waͤr Caͤſar jetzt, Tiber im Staube. 


Regulus. 
Dein Votum? 


Erſter Senator. 
Tod. 


Regulus. 
Ja, fuͤhrt ihn gleich zum Tode! 


Sejan. 
Iſt dies denn Recht, unwuͤrdiger Senat? 
Ein Votum, kann es einen Roͤmer toͤdten? 
Nicht Alle hab' ich hier beleidigt, nein, 
Ich ſehe Viele, die ich hoch erhob 
Und reich und maͤchtig machte; Viele hier 
Verdanken mir ihr ganzes Gluͤck. Nun dann, 


Iſt da nicht Einer, der mich will vertheid' gen? 


Nicht Du? — Nicht Du, der doch an meinem Tiſche 
10 


. 


Jedweden Tag geſpeiſt? — O, Jupiter! 
Wie wohl verdienet Ihr nicht Euren Herrn, 
Die Ihr die Haͤnde leckt, die Euch ermorden. 
Waͤrt Ihr nicht feige; waͤr' er nicht ſo grauſam, 
Er wagte Alles nicht, wenn Ihr nicht Alles 
Erlaubtet. Selbſt der Muth iſt ohne Plan 
In dieſer Zeit, und wendet lieber gegen 
Die eigne Bruſt das Schwert, als gen den Feind. 
Erſter Senator. 
Wollt Ihr die unverſchaͤmte Rede leiden? 
S ejan. 
Metellus Du, und Scipio! habt Ihr 
Darum das Blut des Roͤmervolks verſpritzt, 
Daß jenes heuchleriſche Krokodill, 
Das auf der Inſel an der Kuͤſte lauert, 
Daß dieſe feigen Fuͤchſe hier die Welt 
Verſchlingen ſollen? — O, Germanicus! 
Ich hab's verdient. Du hatteſt einen Funken 
Des Nömergeiftes noch entzuͤndet! Weh! 
Ich habe mich befleckt mit dieſer Suͤnde. | 
So weit verführte mich fein Blick und Lächeln ; 
Ich habe Dich ermordet, und. für wen? 
Ja, ich verdiene die Vergeltung wohl. 
Regulus. 
Thu, was Dein Prieſteramt gebietet, Cajus. 
Cajus (tteyt auf). 
Als Pontifex erklaͤr' ich Dich, Sejan, 
Unwuͤrdig Deines Platzes hier im Tempel. 
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Sejan (ſieht ihn an). 
Der letzte Funke dieſes edlen Feuers! 


O, Nemeſis! 
Cajus. 


Geh fort! 


Sejan (ieife zu ihm): 

Ein Wort, o Cajus! 
Glaubſt Du, daß Du mich lange uͤberlebſt? 
— Er hat nicht Ruh — ich kenn' ihn, und Du ſtehſt 
Ihm viel zu nah, er wird Dich bald ermorden. 
So komm ihm denn zuvor! Nimm dieſen Ring, 
Und zeig' ihn gleich der Praͤtorgarde! Sage, 
Daß ich ermordet bin. Da findeſt Du 
Die treuſten Freunde. Sieh, ich lege Rom 
Und meines Lebens Frucht in Deine Hand. 


(Er laͤßt Cajus, reißt ſich einen Augenblick von der Wache los, und 
ſtuͤrzt vor Apollos Bildſaͤule nieder.) 


Apollo Du! der Feind von finſtern Thaten, 
Du, der die Dunkelheit in Licht verwandelſt, 
Du klare Sonne, die aus Nacht entſpringt, 
Schenk mir nur dieſe That, nur dieſe noch, 
Daß dem entſetzlichen Tyrannen ich 
Durch meinen Tod den Untergang bereite. 
(Wird fortgeführt. ) 
Viele Stimmen. 
Heil dem Tiber, und Statuen dem Macro! 
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Fünfte Handlung. 


Abend. Eine Felſenſpitze auf Capreaͤ. 
Tiberius, Traſyllus 


Tiberius. 
So glaubſt Du denn, der Macro ſei mir treu? 
Traſyllus. 
Ich zweifle nicht, doch wenn Du wuͤnſcheſt, will 
Ich noch einmal ſein Horoſkop berechnen. 
Tiberius. 
Siehſt Du den ſpiegelglatten Felſen? 
Tr af yllus. 
Ja. 
Tiberius. 
Und jenſeits ſteht Sorrent, wie eine Mauer. 


Traſy llus. 
Und zwiſchen beiden waͤlzet ſich die See. 
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Tiberius. 
Wer da hinunterſtuͤrzt, wird ſchwerlich nach 
Sorrentum ſchwimmen. 

Traſyllus. 

Sieh, der Felſen ſenkt 

Sich in den Abgrund, wie ein ſchroffer Thurm. 
Das Blut wird Eis, wenn man hinunterſieht. 
Die magern Haͤlmchen ſtrecken weit geſchieden 
Sich aus der Kluft, und ſuchen wohl umſonſt 
Mit bleichen Mienen einen Tropfen Waſſer. 


Tiberius. 
Nicht ſtets umſonſt, denn unvermuthet ſtuͤrzt 
Aus dunklen Quellen oft ein rother Strom. 
Traſyllus. 
Und Spitzen ſpringen aus dem Felſen vor. 


Tiberius. 
Wie in des Tigers Mund die ſcharfen Zaͤhne; 
Die greifen Jeden, der hinunterſinkt. 

Traſ yllus. 
Und Steine ragen aus dem Meer, wie Schwerter. 


Tiberius. 

Ja, recht wie Schwerter, fie zerreißen Jeden, 

Der auf der Felſenſpitz' dem Tod entging. 
Traſyllus. 

Und Myrthen ſteigen aus der grauen Lava. 
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Von dieſen wird der Hochzeitskranz geflochten, 
Wenn die Verweſung Deine Leich' umarmt. 


Traſyllus. 
Hier iſt nicht gut zu weilen. Denn der Abgrund 
Verwirrt die Seele, lockt im Schwindel ſie 8 
Zur wilden That, die man am meiſten fuͤrchtet. 


Tiberius. 
Wirf einen Stein hinunter! Horch! denn ſehen 
Kannſt Du ihn nicht, er ſchwindet aus dem Auge, 
Bevor dem Fuß des Felſen er ſich naͤhert, 
Doch hoͤren kannſt Du ihn; ſo zaͤhle die 
Secunden, bis der Klang verkuͤndigt, daß 
Er an die Pforte des Neptunus klopft. 


Traſyllus (wirft einen Stein hinunter). 
Ich zaͤhlte zwanzig. 
Tiberius. 
Zaͤhle noch einmal! 
Traſyllus 
f (wirft wieder einen Stein hinunter). 
Ich zaͤhlte dreißig. | 
Tiberius. | 
Recht! ſiehſt Du, wie grün 
Des Meeres Grund, da waͤchſet hoch das Gras, 
Bereit, mit weichem Schooß Dich zu empfangen. 
— Verſteh! nur wenn Du da hinunterfaͤllſt! 
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Traſyllus. 
Mein Herz im Buſen zittert, ich will fort. 


Tiberius. 
Wie wuͤrd' es dann nicht zittern, wenn Du wirklich 
Herab vom Felſen ſaͤnkeſt. 
Traſyllus. 
Saͤnkeſt! 


Tiberius. 
Oder 
Herabgeſenket wuͤrdeſt; denn Du weißt, 
Die Hand des Freundes kann mitunter helfen. 
Traſyllus. 
Tiber? 
Tiberius (freundlich). 
Vergieb! es war ein Scherz; doch hoͤre! 
Du haſt mir jetzt ſo Vieles von Sejan 
Erzaͤhlt, vom Leben Macros und dem meinen, 
Kannſt Du auch ſehn, wenn Tod und Untergang 
Dir ſelber drohn? 
Traſyllus. 
Mir? 
Tiberius. 
Nun ja. 


Traſyllus. 
| Warum nicht? 
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Wenn den geſtirnten Himmel ich nur fehe, 
Wenn ich mein Horoſkop berechnen kann. „ 


Tiberius. 
So thu es jetzt in meiner Gegenwart. 


Traſyllus. 


(Zieht mehrere Linien, beobachtet die Stellung des Mondes, betrachtet 
genau den Himmel, und ſagt): 


Ich weiß, wo jeder Stern am Himmel ſteht, 

Wiewohl es Tag iſt. Sommer haben wir, 

Die Sonne ging am Horizont ſchon unter. 

Da funkelt nah am Meer die helle Jungfrau, 

Bei ihr die Wag', der Schweif des Scorpions. 

Im Sommer zeiget uns die Nacht den Thierkreis, 

Worin die Sonn' im Winter wohnt. Da ſteht 

Mir uͤber'm Haupt die Leier. Ja ich ſeh' ihn, 

Den großen Stern, der mit der Aquila 

Und mit dem Aug' des Schwans ein Dreieck bildet. 

Da blinkt im Oſten das gebrochne Zeichen 

Caſſiopeias in der Milchſtraß' Mitte. 

Bei ihr ſteht Perſeus; am Horizont 

Waͤlzt ſich der goldne Drach'; die Schlange hebt 

Ihr Haupt am nahen Pol. — Jetzt ſtehet — was! 

— Laß ſehen! — bei dem Zeus! — Jetzt ſtehet in 

Der Jungfrau ja der rothe Mars, die iſt 

Mein eignes Zeichen. 

(Er haͤlt inne, wird bleich, zerreißt feine Kleider, und ſagt): 

Ha, mir drohet jetzt 
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— In dieſem Augenblick Gefahr des Lebens, 
Wo ich am wenigſten daran gedacht, 
— Von einem hoͤchſt verraͤtheriſchen Freunde. 


Tiberius (umarmt ihn). 
Weil Du es errathen haſt, iſt ſie vorbei. 
Ich danke Dir, Traſyll! Bewundern muß 
Ich dieſe tiefe Kunſt, die Alles kennt. 
Wir werden weiter mit einander reden. 
Denn viele Fragen hab' ich noch an Dich. 
Ja, viele Feinde hat Tiber, und Viele 
Sind da, die mir den Tod im Herzen wuͤnſchen. 
— Traſyll, Du haſt die Freundſchaft eines Kaiſers. 
Sei treu, mein Freund, und denk' an Macro! Zieh 
Sein Horoskop! Erforſche, was er tief 
Verſchloſſen glaubt, und wohl bewahrt! — Ich fuͤrchte 
Verraͤtherei von dieſem ſchlauen Macro, 
Denn ach, auf dieſer Welt iſt keine Treue, 
Das zeigt das Leben, mein Traſyll, doch Du 
Gehoͤrſt der Welt nicht an, denn Du vertrauſt 
Nur auf den ewigen und feſten Himmel, 
Und ich will Dir nur trau'n. Leb wohl, Traſyll! 


(Umarmt ihn noch einmal, und geht.) 


Traſyllus (allein). 
Du glaubſt im Herzen tief zu leſen, Du! 
Betrogner Thor! Du glaubſt die Erde treulos, 
Nur weil in Deiner Bruſt die Treue mangelt. 
Du glaubſt der Menſchen Innres zu erkennen, 


en 


Und Eennft nur Deine eigne ſchlechte Seele. 
— Wer kann auf Dich ſich denn verlaſſen! — Ha, 
Durch Deine Falſchheit iſt der Felſen hier 
Mehr treulos, als der Schaum des Meers. Gleich fort! 
An Macro! an den Cajus! an Sejan! 
Sie ſollen Dich erkennen, kann ich dieſe 
Vereinigen, dann hat Traſyll die Welt 
Aus eines Tigers Schlund herausgeriſſen. 
(Will gehen; ein Fiſcher tritt ihm entgegen.) 
i Der Fiſcher. 

Ich führe Dich nach Baia. 2 

Traſyllus. 

Wie, Du ſtehſt 
Hier auf der Lauer? f f 
Der Fiſcher. 

Sei nur ohne Furcht! 
Ich bin nicht, was ich ſcheine. Bei Gaeta 
Wirſt Du den Macro finden. Sag', der Cordus 
Sei fertig, und der Hafen ſchon vollendet. 
Jetzt koͤnnen Schiffe ſich dem Lande naͤhern. 
Ein Rauch des Tags, und Feuer in der Nacht 
Die moͤgen Eure Zeichen ſein, wohin 


Ihr ſegeln koͤnnt, und ich werd' Euch erwarten. 
(Beide ab.) 
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Am andern Worgen. 
Capreaͤ. Ein Felſen am Meer. 


oed, ein Dabant. 


Der Trabant. 

Es flammt ein Feuer auf dem Strande Maſſa's. 
Tiberius. 

Das iſt ein Zeichen, daß der Macro ſchon 

Die That vollendet. Er iſt ſchnell, der Macro. 


Der Trabant. 
Ein Fiſcher hat bei Iſchia geſehn 
Fuͤnf Schiffe, die nach Suͤden ſich bewegten. 
Tiberius. 
Fuͤnf Schiffe ſagſt Du? Rufe den Traſyll! 


Der Trabant. 
Traſyll iſt fort, man weiß nicht, wo er iſt; 
Man glaubt, er ſei entflohen. 


Tiberius. 
} Wie? entflohen! 
8 „„ f 

Das Zeichen iſt nicht gut. Schickt Boten aus! 
Und laßt den Cajus gleich von Roma kommen! 
Ein Fehler war's, den Knaben da zu laſſen. 
Schickt Boten, ſag' ich! Warum ſtehſt Du da? 
— Und achtet wohl auf jene Schiffe! Spaͤhet 
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Von den Gebirgen! Warum ſtehſt Du da? 
Geh' fort! ſei ſchnell, und hole gleich den Cajus! 
(Der Trabant ab.) 
Tiberius (allein). 
Traſyll entfloh'n! das Zeichen iſt nicht gut, 
Sejanus todt! das troͤſtet mich ein wenig. 
Traſyllus ſoll nicht leben, und ich will 
Die Aſtrologen aus dem Lande jagen. 
Allein die Schiffe, was bedeuten die? 
Wer wagt mit vielen Schiffen hier zu ſegeln, 
Wenn ich es nicht erlaube! Ha, ich fuͤrchte, 
Es ſei nicht Alles richtig. Macro iſt 
Ein Schurke, wie Sejan, und bei dem Zeus! 
Er ſoll ihm folgen auch. — Ha, wer biſt Du? 
\ Julia (kommt). 
Ich bin ein Schatten aus der Unterwelt. 


Tiberius. 
Wie Julia! wenn mich mein Ohr nicht truͤgt, 
Denn mein Geſicht iſt ſchwach, wenn auf dem Fels 
Die Sonne brennt. — Allein Du biſt es ja. 
— Beim Styx! biſt Du denn nicht geſtorben? 
. 
Julia. 2 m 
Begraben nur. 
Tiberius. 
Und haſt Du's nicht verdient? 
Haft Du Dich nicht entehrt? Haft Du, die Frau 


— BR — 


Des Kaiſers, nicht die Naͤchte durchgeſchwaͤrmt, 
Und Deine Buhler aus dem Volk erwaͤhlt? 
Haſt Du nach Rhodus mich getrieben nicht 
In meinem bittern Zorne? Hat nicht ſelbſt 
Auguſt, Dein eigner Vater, Dich verdammt? 


Julia. 
Verfuͤhrt von Dir und Deiner falſchen Mutter, 
Hab' ich geliebt — war ich nicht Roͤmerin? 
Und Dich, Tiber, konnt' ich doch ſchwerlich lieben; 
Denn nie haſt einen Tag, nie eine Stunde, 
Nie einen Augenblick Du mir geſchenkt, 
Worin ich unſre Ehe nicht verfluchte. 


Tiberius. 
Wo kommſt Du her? Wer hat Dich jetzt befreit? 


Julia. 
Die Nemeſis, denn alle Bande, die 
Den Menſchen binden, haſt Du laͤngſt zerbrochen. 
O, wer war gluͤcklich, wie die Julia, 
Die Tochter des Auguſt, die Frau Agrippas! 
Wohin ich ging, da ſah'n Italiens Weiber 
Mit Neid nach mir. Der Buſen jedes Juͤnglings 
Stieg hoͤher, wenn die Julia ſich nahte. 
Der junge Krieger flürzte kuͤhn ſich in 
Den Tod um einen Blick von mir. Mein Vater 
War Herr der Welt, und theilte die Gewalt 
Mit meinem Manne; Beide liebten mich; 
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Lucina ſchenkte mir die ſchoͤnſten Kinder. 
— Dann ſtarb Agrippa, ich ward Dir zum Theil, 
Und Alles ſchwand. Mir ſchmeichelte die Livia, 
Verfuͤhrte mich zu manchem falſchen Schritte, 
Ja, gab ihr eignes Zimmer hin zu einer 
Zuſammenkunft. Dann trat fie falſch mit Dir 
Und mit Auguſt ins Zimmer ein. Weh mir! 
Von dieſer Stunde ſah ich nie den Vater. 
Umſonſt war jede Bitt', ich lag allein 
Auf einer Inſel in dem oͤden Meere. 
Tiberius. f 
Treuloſe! wohl verdienteſt Du die Strafe, 
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Julia. 

Du Scheuſal! ſchleppteſt nach Capreaͤ mich, 
Tief in der Erde bauteſt Du mein Haus; 
Du raubteſt mir die Nahrung; zwanzig Jahre 
Haft Du mit Hunger mich gequält. Ich ſag 
Die Sonne nie, und nie der Nacht Geſtirn. 
Kein Menſchenantlitz konnt' ich jemals ſehn, 
Und keine Sclavin hatte Julia, 8 
Die über tauſend einmal doch geherrſcht. 
O, Du haſt mir mein Leben ganz geſtohlen; 
Ich lag in meinem Kerker, wie im Grabe. 

f Tiberius. 
Du biſt ſo alt geworden, Julia. 
Wo ſind doch jetzt die ſchoͤnen Züge, die 
Jedweden Mann beſiegt? Was wuͤrde jetzt 
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Ovid, Dein Dichter, fagen, der in Tomi 
Beweinte viele Jahr, daß er der Stimme 
Der lockenden Sirene nachgefolgt? 
Hat er Dir Elegien nie geſandt? 
Hat denn der Schnee ſein Feuer ganz geloͤſcht? 
Julia. 

Hab' ich geſuͤndigt, bin ich hart geſtraft, 
Doch Adraſteia haſſet unſer Haus, 
Und uns verfolgt der Pfeil der ſtrengen Jungfrau. 
Nicht wird man mehr von Agamemnon reden, 
Nicht von Oedip und von Oreſtes Rache, 
Tiberius hat den Aegiſth verdunkelt. 
— Hat nicht Dein eigner Sohn, der Druſus, Dich 
In Todesqual verflucht, als ſeinen Moͤrder? 
Was haſt Du jetzt durch Deine Liſt gewonnen? 
Du ſtehſt allein, und biſt dem Volk abſcheulich. 
Wo iſt der Roͤmer, der mit Freude nicht 
Sein Schwert im Blute Deines Herzens faͤrbte, 
Wenn er es finden koͤnnt'? Ich hab' umſonſt 
In Deinem hohlen Buſen es geſucht. 

Tiberius. 
Wie nuͤtzlich iſt es nicht, bei einem Dichter 
Beiſchlaͤferin zu ſein! Was man an Ehre 
Verliert, gewinnt die Zunge reichlich wieder; 
Durch Umgang mit Ovid gewann ſie viel. 

3: eu e | 

Wie kann ein Menſch doch ſo entſetzlich fein 


— 160 


Gefuͤhl vernichten! Wenn man es nicht wuͤßte, 
Man glaubt' es waͤre Fabel, Wirkung nur 

Des Wahnſinns. Du doch biſt wahnſinnig nicht, 
Du biſt nur allzu klug, Du traͤgſt das Kleid 
Von jeder Tugend, luͤgſt Beſcheidenheit, 

Und weißt mit ſeltner Kraft Dich zu beherrfchen. 
Dein ſcharfes Auge dringt in's Innre tief, | 
Du ſcheinſt auch mäßig, tapfer ſelbſt, doch Alles 
Iſt nur Betrug, und dieſe ſchmalen Lippen 
Verbergen, wie ein Kerker, jedes Wort, 

Das Dich nur halb verrathen kann. 


Tiberius. 

i Vollende! 
Wenn ſich der Tadel ſelbſt in Lob verwandelt, 
Das Zeichen iſt nicht ſchlecht. 

Julia 

Was auf Capreaͤ 
Getrieben Du, hat Keiner ganz durchdrungen. 
Oft hoͤrt' in meinem Kerker ich Geſchrei, 
Das herzzerſchneidende Geſchrei des Todes, 
Auch fernes Wimmern der Ungluͤcklichen, 
Die in den Abgrund Du vom Fels geſchleudert, 
Wo Schwindel und wo toͤdtliches Entſetzen 
Den Tod ſie dreifach fuͤhlen macht, bevor 
Er kommt. Auf dieſem ſchwarzen Felſen hier, 
Wo Sturm und Meer das Schreien uͤbertaͤuben 
Und Deine Thaten bergen, was Du hier 
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Getrieben haft, wird von der Nacht bedeckt; 
Doch wird mit Schauder es die Nachwelt ahnen, 
Und davon reden wie von einer Fabel, 

Zu grauenhaft, um je geglaubt zu werden. 
Allein ich ſtehe jetzt auf dieſem Felſen. 

Fuͤr mich iſt Wahrheit, was den Andern ſcheint 
Ein maͤrchenhafter Wahn. O, was hatt' ich 
Verbrochen, Vater, daß Du hin mich warfſt 


Als Beute dieſem Scheuſal? 
(Sie ſinkt zur Erde.) 


Tiberius (betrachtet fie). 
Ohne Zweifel 
Iſt ſie geſtorben — doch in jedem Fall, 
Was ſie gehoͤrt, mag ſie dem Meer erzaͤhlen. 
e (Wirft ſie hinunter.) 
Nun wird ſie ſchwerlich wiederkehren, denk' ich. 
(Nach einer Pauſe.) 
Wie ging das zu? Ich glaubte todt ſie ſchon 
Vor langer Zeit. Ich werd' es ſtreng beſtrafen; 
Denn man hat mich betrogen — oder war 
Sie wirklich von der Hekate geſandt? 
— Nein, nein! ich fuͤhlt' es ja, ſie lebte wirklich. 
Doch, war's ein Wink vielleicht vom Jupiter 
Der Unterwelt? 


Ein Trabant (kommt). 
Man ſieht . 
Am Strande Maſſa's. 
11 


Tiberius. 

Hat ſich Alles zum 
Verderben denn vereinigt? Forſcht und bringt 
Gewißheit mir! Man ſoll den Goͤttern opfern, 
Man ſoll die Zeichendeuter fragen. Geh! 

(Der Trabant ab.) 
Tiberius (allein; kniet). 

Du Jupiter der Unterwelt, Serapis! 
Du, der von Pontus nach Egypten reiſteſt! 
Und Ceres Du, die mit der Tochter wohnſt, 
Und Dionyſos in dem ſtillen Hades! 
Und Du, zu der Egyptens Prieſter flehen, 
Du, Iſis, die ich ſonſt nicht leiden moͤchte, 
Du, die in dunklen Felſenhoͤhlen ſtehſt 
Mit ſchwarzem Haupt, von deren Stirn die Schlange 
Mit klugen Augen blicket in die Welt! 
Cybele Du! Epheſiſche Diana! 
Du unbekannte Kraft, die Alles naͤhrt! 
Und jede andre Gottheit, die vergeſſen 
Vielleicht durch Opfer zu gewinnen waͤre! 


Ein anderer Trabant. 
Man hoͤrt ein ſtarkes Schreien in der Ferne. 


Tiberius (fpringt auf). 
Bei Deinem Leben, ſchaffe mir Gewißheit. 
(Der Trabant ab.) 
Tiberius (allein, kniet wieder). 
Ich bin zum Beten jetzt nicht aufgelegt, 
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Doch muß ich. — Helft mir, alle Götter! 

Du, Mithra! fremder Gott aus Orient! 

Von wunderbaren Thieren rings begleitet! 

Du, der uns Ruhe ſchafft im Tod und Leben! 

Du puniſcher Saturn! der mit Begier 

Den gluͤhendheißen Arm, vom Kupfer roth, 

Hervorſtreckſt, um die Kinder zu ergreifen! 

Ich ſchenke Dir die Opfer, die Du wuͤnſcheſt. 
(Springt wieder auf.) 

O, wer erweichet dieſe Felſenherzen! 

Die Goͤtter! — Nein, ich habe nicht den Schluͤſſel 

Zum Thor der Hoffnung, kenne nicht das Wort. 

Das aus des Grabes Nacht die Rettung mahnt. 

Traſyll! Traſyll! Warum biſt Du entflohen? 


Ein Fiſcher kommt, Tiberius ſpringt wir 
thend auf ihn zu und greift ihm an die 
Bruſt. 


Tiberius. 
Verraͤther! kommſt Du hier, mich zu ermorden? 


Der Fiſcher (macht ſich von ihm los). 
Dankſt Du mir ſo fuͤr meine Muͤh'? Ich fand 
Im Felſen einen Weg, den Keiner kennt. 
Ich hab' auch Deine Frau, die Julia, 
Befreit, darum mußt Du doch dankbar ſein. 
Zwei Fiſche bring' ich Dir, und einen Meerkrebs, 
Die hab' ich heute friſch gefangen. 

IE: 
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Tiberius. 
Wache 
Man ſoll ihn greifen, und ihm das Geſicht 
Mit ſeinem Meerkrebs reiben, bis das Fleiſch 
Iſt fort, und das Gehirn nur uͤbrig, roth 
Gefaͤrbt vom Safte der zerrißnen Adern. 
Der Fiſcher. 
Es iſt zu ſpaͤt, Tiber, die Wache hört 
Nicht Deinen Ruf. 
(Wildes Geſchrei in der Ferne.) 
Tiberius. 
Bin ich verrathen? Wo 


Der Fiſcher. 
| Siehſt Du die weißen Segel, 
Die ſchon im Hafen ſind? 

Tiberius, 
Beim Jupiter! 
Da landen große Schiffe bei der Inſel. 
Der Fiſcher. 
Die Zeit iſt reif. Die Dir am naͤchſten ſind, 
Die haben mir geholfen, Dich zu ſtuͤrzen. 
Tiberius. 
Weh mir! wo ſind denn die Trabanten? 
Der Fiſcher. 


Iſt meine Wach'? 


Fort, 
Beim Cajus ſind ſie. Ich und Macro fanden 
Hier einen alten Hafen, den hab' ich 
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Mit ſtillem Fleiße jede Nacht erweitert. 

Ja, jede Nacht, wenn Du in Wolluſt ſchwelgteſt, 
Legt' ich ein kleines Stuͤck zu meiner Rache. 
Erkenne Deinen Feind, ich bin der Cordus. 


Tiberius. 
Wie! auf der Erde lebt ein Mann, wie dieſer, 
Und falſch iſt Macro? Ach! dann muß Tiber 
Zu Grunde gehn. 


Cordus. 
Ich koͤnnte jetzt Dich toͤdten, 
Allein Du biſt zu ſchlecht für dieſen Dolch. 
(Wirft ſeinen Dolch weg.) 
Tiberius. 
Du bleicher Kalk! zerſplittre Dich in Staub! 
— Wie kannſt Du da fo ruhig ſtehen! Stuͤrze 
Zuruͤck Dich in das Meer, Du grauer Fels! 
— Ich hoͤre das Geſchrei von meinen Feinden. 
O, ſolche Falſchheit ſah man nie bis jetzt. 
g a (Der Laͤrm nimmt zu.) 
Cordus. 
Jetzt flürzt man Deine Bilder in den Fluß, 
Und im Senat erwaͤhlet man den Cajus. 
Mein Blick iſt ſcharf, ich [hau ihn. — Sieh! 
Er ſpringt an's Land, ihm folget Macro nach. 
Geſchrei in der Naͤhe. 
Wo iſt er? Stuͤrzt ihn von dem hohen Fels! 
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Tiberius. 
Ich glaub's, und glaub's doch nicht. Ich habe oft 
So was getraͤumt. O, iſt es wirklich wahr, 
Dann nimm, Vernichtung, mich in Deinen Arm 
Und laß die Welt mit mir zu Grunde gehn! 

(Er ſtuͤrzt zu Boden.) 

Manus (kommt). 
Es wechſelt dieſe Welt, und Leichen kommen 
Hervor aus ihren Gräbern, zeigen uns 
Die bleichen, laͤngſtvergeßnen Zuͤge. Doch 
Noch aͤrger wird's; ich will dem Alten folgen. 

. Cordus. 
O, Manus, freue Dich! der Sieg iſt unſer. 
Da liegt ja der Tyrann, jetzt hat auch Cordus 
In der Geſchichte ſeinen Platz erworben. 
Manus. 
Du haſt Dein Ziel verfehlt, denn aͤrger iſt 
Wer folgt. Es eilet gegen Untergang. 
Nun lebe wohl! Ich will die Zeit nicht ſehn, 
Die kommt; der Manus hat ſchon Gift getrunken. 
Cordus (ohne ihn anzuhören). 
Er iſt ſchon ſchwarz, ihn ſuchet Tartarus, 
Und aus der Erd' erhebt Alekto ſich; 
Sie kneipt ihn ſchon mit ſcharfen Zangen. ‚Hört! 
Er ſchreit gewaltig, doch jetzt iſt er hin. 
Manus. 

Nun handle, wie es Dir am beſten ſcheint, 
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Doch hoffe nie auf Lohn in dieſer Welt, 


Hier auf der Erde wird es nimmer beſſer. 
(Beide ab.) 


Tiberius allein 
(erwacht aus der Betaͤubung). 


War dies der Tod? Bin ich im Tartarus? 

— Nein, noch auf dieſer Welt. O weh, o weh! 
Ich hoͤre das entſetzliche Geſchrei. 

— Man flucht mir. — Was! — Es fiel ein großer Stein 
Mit Krachen vom Gebirg. — Ich kann's nicht ſehen, 
Doch ich errath', es ſei mein eignes Bild. 

— Die Goͤtter wollen meinen Untergang, 

Der Phoͤbus funkelt roth mit Zornesgluth, 

Die Winde fuͤhren in den Luͤften Krieg, 

Mit Sauſen fliegt der Boreas vorbei, 

Mit dumpfem Krachen oͤffnet ſich ein Thor. 

Es iſt das leere Grabmal des Auguſt. 

Es gaͤhnt begierig, wie des Raubthiers Mund, 

Und wehet Todesathem in mein Antlitz. 

— Muß ich hinein? — Nein, ich will nicht hinein. 
Laß ab von mir! — Ich hoͤre laute Stimmen 

In jenem Wald, und alle Felſen klingen. 

Es ſcheint, als ſtritten Geiſter in der Luft. 

Iſt dies ein Zeichen, daß der Tod ſich naͤhert? 

Wie wird es mir in jenem Leben gehn? 

Ich hoffe noch, der Orkus ſei ein Traum, 

Und daß die Seele mit dem Leib verweſe; 

Ich hoffe, Minos ſei nur ein Gerippe, 
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Und Nemeſis ein Hirngeſpinnſt, gewiß 
Ein toller abgeſchmackter Traum der Dichter. 
(Stuͤrzt hinaus. 


Der Palaſt Tiber's auf Capreaͤ. 


Cajus Caligula auf einem erhoͤh⸗ 
ten Sitze. Macro, Cordus, Tra⸗ 
ſyllus, Senatoren, Krieger. 


Viele Stimmen. 
Dem Cajus Heil! b 
Andere. 
Es lebe der Befreier 
Der unterdruͤckten Welt! | 
| Mager ir 
Wo iſt Tiber? 
Cörd us. 
Er iſt ſchon todt, ihn hat der Schreck erſchlagen. 
Mehrere. | ' : 
Er fei verflucht! 55 
Andere. 
Werft feine Leich in's Meer! 
Eine Stimmen un 
Ja, ſtreicht ihn aus dem Jahrbuch des Senats! 
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12 | Mehrere. 
O, welche Milde! 
Cajus. 
Doch, 
Ich will's, man ſtreich' ihn aus! 


Mehrere. 


Du biſt gerecht. 


Cajus. 
und in das Meer ſoll man die Leiche werfen. 
Mehrere. 
Ja wohl, ja wohl, der Cajus handelt recht. 
| Cajus. 


Das wollt ihr alſo? — Nein, das ſollt ihr nicht. 


— Wollt ihr denn einen Caͤſar fo behandeln? 
Nach unſrer Hauptſtadt mag die Leiche folgen 
Und in dem Grabmal der Caͤſaren ruhn. 
Denn war er ſtrenge, wer wird ihn verachten? 
Und war er ganz verwerflich, warum hat 

Ihn der Senat bewundert? War er ſchlecht, 
Warum ſeid ihr dem Schlechten denn gefolgt? 
Muß ich das ſcharfe Schwert der Zunge ziehn 


Und brauchen gegen Euch? Nehmt Euch in Acht! 5 5 


Viele Stimmen. ı 
Es lebe Cajus, unſer großer Cäfar! - 
Cor dus. 
O, Manus, recht! Hier wird es nimmer beſſer. 


391 


(Ab.) 
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Tiberius tritt hinein bleich, wie 
eine Leiche; Cajus laͤuft vom Throne 
hinunter und verbirgt ſich in eine 

Ecke. | 


Macro. 
Ha, welcher Schatten ſteigt denn da empor? 
Tiberius. 
O, Macro! Hab' ich dies um Dich verdient? 
(Allgemeines Erſtaunen und Schweigen. 
Mißhandelt ihr das hohe Bild des Caͤſars, 
Waͤhlt ſeinen Erben ihr, eh' er geſtorben? Ä 
Die Stimme des Catualda im Hofe. 
Germanicus, genieße Deine Rache! x 
G ib e i e 
Muß ich lebendig in das Grab hinein? 
Und haltet ihr mein Leichenfeſt, bevor 
Den Kahn des alten Charon ich geſchaut? 
Mehrere Stimmen von außen. 
Stuͤrzt den Tyrannen in das tiefe Meer! 
Tiberius. 
Bin ich nicht Caͤſar? Wer will mir denn trotzen? 
Iſt auch mein Koͤrper ſchwach, mein Geiſt iſt ſtark. 
Seht ihr: Tiber ſteht kraͤftig noch im Saale. 
Einer der Anweſenden. 
Er ſtehet in der langen Purpurtoga, 
Wie eine Leiche, die dem Grab entſteigt. 
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Tiberius. 
Be ſchwör, ich bin nicht krank. (Bei Seite.) O, ich bin matt 
Zum Sterben. (Laut.) Ich fuͤhle friſche Lebenskraft 
In dieſen Muskeln noch. Kehrt um! kehrt um! 
Der Jupiter hat mir dies Reich gegeben, 
Ich bin ſein Bild auf Erd'! Das hab' ich ſelbſt 
Zu glauben Euch befohlen, und es ſteht 
Im Jahrbuch des Senats. Weh dem, der zweifelt! 
— Ich leſ' in Eurem Blick, ihr glaubt, daß ich 
Mich fuͤrchte jetzt. Nein, Caͤſar kannte nie 
Die Furcht; er iſt, wie Zeus, ja unverwundbar; 
Der Blitz des Himmels ſchwebt um ſeine Stirne. 


Cajus (fürzt zu feinen Füßen). 
Vergieb, o Caͤſar! | 


Einzelne Stimmen. 
Heil Tiber! 


Viele Stimmen. 
Ja, Heil 
Dem großen Caͤſar! 
Macro (zieht ſein l 1 
Reißt Euch hin der Wahnſinn? 


Wollt ihr Euch opfern dem gewiſſen Tode? 
(Verwundet den Tiberius.) 


Tiberius (freitet mit Macro). 
Weh mir! 6 {EI 
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Catualda ſtuͤrzt hinein mit mehre⸗ 
ren Kriegern, Cajus verwundet den 
ee im Ruͤcken. 


Cajus. | 
O, großer Caͤſar! — Schlagt ihn todt! 1 
Werft Kleider über ihn! Ja, recht! — So recht! \ 
Da iſt ein Funke 200) von — Recht! 


Tiberiu 18. 
Laß dieſe Welt mit mir zu Grunde Be ! 
le (Stirbt. 
Cajus. 


Jetzt iſt der Cajus Caͤſar. Seid verſchwiegen! 
In Ohnmacht ſtarb Tiber. 
Allgemeines Geſchrez⸗ 
Es lebe Cajus! 


Wilde Gegend zwiſchen den Felſen von 
Gaprei. 


Cordus (allein). 
Erwarte wenig nur von dieſer Welt! 1 
Noch weniger wird ſie am Ende geben. f 
— Nun wohl, ich kann's ertragen. — Jene Fliege, 
Die mit zerrißnen Fluͤgeln in den Tod ſinkt, 
Die kann mich lehren, ſtill zu ſterben, das 
Verſteht ſie beſſer, als der Held der Stoa. , 85 
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Cine Stimme. 
Cordus! 
Cordus. 
Wer ruft? 


Die Stimme, 
Cordus! 


Cordus. 
Geſchehen Wunder? 
Wer ruft mich da? 


Die Stimme. 

Der große Pan iſt todt. 

Cordus. 
Der Fels erbebt, die Baͤume zittern, wie 
Der Bart, der an dem Kinn des Mannes ſproßt, 
Und Rauch erhebt ſich aus dem ſchwarzen Felſen. 
Bewegt die Erde jetzt den Mund? O, Tellus! 
Willſt Deine Kinder Du vernichten, oder 
Haſt was zu ſagen Du? Haſt ein Geheimniß 
Zu ſchwer Du fuͤr die weite Bruſt, und willſt 
Es einem treuen Kind' vertrauen? Sprich! 


Die Stimme. 
Der große Pan iſt todt. 


| Cordus. 

— Ha, welche Stimme! 
Der große Pan iſt todt! Wer iſt denn Pan? 
Er iſt ja die Natur; iſt die geſtorben? 
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Eine große weibliche Geſtalt 
iichtbar, und ſyrich t 


Der alte Pan iſt todt, die alte Welt, 

Das große Leben, das ſich einſt bewegt 

In alter Zeit. Die maͤchtige Natur 

Hat dieſen Kreis vollbracht, die alten Götter 
Verlaſſen den Olympus, und die Nymphen 
Betrachten noch mit wehmuthsvollem Blick 

Den Wald zum letzten Mal. Die Najas weint 
Und ſchwimmt betruͤbt nach einem fernen Lande. 
Der alte Flußgott ſchuͤttelt bleich zum Abſchied 
Den waſſergruͤnen Bart in Wellen aus. 

Der Satyr lauert nicht im Walde mehr, 
Vom Baume ſteigt der Faun mit ſpitzem Ohr, 


Und horcht und flieht und wird nicht mehr geſehen. 


Die ſchoͤne Luna weilet nimmermehr 
Mit goldnem Bogen auf dem Felſenſpitz, 
Und fuͤhrt die Nymphen auf die Jagd, und badet 
In Silberquellen ſich im dunklen Wald. 
Auf Idas Spitz' umringt von einem Kranz 
Der ſchwarzen Donnerwolken ruht die Leiche 
Des großen Jupiter, und Pallas liegt 
Erſchlagen ihm zur Seite. Wahnſinn ſiegt, 
Das große Uhrwerk zeigt auf Untergang. 
Blutſchande herrſcht mit dem Caligula; 
Ihm folgt ein Andrer, raſend wie er ſelbſt, 
Er miſcht mit Trunkenheit die Blutbegier, 


U 


wird 
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Er jubelt wild in ſeinem goldnen Hauſe, 

Und bringt zum Brand der Erde ſelbſt die Fackel. 
Die große Fabelzeit verſchwindet ganz, 

Und wird verſpottet, wie ein toller Traum. 

Die Luft wird finſter, und das Leben druͤckt 

Des Menſchen Buſen, wie ein enger Kerker. 
Dann ſteigt aus Aſien ein bleiches Licht, 

Und dringt gemiſcht mit Nebel gegen Nord, 

Und zeiget auf ein fernes, fremdes Land, 

Wo der verlorne Glanz zuruͤckekehrt; 


Doch dazu laͤuft der Weg nur durch das Grab. 
(Verſchwindet.) 


Cordus. 
So lebe wohl, mein Vaterland! Ich gehe. 
Zum letzten Mal will ich dem Phoͤbus opfern, 
Der aus dem Meer in Jugendkraft noch ſteigt. 
Dann will ich ſitzen, wie ein Schatten aus 
Der alten Zeit, und treu ſie malen, denn 
Die neue kenn' ich nicht, und glaube nicht daran. 
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